4, und bei 


gaſſe 


Die Ausbildung des Anarchismus. 

Am 1. d. M. hat in Konſtantinopel ein 
Muhamedaner auf den Großvezier, der auf einer 
Spazierfahrt begriffen war, drei Revolverſchüſſe 
abgegeben, und da er ſein Ziel verfehlte, dem 
Vezier noch, als dieſer aus dem Wagen ſtieg, mit 
einem Dolche beizukommen geſucht. Ergriffen und 
verhaftet, hat er nach den Zeitungsberichten im 
Verhör erklärt, er habe die That aus Ver⸗ 
en vollbracht; er habe durch die Ungerechtig⸗ 
eit, Käuflichkeit und Habgier der Gerichte und der 
Verwaltung ſein ganzes Vermögen verloren, ſein 
Verſuch, durch den Juſtizminiſter zu ſeinem Rechte 
zu kommen, ſei ohne Erfolg geweſen; ein alter, 
mittel⸗ und hoffnungsloſer Mann, habe er nun die 
Aufmerkſamkeit des Sultans auf die Zuſtände der 
Juſtiz und Verwaltung lenken und ſich darum 
opfern wollen. 

In Konſtantinopel haben wir es nach den bis⸗ 
herigen Nachrichten diesmal mit der That eines 
Einzelnen zu thun. In Rußland ſind die 


Gewaltthaten meiſt von Verſchwörungen organiſirt. 


Darin gingen früher die vornehmen Hofkreiſe voran. 
Die Gewaltthaten dieſer Verſchwörer richteten ſich 
gegen den Despotismus eines Einzelnen und wurden 
vielfach in hohen Kreiſen ziemlich milde beurtheilt. 
der den letzten Dezennien find ſolche e dae den 
n bis in niedrige Kreiſe, durch den 
Nihilismus und Anarchismus. Der frühere Führer 
der preußiſchen conſervativen Partei, Herr Geheim⸗ 
rath a. D. Wagener, hat in einem in 
den letzten Jahren erſchienenen Werke die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß Bakunin ein 
agent provocateur der ruſſiſchen Regierung 
geweſen ie ſonſt hätte er unmöglich immer 
wieder auf ſo wunderbaren Wegen entwiſchen können. 
Und ſo wenig wir ſonſt Herrn Wagener als 
Autorität anzuerkennen geneigt find, o iſt dies 
ein Gebiet, auf dem er, der ſchon in der erſten 
Hälfte der Sechziger Jahre mit dem „Maſſenſchritt 
der Arbeiterbataillone“ drohte, ſehr erfahren iſt. 
Tſcherniſchewski, der phantaſtiſche Schwärmer, der 
es mit dem Nihilismus nach allen Seiten ernſt 
nahm, hat nie den Weg aus Sibirien zurück⸗ 
efunden. Aber daß die nihiliſtiſche Saat Boden 
and, lag an ähnlichen Verhältniſſen, wie ſie die 
Türkei zeigte. „Der Himmel i 


Behörden zu ſeinem wirklichen oder vermeintlichen 
Rechte zu gelangen, wo er überhaupt 
verloren hat, bes nah 18 N 5 
entſchieden w ſieht er galt selber un 
ſeine An as Schädl! ihm Feindliches 
ſeinem Glücke im Wege Stehendes an, und er 
wendet ſich gegen den Staat und ſeine ihm ſicht⸗ 
baren Vertreter. — Wie die großen Geißeln des 
Menſchengeſchlechtes, die Seuchen — 195 und 
Cholera — in den Verweſungs⸗ und Sumpfherden 
heißer Klimate ihre Urheimat haben, ſo kann die 


. 


Ländern ihren Urſprung nehmen, die unter der 
Geißel des Despotismus und der Beamtenwillkür 
ſeufzen. Und wie die Seuchen, einmal unter den 


Tropen entwickelt, ihren Weg auch in Gebiete 


nehmen, wo fie nicht heimiſch find, und da zuweilen 
Br Verheerungen anrichten, als in ihrer Ur⸗ 
eimat, wo ſie endemiſch ſind, ſo ſucht und findet 
der Anarchismus, einmal ausgebildet, auch in 
anderen Klimaten einen ihm günſtigen Boden, wo 
er ſeine zerſtörende Wirkſamkeit ausüben kann. 
Nach den Attentaten von 1878 brachte die 
Berliner „Poſt“ Wochen hindurch täglich einen 
Artikel mit der Ueberſchrift: „Das Complott“. 


Sie hatte die Hypotheſe aufgeſtellt, daß die Attentate 


das Reſultat einer Verſchwörung ſeien, und 


f 1 85 len Kaiſerl. 9 97 des Die 
für die Petitzeile oder deren Raum 20 4 — Die 


hoch, und der Zar 
iſt weit.“ Wo der Menſch keinen Weg ſieht, bei den 


den Glauben 
d Gerechtigkeit 


Peſt des Nihilismus und Anarchismus nur in jenen 


Aae Para Feu Agel 
„Danziger Zeitur 


brachte unter jenem Rubrum Alles, was für 
ypotheſe zu ſprechen ſchien. Viele andere Zeitungen 
eſonders die conſervativen Blätter in der Provinz, 

druckten das gäglich nach, und die „Poſt“ hat 


Beh 45 
oſt“ fa 


eben. 
e der „P 


pf ge 
drängt wird, aus dem die ſchlimmſten Volksſeuche 
ihre Nahrung ziehen. 


Deutſchland. 
en Berlin, 6. Auguſt. Die von einem Po 
Blatt gebrachte Mittheilung von der Ernennun 


Abend und Montag 
mmen. — Preis pro 


des dortigen Oberregierungsrathes Grundſchöttel 


um Präſidenten des neuen Conſiſtoriums 
eſtpreußen in Danzig iſt mindeſtens ve 
Es trifft allerdings zu, daß mit dem gen 
Herrn wegen Uebernahme des gedachten P 
verhandelt und von ihm eine Zuſage ertheilt wo: 
iſt. Doch ſtehen neben Herrn Grundſchöttel 
andere Herren in Frage. Eine Entſcheidung iſt 
nicht getroffen. Ebenſo befindet ſich noch die 
förderung des Herrn Perkuhn en Oberregierr 
rath und Dirigenten der Schulabtheilun 
Marienwerder in der Schwebe, da derſelb 
Nachfolger des Oberregierungsraths Grund 
auserſehen iſt, falls dieſer ſchließlich doch Conſi 
präſident in Danzig wird . 


in ihre evt 

nd „Reichsanzeiger“ ! leußerung 
ſchutzzöllneriſchrn Schleswigſchen Blattes, da 
Berlin aus von offictöſen Federn bedient 
geglaubte Behauptung, das Ausland trage 
Schutzzoll, eine Wahrheit ſei. Das Schleswi 
atte nämlich mitgetheilt, daß damals die 


chweden bezogenen Hölzer trotz des eben i 
Kraft getretenen Schutzzolls auf Holz billiger abge⸗ 


Die an und für ſich richtige Thatſache ſollte bereits 
die erſte, überaus ſchnell eingetretene günſtige 
Wirkung des Holzzolles ſein, 


lichen Leben nach dem Geſetz von Angebot und 
Nachfrage eingetreten ſei und mit dem Schutzzoll 
nur in ſoweit Zuſammenhang habe, als die Holz⸗ 
intereſſenten von dem Tage der Einbringung des 


Die letzte Montalto. 
Von Ottilie Mayer⸗Bibus. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Minute um Minute verrann. Die Thurmuhr der 
Marcuskirche hatte ſchon einige Male mit ihrer weit⸗ 
tönenden Stimme den jeweilig verfloſſenen Zeit⸗ 


Nachdruck 


abſchnitt verkündet, aber noch immer glitten die 


zarten Finger des Aegypters über die Saiten, noch 


immer hingen die Augen des jungen blaſſen Weibes 


an der Decke des Gemaches. 


verboten. 


. 
bin vorbereitet, o Mohamed!“ 
die ſich g 
mächtig, barg ſie ihr Antli 
hr wieder das Bild des trunkenen Gatten und ſie 
vermeinte nicht anders, als daß er auch heute in 
ſolchem Zuſtande heimgekehrt ſei. . 
Der dunkle 
Wie ſollte er ſich ihre Worte deuten? Wie anders, 
als daß fie die ſprechenden Stimmen unten ver⸗ 
nommen hatte und das Unglück halbwegs ahnte? 


ſollten dieſe Thränen 


aus ihren umſchlingenden Armen mit 
Herrin, die Verwundung iſt nicht ſorgenerweckend, 


ich habe nach ihm geſandt. 

Sie drückte das weiße Tuch gegen die Stirn 
und ſah ihn dann einen Augenblick verwirrt an. 
„Was ſagſt Du? eine Wunde? Du ſprichſt vom 
Grafen Marco? alſo iſt es nicht 
ſtummte, denn es war ihr unmöglich, das Wort, 
das ihr auf den Lippen ſchwebte, laut werden zu 
laſſen. Er ſah ſie beſtürzt an und rathlos über ihr 
ſonderbares Weſen faßte er ihre Hände und führte 
ſie zu einem Sitze. f 
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welche darthun ſollte, daß die oft gehörte und ni 


geben, weil von Schweden billiger angeboten würden. 


0 und der Chor 
der ſchutzzöllneriſchen Blätter wiederholte dieſe 
Anſchauung gläubig und freudig. Sie überſahen 
dabei abſichtlich, was ihnen von freihändleriſcher 
Seite entgegengeſetzt wurde, daß nämlich der da⸗ 
malige Preisrückgang wie immer im wirthſchaft⸗ 


Holzzolls an, in der Ueberzeugung, daß der letztere 


Weſen ſchien Ruhe und Sicherheit gekommen zu ſein 


| Ber im Boden wurzelnd blieb der junge Aegypter 
ſte | 


Zukunft alles. 
Mann ſah überraſcht auf ſie herab. 
haſtig, indem er ſi 


[Weshalb wäre fie ſonſt jo faſſungslos? Was ſonſt 
| bedeuten, wenn nicht die 
Sorge um den geliebten Mann? Eine dunkle Falte 
lagerte ſich zwiſchen feinen Brauen, und indem er ſich 
itternden 
Händen löſte, ſagte er ſchmerzlich: „Faſſe Muth, 


auch muß der Arzt eee zur Stelle ſein, 


Befellungen Werden in d 


Busta 4,50 4, dur 


enöthigt waren. 
ſcch 


erade 


1 g trifft. 


b dieſer Auszug aus dem Handelskammerbericht 


in der Journalrebue der „Norddeutſchen“ und des 


„Reichsanzeiger“ wohl auch einen Platz finden wird? 
* Die Befehdung des bairiſchen Geſandten 
beim Vatican, Frhrn. v. Cetto, durch die 


ir ultramontane Partei könnte am letzten Ende 


eine von der Partei ſelbſt am wenigſten erwartete 


ſchreibt nämlich: 
Baron v. Cetto iſt der bairiſche Geſandte beim 


0 in der Lage, es nicht für unmd 
halten, daß Baron v. Cetto eines Tages ab 
werden wird — vorerſt 


wir der ſtreitbaren Patriotenpreſſe vom Kaliber des 
Münch. Fremdenbl.“ zu bedenken geben: Es iſt nur 


e Frage der Zeit — vorausgeſetzt, daß die Machina⸗ 
beſſerer Einſicht 


tionen dieſer Preſſe nicht aufhören und 
a% de iche Geſandtſchaft beim 


| le RT Sn bar wurde, ſcheu zur Seite. An der Thür ange⸗ 
„Wenn dem ſo iſt“, ſagte ſie langſam und er⸗ 


leichtert, „ſo will ich zu ihm gehen; leihe mir Deinen 
Arm, Mohamed.“ Sie erhob ſich. In ihr ganzes 


und alle Sorge ſchien entflohen. Befremdet und 


en. 
„Ich faſſe Dich nicht, Herrin, Du erſchreckſt 


hn mich mit Deinem ſonderbaren Thun“, begann er 
Ich bitte Dich, ſage es ohne Hehl, ich 

{ Und der Thränen, | 
aus ihren Augen drängten, nicht mehr 
N litz an ihres Jugend⸗ 
geipielen Bruſt, denn ihre Einbildungskraft malte 


nach einer Weile mit erregter Stimme. 


Sie legte mit einem Anflug von überlegenem 
Lächeln auf ihren blaſſen Lippen ihre Hand auf 


ſeinen Arm 


hoffe ich 
alles 
raſch ſchritt ſie zur Thür hin. 


Höre mich 


che würde Dich erſchrecken!“ 
„Nein!“ 
Tone, „ich fürchtete nur einen Anblick und 


Wieder wendete ſie ſich dem Ausgange zu. 
„Allein wenn, 


ſie ſtreng. 


„Doch, o. . ſo höre mich, Herrin. Wenn Dein 
Gemahl der Wunde bereits erlegen wäre.“ 
ieß er in größter Angſt und Aufregung hervor. 
als er ſah, wie ihr Antlitz noch bleicher 
blauen Augenſterne ſich er⸗ 
weiterten, fügte er hinzu: „Es iſt ... ich ſetzte nur 


R 
Doch 
wurde und ihre 
den Fall. 


und 


[Baumbach beſpricht in der „Nation“ den Inhalt 
der neueſten Jahresberichte der Schweizer Fabrik⸗ 
inſpectoren. Insbeſondere entnimmt er den Be⸗ 
richten ſehr inkereſſante Einzelnheiten über die 
Durchführung der Beſtimmungen des ſchweizer 
Bahn gelegen vom Sahre1877 bezüglich der Kinder⸗ 
arbeit un 
aus dem Baumbach'ſchen Aufſatze einiges von dem 


Kinder = Beichä 


und erwünſchte Folge haben. Die „Augsb. Abendz.“ 


Vatican. Darauf liegt ein beſonderes Gewicht. Wir Charlottenburg“ im Ganzen 111055 Fabrikarbeiter, 


I find nämlich 20 zu 
0 5 erufen 
u iſt noch keine Idee davon —, | 

aber dann dürfte kaum der Poſten des bairiſchen Ge⸗ 


ſandten beim Vatican wieder beſetzt werden! Das möchten weit weniger Kinder b werden, als in jenem 


ſchweizer Diſtrict, woſelbſt die Kinderarbeit ver⸗ 


Am ungün utſchland 
auf 15 Gebiet der Kinderarbeit die Verhältniſſe 


unter 14 Jahren, welche nach den Berichten der Fabrik⸗ 

inſpectoren i. J. 1884 in deutſchen Fabriken be⸗ 
ſchäftigt wurden, kamen 6908, alſo mehr als der 
dritte Theil, auf die Textilinduſtrie; 
fallen allein auf das Königreich i 
Kinder. Nach der allerdings nur wenig zuverläſſigen 


rm. 
„Es iſt mir lieb, daß Du meine Worte nicht 
zu beuten weißt; vielleicht erkläre ich Dir in 
Nun, aber, wird alles, 
ni; laß uns zum Grafen Marco gehen!“ Und 


noch einen Augenblick an!“ rief er 
bemühte, ſie zurückzuhalten, 
„ich bitte Dich, Herrin, verweile, der Anblick Deines 


entgegnete ſie mit übergeugenem | 
en 
werden heute meine Augen nicht ſehen müſſen.“ 


wenn das Schickſal Dir 
ärger mitgeſpielt hätte als Du denkſt, wenn die 
Wunde des Grafen gefährlicher Art wäre.“ 
„Dann iſt es meine Pflicht bei ihm zu ſein, 
nicht mit eitlen Worten die Zeit zu vergeuden“, ſagte 


Morgen⸗Ausgabe. 


8 die Gos dehogen J K. gaffen 
ittelt Infertionsauſträge au alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. t 


und Ottenſen ſich befinden, die Häupter der Social⸗ 
demokratie in dieſen vier Städten feſtgenommen zu 
haben. Die am Mittwoch Verhafteten hatten am 
folgenden Tage vor dem Unterſuchungsrichter in 


Altona, Aſſeſſor Grünberg, ein Verhör zu heſtehen 
welches 101 9 Uhr Vormittags begann und bis 3 Uhr 


Nachmittags dauerte. In Folge dieſes Verhörs 


wurden Haftbefehle gegen ſämmtliche Arreſtanten 


erlaſſen und dieſelben ins Juſtizgefängniß abgeführt.“ 
5 Die deutſche Handelsexpedition 1886, 


die bekanntlich an der maroccaniſchen Küſte einen 


Unglücksfall erlitt, bei dem zwei Perſonen zu 


Grunde gingen, ſetzt, wie das „D. T.“ meldet, ihre 
Reiſe mit anſcheinend günſtigem Erfolge im Mittels 
meere fort. Der Leiter 1 
weilt feit längerer Zeit wieder in Berlin; an jeiner 
Stelle hat 
nommen. 


er Expedition, Dr. Jannaſch, 


Herr A. Capeſius die Führung über⸗ 
Die Expedition gelangte auf ihrem 
Dampfer „Gottorp“ über Alexandria und Beirut 


am 1. Juli nach Smyrna, welches fie am 9. vers 
ließ, um am 11. in Konſtantinopel einzutreffen. 
Von dort ging ſie nach Salonich und dürfte am 


10. Auguſt in Gibraltar anlangeu. 
* Berlin, 6. Aug. Der Reichstagsabg. Karl 


des Maximalarbeitstages. Wir geben 


wieder, was er in thatſächlicher Beziehung über 
die Beſchäftigung der Kinder in der Schweiz 
und in Deutſchland mittheilt: „Die häufige 

tigung hat den Inſpector des 
III. ſchweizer Kreſſes zur Aufſtellung einer Tabelle 
veranlaßt, nach welcher in ſeinem Bezirk überhaupt 
58 380 Fabrikarbeiter beſchäftigt waren, darunter 
161 Kinder unter 14 Jahren, alſo 2,7 Kinder auf 
1000 Arbeiter. Nun waren nach dem Bericht des 
Berliner Gewerberaths pro 1884 im Bezirk „Berlin⸗ 


darunter 70 Kinder unter 14 Jahren, beſchäftigt, 
alſo noch nicht einmal ein Kind auf Tauſend. 
Man kommt alſo zu dem überraſchenden Reſultat, 
daß in Berlin, wo die Kinderarbeit erlaubt iſt, 


boten iſt. (Uebrigens darf auch bei uns die 
an bon ge Sünden zei wit überheigen) 
Dauer von ſe unden täglich ni er 8 
ki en liegen bekanntlich in Deutichland 


in der Textilinduſtrie. Von den 18 895 Kindern 


davon ent⸗ 
achſen 4561 


8 


Berufsſtatiſtik von 1882 ſollten im Ganzen 850 850 


Arbeiter in der Textilinduſtrie beichäftigt ſein; es 
kämen alſo auf 1000 Arbeiter in der Textilinduſtrie 
8 Kinder. Das iſt gegenüber 
der Schweiz, wo die Beſchä N . 
unter 14 3 verboten iſt, immerhin noch kein 
ungünſtiges 

Statistik 4096 243 induſtrielle Arbeiter auf, was auf 
| 1000 Arbeiter 4,6 Kinder ergeben würde. In demfrag⸗ 


jenem Verhältniß in 
ae von Kindern 


efultat. Im Ganzen weiſt die Berufs⸗ 


lichen ſchweizer Diſtrict kommen, wie geſagt, 2,7 Kinder 
auf das Tauſend; bedenkt man aber, daß der 


ſchweizer Fabrikinſpector doch nur diejenigen Kinder 
in ſeine Tabelle aufnehmen konnte, bezüglich deren 
er die Geſetzesübertretung beſonders feſtgeſtellt hatte, 
berückſichtigt man ferner die von dem Herrn In⸗ 


hin 705 her und wichen nun, als die Gräfin ſicht⸗ 


richtete, fn ö 
e 


n 
fie ole 


forſchen; hörſt Du? .... Eine That wie dieſe iſt 
end in Venedig. Ich will nicht geforſcht 


ſchien ihre Lebensgeiſter wach zu erhalten, 
denn ſie pflegte feiner mit zärtlicher Sorge, ja faſt 
mit Angie 


Tage nicht mehr fähig das Haus zu verlaſſen und 


ſchlich, wie aller körperlichen Kraft beraubt, in den 


ſpector ſelbſt betonte und des näheren ausgeführte 
Schwierigkeit der Controle gegenüber den verſchieden⸗ 
artigſten Manipulationen zur Umgehung des Ge⸗ 


ſetzes, ſo wird man wohl annehmen können, daß 
weit mehr Kinder in jenem ſchweizer Diſtriet ver⸗ 
botswidrig beſchäftigt ſind, als in der Tabelle an⸗ 


gegeben werden konnte. Die Verhältniſſe werden 


alſo durchſchnittlich in Deutſchland nicht viel 
ungünſtiger liegen, als in dem ſchweizer Diſtrict, 
wo ſeit neun 1 das Verbot der Kinderarbeit 

S illkürlich drängt ſich da die Erwägung 
auf, wie viel mehr doch durch die fortſchreitende 


beſteht. Unw 


Cultur für die Verbeſſerung der 115 der arbeiten⸗ 
den Klaſſen geſchieht, als durch die ſchönſten Ge⸗ 
ſetzesparagraphen!“ 


„Der bekannte Katkow'ſche Artikel, der 

ſich ſo ſcharf gegen den deutſchen Reichskanzler und 
die deutſche Politik ausſprach, iſt wohl mit Unrecht 
als ein bedeutſames Symptom einer Wendung der 
Es iſt richtig, er 
ber 
Vertraute des Kaiſers, aber diesmal dürfte es ſich, 
wie die „Poſt“ zutreffend bemerkt, doch nur um die 
Anwandlung höchſt individueller Mißlaune 


ruſſiſchen Politik angeſehen. 
Katkow hat in Rußland viel Einfluß, er iſt 


handeln. Die „Poſt“ fügt hinzu: „Herr Katkow 


beklagt ſich u. A. auch über die Abhängigkeit der 
ruſſiſchen Handelspolitik von den Wünſchen Deutſch⸗ 
Wir können uns dieſe 
Worte nur erklären, wenn wir daran denken, daß 
Hr. Katkow auch ein großer Unternehmer auf in⸗ 


lands. Das iſt zu ſtark. 


duſtriellem Gebiet iſt, dem vielleicht die völlige Ab⸗ 


ſperrung der ruſſiſchen Productionsſphäre Vortheil | 
brächte. Vielleicht ſieht ſich die ruſſiſche Regierung 
zu Erwägungen veranlaßt, wie weit es ohne ander⸗ 
weise Nachtheile möglich iſt hierin zu gehen, und 
die e Erwägungen erregen Hrn. Katkows Beſorgniß. 
Was ſeine anderweite Ausführung betrifft, daß 

Rußland für ſeinen Kampf mit England die active 


Unterſtützung Frankreichs finden werde, wenn es 


dieſelbe ſeitens Deutſchlands nicht erhalten könne, 


ſo iſt ſie ſo dilettantiſch, daß ſie kaum Beachtun 
Pee Die A 1 e 


Kräfte berechnet und verwendet, ſcheint der Phantaſie 


des Herrn Katkow etwas ganz fremdes zu ſein.“ 
* General Drigalsky Paſcha — ſchreibt man 
15 „Pol. Correſp.“ 
.d 


oſtrumeliſchen Miliz, verläßt heute mit feiner Ger 


kehren. 


der türkiſchen Generalität gegen Drigalsky Paſcha 
herrſchenden Stimmung unmöglich ſei, demſelben 
eine höhere Stellung in der türkiſchen Armee einzu⸗ 
räumen, ohne den größten Anſtoß zu erregen. Man 


kann es nämlich in den türkiſchen Militärkreiſen 


Drigalsky Paſcha nicht verzeihen, daß er es nicht 
verſtanden hat, die Revolution in Philippopel zu 
unterdrücken. 


halten eingehende Berichte über die Heidelberger 


Jubelfeier und widmen derſelben 1 = b 
thre e= 5 
trachtungen wie folgt: „Deutſchland iſt das glück- Gultusminifter v. Goßler aus Berlin. Um 


zehn Uhr erhob ſich der Großherzog und brachte 


ſprechungen. Die „Times“ ſchließt 


liche ideale Land, wo der im Volke wurzelnde 
Wiſſenstrieb einen Studieneifer erzeugt, welchen bei 


uns einzig und allein das vorgeſchriebene Examen 
einigermaßen zu 1090 vermag. Weniger vom 


Schickſal begünſtigte Nationen, Oeſterreich, wie 


e und die unſerige, können ein Volk nur 
eneiden, bei welchem Freiheit und Freiwilligkeit die 
Parole der höheren Erziehung bilden, bei dem nur 
für das Examen begonnene Studien als „Brod⸗ P 


ſtudien“ verſchrieen find. So lange ſich nicht die 


Lade Natur unſerer Race ändert, können wir 
eidelberg niemals in dieſer Beziehung nach⸗ 
ahmen, ſo ſehr wir auch ſeufzen, daß wir in der 


Lage ſein möchten.“ 
* Bei den Amſterdamer Unruhen iſt dem 
„Enſcheder Cur.“ zufolge auch ein Deutſcher ums 


Leben gekommen, der Agent Korbmacher. Derſelbe 
wurde von einer Kugel getroffen und erlag der Ver⸗ 


wundung am folgenden Tage. . 

* Um Mitte des Monats wird der Prinz 
von Wales zu mehrwöchigem Aufenthalt in 
Homburg eintreffen, 1 
von Wales in Schwalbach die Kur brauchen wird. 


Poſen, 6. Aug. Mehreren polniſchen Ver⸗ 


einen in unſerer Provinz ſind in neuerer Zeit von 
den Adminiſtrativ⸗ und Polizeibehörden mannigfache 


Beſchränkungen auferlegt worden. Der „Kuryer. | 


Pozu.“ theilt darüber Folgendes mit: 


„In Jutroſchin iſt bereits ſeit einem Jahre dem 


polniſchen Gewerbeverein und dem Ruſticalverein die 
N Vergnügungen ꝛc. 
Beſchwerden hierüber ſind an den Herrn 


Abhaltung öffentlicher Ausmärſche 
unterjagt; 


tiefliegenden Augen ſpiegelte, aufrecht hielte. 

Eines Morgens, nur wenige Tage nachdem 
Graf Marco beerdigt war, erſchien Mohamed nicht 
in dem Gemache der Gräfin, die ſchon feiner harte. 
Von ungeduldiger Sorge erfaßt, durchmaß ſie das 
Zimmer, immer nach dem Corridor hinaus horchend, 
wo ſein Schritt ertönen mußte, wenn er kam. 

Auf einmal unterbrach ſie ihre Wanderung und 
blieb mit weit geöffneten Augen in vornübergebeugter 


Haltung, die Hände auf das hochklopfende Herz 
gepreßt, ſtehen. Dann fuhr ſie mit beiden Handen ö 


über die Schläfe und lief, als gelte es ein Unglück 


zu verhindern, aus dem Gemache über den Corridor 


n das Zimmer ihres Geſpielen, wo ſie athemlos 
auf einen Stuhl nahe ſeinem Bette niederſank. 
Der Aegypter, deſſen Geſichtszüge eigenthümlich 
pen i waren, verſuchte mühſam das Haupt von 
en 


das vi Schickſal feiner geliebten Herrin bedacht, 
dabei ſeiner heißen Liebe zu ihr gedenkend. Noch 
einmal war ihm ſein ganzes Leben vor die Seele 
getreten, mit allem erlebten Glück und Unglück, mit 


als ſie die Frau eines Andern geworden war, und 


als er von unſagbarem Schmerze getrieben bei dem 
erſten Tone der Orgel in die Wildniß hinausgeſtürmt 
war — da ſtürmte die Gräfin athemlos zu ihm herein. 

„Was iſt Dir begegnet, Gehieterin“, fragte er 
mit matter, kaum vernehmbarer Stimme, „das Dich 


ſo erregen konnte?“ 


„Gott ſei gedankt, daß Du lebſt!“ preßte ſie 
hervor, und ihre Kraft zuſammennehmend, ſchritt ſie 
zu ſeinem Lager, auf deſſen Rand ſie Platz nahm. 


Haſt Du nichts vernommen“, fragte ſie, „keinen 
Hufichrei?” { 55 

Auf ſeine verneinenden Worte fügte ſie hinzu: 
„Ich habe Dich in meinem Zimmer erwartet, in 


iſt ein Beſcheid noch 


rt, wie ein Staatsmann für eine 


[Links neben dem Großherzog ja 


während die Prinzeſſin 


Gemächern umher, am liebſten allein in ſeinem 
Zimmer verweilend. Es ſchien, als ob ihn nur 
noch der ſtarke Wille zum Leben, der ſich in ſeinen 
derſelbe Laut, Mohamed! o, ſag', wa 


erklungen iſt, 
ſſen zu erheven, doch gelang ihm dies nicht. 

Er hatte die Nacht keines Schlafes genoſſen. Von 
Körper: und Seelenſchmerzen gemartert, hatte er 


ch 
; ge! 3 r N möchte b ge 
unruhiger Sorge um Dein Befinden, da hörte ich mich unter die einſame Pinie, wo wir als! 


Miniſter des Innern 


* In Bonn ſtarb am 4. d. M. der Senior der 
dortigen katholiſch⸗theologiſchen Facultät, Profeſſor 
i n fe eas im 71. Lebensjahre. Gleich 
wirkliche Aktion die gegebenen Verhältniſſe und Reusch ind Lance dee ee ann ee 


euſch und Langen, die jetzt ſeinen Tod anzeigen, 
hatte er ſich aus Anlaß des Unfehlbarkeits⸗Dogmas 


940 ae) 561 Sans, aneissloflen, der er 
aus Konſtantinopel vom au is ans Ende treu geblieben iſt. (Menzel iſt 
te —, der ehemalige Obercommandant der 


Ermländer, war bis in die ſiebziger Jahre 
Profeſſor am Lyceum Hoſianum in Braunsberg 


1 X und wu I ini i 
mahlin die Türkei, um nach Deutſchland zurüdzus | be Dann. wü e e mac 2 
Er ſcheidet gänzlich aus dem türkiſchen 
Staatsdienſte aus, da der Sultan, der ihn an⸗ 
fänglich gern behalten wollte, zu der Ueberzeugung 


gelangt iſt, daß es angeſichts der in den Kreiſen 


Heidelberg, 6. Aug. Abends 9 Uhr nahm der 
allgemeine Studentencommers in der Feſthalle 
ſeinen Anfang, an welchem gegen 8000 Perſonen 
Theil nahmen. In der Mitte der Halle war eine 
Ehrentafel aufgeſtellt, den Mittelſitz derſelben nahm 


der Großherzog ein, rechts von dem Großherzog 


ſaßen Prinz Karl von Baden, der Dekan der 
juriſtiſchen Facultät Prof. Schulze, Prof. Gneiſt 
und der Rector der Univerſität Tübingen, v. Franklin. 
der Prorector 
Großherzog gegenüber hatten der 


Bekker, dem 


4. Alle bedentenden Londoner Blatter ink i Unterrichtsminiſter Nokk, der Chef des Geheimen 


Cabinets, Geh. Rath v. Ungern⸗Sternberg, der 
Oberſtkammerherr v. Gemmingen, der Oberſtall⸗ 


meiſter v. Holzing Platz genommen. Unter den 


alten Herren des Saxo⸗Boruſſen⸗Corps ſaß bald 
A 


mit lauter in der ganzen Halle vernehmbarer Stimme 
einen (bereits telegraphiſch mitgetheilten) Trinkſpruch 
auf den Kaiſer aus, der mit ſtürmiſchem Hoch auf⸗ 


genommen wurde. Ä 5 5 
— Der Großherzog hat den 1 8 101 : 
ler 


geſandten, Bibliothekar Stevenſon, mit 


5 Oeſterreich⸗Ungarn. i 
Wien, 6. Aug. Der Miniſterpräſident Tisza 


iſt heute Nachmittag nach Peſt zurückgereiſt. Die \ 
Officiöſen der öſterreichiſchen Hauptſtadt erklären 


— meldet man dem „B. T.“ —, die Janski⸗Affäre 
werde jetzt von der Tagesordnung in Ungarn ver⸗ 
ſchwinden. Tisza habe in Iſchl vollſtändige Gewiß⸗ 
heit erhalten, daß er das ungeſchmälerte Vertrauen 


der Krone beſitze, und daß allerſeits die Abſicht 
fernlag, die nationalen Empfindungen der Ungarn 


zu verletzen. Die gouvernementalen Organe Un⸗ 
garns ſind von dem Reſultat der Reiſe Tiszas 
ebenfalls befriedigt; der „Peſter Lloyd“ meint, daß 
nun das Vertrauen in normale verfaſſungsmäßige 


Zuſtände wieder hergeſtellt ſein dürfte; weiteres 


werde ſich im Parlament finden. 
Trieſt, 6. Auguſt. Von geſtern Mittag bis heute 


Mittag kamen hier 5 e und 
(W. T.) 


8 Choleratodesfälle vor. 

Frankreich. 
Paris, 6. Auguſt. 

ſo deutlich einen Ton, einen Schrei, wie aus einer 
gemarterten Menſchenbruſt. ... genau wie damals, 
als ich vor dem Traualtare ſtand Es war 
; } 8 hat er zu 
bedeuten? Und iſt es nicht ſeltſam, daß ich ihn 


nach ſo langer Zeit wieder gehört?“ 


Am ganzen Leibe bebend, ſchmiegte ſie die 
Arme in einander und ſah ihm geſpannt ins An⸗ 
geſicht, auf dem ſich ein ſcheues Verwundern malte. 

„Es iſt ſeltſam, höchſt ſeltſam“, ſprach er 


langſam. Dann aber, als er ihr geängſtigtes 


Antlitz gewahrte, lächelte er mühſam: „Und doch 
iſt es nur Täuſchung, Herrin, eine Täuſchung 
Deiner aufgeſchreckten Seele. Kennſt Du die Sage 
von der tönenden Säule des Memnon? Er ſoll 
beim Aufgange der Sonne den Gruß ſeiner Mutter 
Eos erwidern. Jeder Aegypter glaubt an die Töne, 


wenn er fie auch nie gehört, und doch weiß 


Niemand zu jagen, ob über Koloß wirklich je 
ob nicht eine Sinnestäuſchung 
den geſpannten Hörer geäfft, der dann ſchwören 
möchte, die Töne vernommen zu haben. Mir 
ſelbſt iſt die Sage heilig, und ſtets bedauere 


ich's, daß mir das Wiſſen den Glauben an dieſes 
Märchen zerſtört hat.“ 


Er ſprach den letzten Satz mühſam, nach jedem 


mit Worte Athem ſchöpfend, und ſchloß völlig entkräfte 
aller Seligkeit und Qual. So war der Morgen die e en 1 5 
herangebrochen, der ihn noch wachend fand, ohne 
daß er ſeine Gedanken von den Bildern, die ihm 
ſeine Seele malte, hätte wenden können. Er ge⸗ 
dachte des bitterſten Augenblickes ſeines Lebens, 


Augen. 


Sie blieb, erſt jetzt ſeine Abſpannung gewahrend, 


rathlos ſitzen, ihn ängſtlich beobachtend. 
„Mohamed!“ rief ſie von Angſt überwältigt, da 


er ſich nicht regte und ſeine Bruſt nach Athem rang. 
„Mohamed!“ a 
Sie beugte ſich nieder und faßte ſeinen Ober⸗ 
körper in ihre Arme, ſo ſein Haupt hebend und 
. Er ſchlug langſam die 
Lider empor, während ein ſeliges Lächeln ſein 


an ihre Bruſt drückend. 


Antlitz überflo 


g. 

„Es iſt Allah's Wille“, flüſterte er mit leiſer, 
kaum hörbarer Stimme, „ich ſoll nicht länger auf 
ch in's Paradies 
Gehab' Dich wohl, Herrin, und bleibe nicht hier in 
dieſer Stadt der harten Prüfungen, zieh' in Dein 


Erden weilen. Er ruft mi 


Vaterhaus und ...“ Er verſtummte 
Moment, dann begann er von Neuem. „ 


nicht hier begraben ſein 


für einen 
HS 
95 


aus dem 


bringung eines eigenhändigen Schreiben; n 5 
apſt und mit der Ueberbringung der go denen feſtgehalten, während die Weiber ihr die Taſchen, 
Jubiläumsmedaille beauftragt. (W. T.) 110 { 115 e Wah N Durch das 


Nach dem „Petit Journal“ 


nd dies ſich 


Paris, 6. Auguſt. 
| umge 
m 


unrichtig erklärt. 
England. 


Beſchluß der Regierung, 
halten, füge. Die „Daily News“ 
Gladſtone nur zeitweiſe Ruhe 10 


| inder könnte. 


Stationsvorſteher hat ſchon einen Drohbrief er⸗ 
halten. Auch die Arbeiter ſind bedroht und fürchten 
ſich deshalb. 5 


e 6, Auguſt. In der Eröffnungsſitzung des 
Oberhauſes zeigte der Lordkanzler, Lord Hals⸗ 
| buch, an, daß die Wiederwahl Peel's zum Sprecher 
habe. In beiden 
Sn ern fand die Vereidigung neu eingelretener 


die u Genehmigung erhalten 
Mitglieder ftatt. Vom Unterhauſe wurde die Vor⸗ 
nahme von Erſatzwahlen in denjenigen Wahl⸗ 
nennung der neuen Miniſter 


tet Vacanzen 
ſtanden ſind. 6 


W. T,) 
Belgien. 


Brüſſel, 5. Auguſt. Vor dem Corrections⸗Tribunal 


in Charleroi beginnt heute nach langer Vorunter⸗ 
ſuchung ein ausgedehnter Prozeß — die Plünderung 
des Kloſters Soleilmont. Der Gerichtsſaal hat 


für dieſe Verhandlung eine beſondere Einrichtung er⸗ 


halten; es erſcheinen nämlich als Angeklagte 80 Perſonen, 


zum erheblichen Theile Weiber; an Zeugen ſind 119 
3 Der Thatbeſtand ift nach der 
den Schilderungen der Kloſterbe⸗ 


erjonen vorgeladen. 
Anklageſchrift und d 
wohner im Weſentlichen der folgende: Das Kloſter 
war von einem alten Almoſenier, einer Anzahl Nonnen 


und einer großen Zahl Penſionärinnen bewohnt. Bus | 
Männer und 


exſt erſchien am 26. März eine Bande 
Beiber, die Einlaß begehrte. a 
Schweſter Caroline, die Oberin des Kloſters. Auf ihre 


Frage, was die Ankömmlinge wollten, wurde in höflichem 


Tone 50 Centimes für jeden Mann und ein halbes Brod 
Sie erklärte ſich ſofort bereit, 2 


für jedes Weib gefordert. 0 [ 
Bas Gemini zu geben. Während fie in der Austheilung 
5 


ffen war, drang eine andere Bande in das Haus ein; 
jatte die Thür der Schule eingeſchlagen und trat 
drohend auf. 


us der a an ſich das Geld. Erſchreckt 
d 0 u 


85 


die 

Angſtgeſchrei der Nonnen — mehrere wurden arg miß⸗ 

handelt — erſchreckt, lief der alte Prieſter Van Squilbeeck 
herbei. Man packte ihn ſofort an der Bruſt und ſchwang 

drohend die Stöcke über feinem Kopf. „Geld“! 


die im ha ) 1 0 
leum und brennen Alles nieder!“ Die Weiher waren die 


ſchlimmſten! Der Prieſter gab zuerſt 200 Frcs. und eine 


Enge Zeit darauf nochmals 200 Fres.! Kaum hatten fte 
er in der Taſche, ſo begann die Plünderung. 


inner, Weiber und Kinder ſchleppten fort, was fie zu 


tragen vermochten. Nichts wurde geſchont, ſelbſt das im 
Kochen begriffene Fleiſch wurde mitgenommen. Die 
wichtigſten Gegenſtände wurden mitgeraubt! Endlich 


am Abend kamen Gendarme; damit war das Kloſter 
geſchützt. Als wenige Tage darauf die Ordnung wieder 


hergestellt war, fand rings um Soleilmont eine Haus⸗ 
ſuchung in allen Häuſern zu gleicher Zeit, Statt. Man 
fand eine Unzahl der geraubten Gegenſtände. Die In⸗ 
haber erboten ſich ohne | 
wiederzugeben, erkannten auch deren Raub an. Viele 
Gegenſtände fand man auch auf den Feldern; die In⸗ 


haber hatten, als ſie bemerkten, daß ſie zur Rechen⸗ 


aft gezogen würden, ſie einfach fortgeworfen, Auf 
er Thatſachen ſind die 80 Angeſchuldigten 


A Greévy die Haltung Boulangers billigen 
5 aus dem beſonderen Verletztſein 
evys durch den bekannten reſpectwidrigen, hoch⸗ 
gen Brief des Herzogs von Aumale an Grevy 
ren. 5 


ſowie die Aufhebung des Ausfuhrzolls auf Mais 


Das an der Börſe ver⸗ und 


reitet geweſene Gerücht, daß die Regierung damit 
e, für die noch nicht abgelaufenen Zahlungs⸗ 
ine für die letze Anleihe eine frühere Ver⸗ 
eit feſtzuſetzen, wird von dem e formell 


monopol⸗Geſellſchaft genehmigt hatte, 
5/17. Oktober vertagt worden. ( 


ſchafft das Recht der Stellvertretun 


Die neue, am letzten Sonnabend eröffnete 
Zweiglinie der iriſchen Nord bahn, welche 
von Inniskeen nach Carrickmacroß führt, wird auf 
Anſtiften der Nationalliga jetzt „geboycottet“, 
weil die Bahn nicht den von der Liga Empfohlenen 
3 Stationsvorſteher angeſtellt hat. Der jetzige 


bezirken angeordnet, in welchen durch die Br 
ent: | 


23 570 


72 720 


Die Pförtnerin rief die 


capitulars Redner 
ſei 
Die Leute forderten ungeftiim | 
Francs, Einer riß der Schweſter den Almoſen⸗ 


ſchrie 
mer hitziger werdende Bande, „oder wir holen Petro⸗ 


Weiteres, ſie dem Kloſter 


wegen Raubes, Plünderns und Mißhandelns an⸗ 
geklagt. a b (Voſſ. Ztg.) 


Serbien. : 
Niſch, 6. Auguſt. Die Skupſchtina if, nach⸗ 
dem fie die in Liſſabon vereinbarte Poſtconvention, 


den Ankauf von 5000 Actien der Tabaks⸗ 
auf den 
W. T.) 


Türkei. 5 
Konftantinopel, 6. Auguſt. Für die Paſſagier⸗ 


boote aus Varna iſt eine; ünftägige una 


ac. London, 5. Auguſt. Dem Briefe Mr. | angeordnet. 


[Gladſtone's an Mr. A. Morley wird von den 
I Zagesblättern keine beſondere Bedeutung beigelegt. 

Der „Standard“ entnimmt unter allen Umſtänden 
( Briefe, daß Mr. Gladſtone fih in den 
keine Herbſtſeſſion zu 
laubt, daß Mr. 
Er könne 
ch nicht ganz und gar zurückziehen, ſo lange ihm 
Kräfte verbleiben und er fühlen müſſe, daß ſein 
Vaterland ihn brauche. Es brauche ihn jetzt. Die 
erale Partei bedürfe der Wiedervereinigung; die 


Konſtantinopel, 3. Auguſt. Ein kaiſerl. 10 
m 
Heere ab. Hinfort müſſen daher alle Muſel⸗ 
männer, einſchließlich der zum Islam Uebergetrete⸗ 
nen, perſönlich Militärdienſte leiſten. Außer den 
jetzt in der europäiſchen Türkei befindlichen drei 
Armeecorps iſt ein viertes, welches als Beobach⸗ 


tungscorps dienen ſoll, in der Bildung begriffen. 


Daſſelbe wird aus 52 000 Mann beſtehen. 


Telegraphiſcher Fpecialdirnſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Auguſt. Wie die heutigen Abend⸗ 


blätter melden, ſprach ſich der Kaiſer dahin aus, 


daß von einer allgemeinen feierlichen Begehung des 


Todestages Friedrichs des Großen Abſtand 
genommen werden ſolle. 


An der Ruheſtätte des 
Königs in der Potsdamer Garniſonkirche ſoll am 
17. Auguſt feierlicher Gottesdienſt unter Theilnahme 
der Vertreter der Potsdamer Truppentheile ſtatt⸗ 
finden. Die königliche Pei wird, ſoweit ſie in 
Potsdam auweſend ift, bei der Feier erſcheinen. 

Berlin, 7. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
e der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 

elen: ö 

3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 61 806 75 763 

90 306. 


42 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1350 2382 
3552 3678 4971 7522 12 798 13 024 14 016 15 493 
23 711 24163 25 863 26 837 28 250 28 526 32 083 


34518 37 694 42 290 44.054 44 452 45 382 50 937 
53 603 55 254 55 711 56 601 58 536 60 977 61 732 


61735 62 152 63 393 68 166 72 648 87 404 87 782 
88 859 93 336 93 925 94 206. 

50 Gewinne zu 1500 Mk. auf 1786 3069 5590 
5906 6279 6339 7773 10 127 11652 12 255 12 256 
14517 17 356 17 481 17 548 20 968 21735 22 026 
29 353 31216 33 658 35 423 40 566 42 294 
48 970 49 857 51 203 53 789 56 025 60 923 
66 981 67 013 67 992 68 465 68 501 71 343 
79 820 80 671 86 134 87 820 88 902 91 309 
93 626 93 968 94 577. 

— Während der preußiſche Geſandte am Vatican, 
Hr. v. Schlözer, ſonſt in den erſten Tagen des 
Juli Rom verließ, iſt er erſt jetzt in Berlin 
angekommen und wird in den nächſten Tagen ſeine 
Verwandten in Lübeck beſuchen. 

— Wie unſer A-Correfpondent erführt, glaubt 
man, daß inzwiſchen wenigſtens die allgemeinen 
Grundzüge für die bevorſtehende Reviſion der Mai⸗ 
geſetzgebung zwiſchen der Regierung und der 
Curie vereinbart worden ſind. Verhandlungen 
darüber hätten unbedingt ſtattgefunden, und es werde 
verſichert, dieſelben hätten glatten und befriedigenden 
erlauf genommen. Die Ernennung des Dom⸗ 
zum Biſchof von Kulm 
das Reſultat ſehr umfangreicher Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Regierung und der 
Curie. Reduer, welcher der polniſchen Sprache 


47 734 
64 540 


vollſtändig mächtig iſt, gehöre der verſöhnlichen 
Richtung an und habe feinen Einfluß wieder 
holt zur Verminderung der Couflicte mit 


der Regierung geltend gemacht. Seine Er⸗ 
nennung gelte deshalb als Zugeſtändniß der 
Curie und man erwarte, daß die polniſche 


Propaganda unter dem neuen Biſchof keinen Boden 
mehr finden werde. f 

— Wie die „Kreuzztg.“ meldet, iſt Staats⸗ 
auwalt Genzuer in Marienwerder zum Landrath 
des Kreiſes Marienwerder, Ober⸗Regierungsrath 
Höpker in Königsberg zum Stellvertreter des 
Regierungspräſidenten im Bezirksausſchuſſe von 
Königsberg ernannt worden. 
Das Breslauer General - Vicariat ordnet 
für den ſchwerkranken Fürſtbiſchof 


Gebete 


Kinder 
brach ſeine Rede. Sein Oberkörper wurde 
ſchwerer nnd entglitt den Armen der 


Gräfin, die ihn bis jetzt umſchlungen gehalten 
hatten, während der Leib des gequälten Weibes 
beſinnungslos über ihn hinſank. 

Nach geraumer Zeit, als der todte Körper ſchon 
völlig erkaltet war, fanden die eintretenden Diener 
die ben auf Gräfin, die erſt nach langer Mühe 
die Augen aufſchlug. } 

Allein, ſobald fie ihre Befinnung wieder erlangt 
hatte, gewann ſie auch die Herrſchaft über ſich und 
ihre Gefühle. Mit ruhiger Stimme traf ſie An⸗ 
ordnungen zu ihrer Abreiſe, zur Einbalſamirung und 
Ueberführung des Leichnams nach ihrem Vater⸗ 
hauſe, die bei dem ſtrengen Gehorſam des Geſindes 
alsbald erfüllt wurden. 

Nach zwei Tagen bewegte ſich ein langer Zug 
die Straße gegen Bolzano hin, in 
Gräfin Gerarda ritt, geſenkten Hauptes aber 
trockenen Auges. . 

Die Reise ging langſam vor ſich, da man des 


Leichnams wegen nur ſchrittweiſe den Weg zurück⸗ 


legte und auch die heißeſte Tageszeit vermied; allein 
endlich fand man ſich doch am Ziele. 

Zögernd, immer wieder ihr Pferd anhaltend, 
ritt die Gräfin zu dem väterlichen Sitze empor, 
deſſen Thor zu ihrem Empfange offen ſtand, da ſie 
ihren Eltern die Kunde von ihrer Heimkehr durch 
ihren Pagen hatte melden laſſen. Am Eingange 
empfing ſie die greiſe Mutter, ſtumm vor Schmerz. 
Wie hatte dieſe kurze Friſt ihre Tochter verändert. 

Der alte Conte blieb unſichtbar und umſonſt 
ſuchten ihn die Augen der Tochter. Er ſaß, 


ſeinem Gemache, deſſen Fenſter geſchloſſen waren, 
liebten Kindes hören könne. 


geweilt, ein offenes Grab. 
erſten Strahlen herniederſandte, 
und bald erhob ſich ein friſcher Hügel unter dem 


breiten Geäſte des ſüdlichen Baumes. 
Gräfin Gerarda blieb in ihrem Vaterhauſe. 


deſſen Mitte 


den 
Kopf in beide Hände serünt, finſter brütend in 


damit er keinen Laut von der Ankunft ſeines ge⸗ 


Noch in ee a der 
einſamen Pinie, unter welcher der Aegypter ſo gerne 5 . ? 
| 5 off = 5 ſtieg das junge, blaſſe Weib von ihrem Zelter, zog 
Am Morgen, als die winterliche Sonne ihre 

7er Körper, das Autleh gen Sſten gekehrt, herein 
todten Körper, das Antlitz gen Oſten gekehrt, hinein „ 
N 5 5 0 zum Abſchiede ihrem Pferde liebkoſend den ſchlanken 
Hals und ſchritt dann geſenkten Hauptes durch das 
hohe Thor in das ſtille Haus. ; 


. ein röchelnder Seufzer unter: | 


ſie in den Gemächern. . f 
Doch es litt ſie nicht hier; es ergriff ſie eine 


ſeltſame Unruhe. Die Decken und Wände hemmten 


ihren Athem, ſie mußte hinaus in die freie Luft, zu 


dem einſamen Hügel. 5 

Und wenn ve dieſes unerklärliche Gefühl zu 
bemeiſtern verſuchte, erklang in ihrem Ohr jener 
Aufichreid und deutlich hörte fie, daß er von der 
ſchattigen Pinie kam. Sie eilte dann, von un⸗ 
ergründlicher Macht gezogen, dahin und ſank ent⸗ 
kräftet am Grabe nieder. f 

Als das Frühjahr nahte, verſchlimmerte ſich 
dieſer Seelenzuſtand, den ſie Jedem geheim hielt. 
Der Schlaf floh ſie gänzlich. Der ſeltſame Wehruf 
erklang immer öfter, immer mahnender in ihrem 
Ohr und tönte in ihrem Herzen nach. In keinem 


[Gemache, an keinem Orte war ſie ſicher vor dieſem 


Rufe, der nur dann verſtummte, wenn ſie an ihres 
Jugendgeſpielen Grabe weilte. 

Nach einer ſchlaflos verbrachten Frühlings⸗ 
nacht trat fie mit dem Dämmern des Morgens 
entſchloſſen zu dem Hügel, und nachdem ſie lange 
da geruht, beugte ſie ſich hernieder, nahm aus 
ihrem Gürtel eine halbverblühte Roſe, legte ſie auf 
das Grab und flüſterte: „Schlaf a Mohamed, 
ſchlaf wohl!“ dann wendete fie ſich langſam, ließ 


ihren Zelter ſatteln und ritt, von ihrem Pagen be⸗ 


gleitet, aus dem Thore der väterlichen Burg. 

Sie ritt gegen Trento hin, und als ſie da 
nach zwei Tagen anlangte, hielt ſie vor der Pforte 
des Kloſters der Karmeliterinnen an, winkte dem 
Pagen an die Pforte zu klopfen, welche alsbald ge⸗ 
öffnet wurde, und bat um Einlaß. 

Als die Pförtnerin der abbadessa die Ankunft 
der Gräfin Gerarda Montalto meldete, eilte dieſe 
ſelber an das Thor, ſie zu empfangen. Langſam 


aus ihrem Gewande ein gefaltetes Blatt, daß ſie 
dem Pagen übergab, mit dem Auftrage zurückzu⸗ 
reiten und es ihren Eltern zu überbringen, klopfte 


after Congreßort Leipzig gewählt. Nachmittags fand 
ee an 211 Tiſchen ſtatt. Die Preisver⸗ 
theilung wird am Montag erfolgen. 

Bremen, 


getroffen. ? { 

Gaſtein, 7. Aug. Prinz Wilhelm traf geſtern 
hier ein und fuhr bei dem Badeſchloſſe vor, um den 
Kaiſer zu begrüßen. — Graf Herbert Bismarck traf 
ebenfalls geſtern hier ein. — Der Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich fährt morgen von Iſchl ab und trifft hier 


Abends 7 Uhr ein. Graf Kalnoki und Botſchafts⸗ 
rath v. Aehrenthal treffen Montag früh hier ein. 

Wien, 7. Auguſt. Vom 6.—7. Auguſt Mittags 
kamen in Fiume 4 Choleraerkraukungen und 
5 Todesfälle an Cholera vor, in ganz Iſtrien 
19 Erkrankungen und 4 Todesfälle an Cholera. 

Paris, 7. Anguſt. Eine Mittheilung der 
Agence Havas an die Journale erklärt es als abſolut 
falſch, daß die Rede davon ſei, Verſtärkungen nach 
Tougking zu ſchicken. General Jamont verlange 
keinerlei Verſtärkungen. 

London, 7. Auguſt. Lord Iddesleigh empfing 
heute anf dem auswärtigen Amte ſämmtliche hier 
beglaubigten Botſchafter und Geſandten, andge- 
mommen die Botſchafter von Oeſterreich und Italien, 
welche auf Urlaub von hier abweſend find. 

Simla, 7. Auguſt. Das „Bureau Renter“ 
meldet: Drei Regimenter Cavallerie gehen im Herbſt 
mach Oberbirma ab. General Maecpherſon übernimmt 
den Oberbefehl gegen die Dacoits. 


Newyork, 7. Auguſt. Der Dampfer „State 
Am 4. Auguſt trafen wir 


Alabama“ meldet: 
unter 42,27 Grad nördlicher Breite und 45 Grad 
weſtlicher Länge einen Bremer Dampfer, 
wahrſcheinlich die „Werra“; im Schlepptau eines 
Dampfers von der „Monarch line“, der auf Bofton 
zuſteuerte. Der Dampfer hatte feine Schraube ver⸗ 
loren und den Schaft gebrochen, verlangte aber 
keine Hilfe. 


Danzig, 8. Auguſt. 


„Allgemeine Witterungsüberſicht pro Monat Juli.! 
te 


Als Charakteriſtik des Juli wäre zu erwähnen, daß d 


Temperatur während des Monats faſt immer zu tief, 


und die gefallene Regenmenge beinahe um die Hälfte zu 
gering war. . 5 : 

Die erſte Decade hatte im Mittel einen um nahezu 
2 Millim. zu tiefen Barometerſtand, bei vorherrſchenden 
Winden aus dem Nordweſt⸗Quadranten und größten⸗ 
theils freundlichem Himmel; die Temperatur blieb jedoch 
an den meiſten Tagen unter dem normalen Stande, 
beſonders kühl war der 10., an welchem Tage die Tem⸗ 
peratur noch nicht bis zu 1 15 Grad ſtieg, wohingegen 
am 8. das Thermometer Mittags bei SSO.⸗Wind 
nahezu + 29 Grad erreichte. Die Schwankungen im 
Luftdruck waren wenig belangreich, daher die Winde faſt 
durchgängig ſchwach; ſie traten jedoch an einigen Tagen, ſo 
am 1. und 7., etwas böig auf. Niederſchläge kamen vor 
an 5 Tagen, am 1., 3., 5., 9. und 10. Dieſelben er⸗ 
reichten während der Decade die Summe von 20,5 
Millimeter. 


Die zweite Decade hatte ähnliche Verhältniſſe, der | 


Luftdruck war ziemlich gleichmäßig, daher die Luftbewegung 
1 5 
0 da 


ſammen 13,1 Millim. Regen gefallen; 
bedeckung war normal, die meiſten Tage waren freundlich, 
der 20. wolkenlos. . 

„Die letzte Decade war bei vielfach umlaufenden 
Winden die wärmſte; mit Ausnahme des 29. gingen die 
Mittagstemperaturen über ＋ 20 Grad hinaus und waren 
mehrere Tage, 


licher Richtung in der Stärke 5 nach Beaufort auf. 
Regentage hatte die Decade 5, den 24 

und 29. welche zuſammen 21,9 Millim. 

hievon fielen während der Nacht vom 27. zum 28. bei einem 


ziemlich nahe dun den bern eder a 17,1 Millim, 
r Zeit hernieder gingen und tiefer 
gelegene Straßentheile ꝛc. für kurze Zeit unter Waſſer 


welche in ganz kurzer 
ſetzten. Während der Nacht vom 26. zum 27. wurde 


ſtarkes Wetterleuchten besbachtet, doch kam ein Gewitter 


nicht zum Ausbruch. Die Himmelsbedeckung hatte 
während der Decade einen höheren Grad wie in den 
beiden vorhergehenden erreicht. 


Die Roggenernte, welche im Laufe des Monats 


wohl größtentheils beendigt wurde, wurde hier 
ſo wie in der größeren Umgegend dank der zum 
größten Theil wenig ergiebigen Niederſchläge und der 
vielfach hintereinander folgenden regenloſen Tage, 
welche hauptſächlich bis zum 23. des Monats vorkamen, 
gut eingebracht, trotzdem die Knollengewächſe durch die 
ziemlich gleichmäßig über den Monat vertheilten Nieder⸗ 
ſchläge genügend erfriſcht wurden. 


Die Summe der Niederſchläge betrug 55,5 Millim. 8 


gegen 92,4 Millim, als den bisherigen Durchſchnitts⸗ 
betrag für den Juli; die größte Regenmenge lieferte 
innerhalb 24 Stunden der 28. mit 18,5 Millim. Die 
mittlere Monatstemperatur von + 16,6 Grad war um 


1,5 Grad zu tief; die relativ kälteſte Periode des Monats 


war die zweite, die wärmſte die letzte Decade; überhaupt 


bewegte ſich die Temperatur in den Grenzen zwiſchen 
+ 28,7 Grad am 8. und + 8,4 Grad während der 
Nacht vom 16. zum 17. Das barometriſche Monats⸗ 
mittel von 758,2 Millim war um 2,1 Millim. zu tief 
gegen den normalen Stand. Die täglichen Schwankungen 
im Luftdruck betrugen im Mittel 4,0 Millim., wovon 


der 28. mit 8.4 Millim. am ſtärkſten vertreten war. Die 


tägliche Periode im Luftdruck verlief in der Weiſe, daß 
die beiden Maxima um 11% Uhr Vormittags und 9 Uhr 
Abends, die Minima um 4 Uhr Morgens und 7 Uhr 
Abends eintraten. 


Nach den Aufzeichnungen des Anemometers betrug 


die mittlere Windgeſchwindigkeit während des Monats 
35 Millim per Secunde, Gen 3 nach Beaufort, an 
keinem Tage wurde eine Geſchwindigkeit von 10 Meter 
pro Secunde erreicht. Auch während dieſes Monats 
traten, beſonders an ſonnigen und ruhigen Tagen, die 
Land und Seewinde deutlich hervor. Die tägliche Periode 
des Windes verlief im Mittel in der Weiſe, daß von 


itternacht bis 3 Uhr Nachm. allmähliches Zunehmen, 


von da wieder bis Mitternacht allmähliches Abnehmen 

ſich le eintrat. In Procenten ausgedrückt vertheilen 

nachſtehend um di 

0 NND. dic ab 
26, 


roſe: 


ONO. Oſt OSO. SD. 


4, 


58. 1 14,5, 
7 Stillen. 


0,60 


Die Dunftipannung fo wie relative Feuchtigkeit betrugen | 


0 


7. Aug. Der Lloyddampfer „Werra“, 
welcher mit zerbrochenem Schaft von einem anderen 
Dampfer geſchleppt worden war, iſt in Boſton ein ⸗ 


doch waren kühle nördliche Winde vorherrſchend, 
auch während dieſer Periode die Temperatur 
durchſchnittlich unter dem normalen Werthe blieb. Regen⸗ 
tage waren der 13. und 15., an beiden Tagen waren zu⸗ 
die Himmels⸗ 


{ der 24., 26. u. 28., recht warm. Die baro⸗ 
metriſchen Schwankungen hatten während dieſer Zeitperiode 
einen größern Umfang wie in den vorhergehenden Decaden 
und traten in Folge deſſen die Winde am 25. aus weſt⸗ 


25% % 28 
Regen lieferten; 


Winde nach den ſtündlichen Aufzeichnungen wie 


Wilhelm Ketzenberg, S. — 


| Gymnaſiallehrer Dr. Richard G 1 
Ernſt Franz Lemke, T. — Unehel.: 4 S. 
5 Aufgebote: Schloſſergeſelle Eugen Oskar Wilhelm 
6 St Paetz und Johanna Wilhelmine Henriette 
ö Heirat hen: Gefangenen⸗Aufſeher Gottfried Hahn 
und Wittwe Louiſe Albertine Reiß, geb. Rich 

| ae Auguſt Robert Max Zi 
Jenn 
ö Dietrich und Johanna Laura Eb 


- Feilenhauergeſelle Oskar Hermann Kemter, 
— Wittwe Marianne Sänger, geb. Jurczyk, 74 J. — 


ſoll auf derſelben noch in 1 unuig Station gemacht 
} i en An der Fahrt 
nehmen 22 Seminariſten mit dem Director der Anſtalt, 


und das dortige Schloß beſichtigt wer 
Dr. Rohrer, Theil. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 7. Auguſt. Die in Unterſuchungshaft be⸗ 
findliche 12jährige Mörderin Marie Schneider 


dürfte allem Anſcheine nach von dem Gange vor den 


Strafrichter perſchont bleiben, dagegen zur Bekämpfung 
ihrer verbrecheriſchen Triebe einer Correctionsanſtalt 
überwieſen werden. Die Gerichtsärzte ſind augenblicklich 
damit beſchäftigt, den Geiſteszuſtand des verrohten 
Kindes zu unterſuchen, und nach den Beobachtungen, 
welche in dieſer Beziehung an dem Mädchen im Unter: 
ſuchungsgefängniß angeſtellt worden ſind, iſt ſchon jetzt 
mit ziemlicher 8 eit anzunehmen, daß die Gerichts⸗ 
ärzte die Frage, ob die Verhaftete die zur Erkenntniß 
der Strafbarkeit ihrer Handlung erforderliche Einſicht 
beſeſſen, verneinen werden. Die Folge dieſes Gut⸗ 
achtens würde dann, wie bemerkt, ſein, daß Marie 
Schneider einer Erziehungsanftalt überwieſen wird. 
— Eine Caution von 10000 Mk. iſt geſtern dem 
Fiscus verfallen. Wie noch erinnerlich ſein wird, iſt 
der bekannte Kurpfuſcher William Becker aus der 
Pritzwalkerſtraße, welcher in hunderttauſenden von 
Exemplaren feinen „fliegenden Rathgeber für Haus un 
Familie“ über ganz Europa verbreitete und zum Ver⸗ 
ſchreiben feiner Recepte drei Aerzte mit einem Jahresgehalt 
von je 6000 Mk. „fi hielt“, ſ. Z. vom hiefigen Schöffen⸗ 
gericht zu einem Fahr Gefängniß verurtheilt worden. 
Es wurde ſofort in Haft genommen, ſpäter aber gegen 
eine Caution von 10000 Mk. wieder auf freien Fuß ges 


ſetzt. Gegen das erſte Erkenntniß hatte nicht nur der 


Angeklagte, ſondern auch der Staatsanwalt die Berufung 
eingelegt, welche letztere aber geſtern in der vor der Be⸗ 
rufungskammer anſtehenden Verhandlung zurückgezogen 
wurde. Der Angeklagte war zu dem geſtrigen Termin 


nicht erſchienen, vielmehr theilte ſein Vertheidiger mit, 


daß ſein Client nach Amerika ausgewandert ſei. Die 
Berufung deſſelben wurde infolge deſſen verworfen, die 
Caution von 10 000 Mk. aber verfällt dem Fiscus. 
Herr Becker kann ſich derartige kleine Ausfälle leiſten, 
denn wie ſ. Z. aus den Geſchäftshüchern deſſelben con⸗ 


ſtatirt worden ift, hat er in einem Zeitraume von einem 


halben Jahre eine reine Einnahme von ca. 45 000 Mk. 
gehabt! 


* Minnie Hauck iſt in Amerika vor Gericht ge⸗ 


zogen worden und zwar von dem Pianiſten Titus 
Erneſti, den ſie für ihre Concertreiſen als Soliſten 
angenommen hatte. Sie verlangte von demſelben, daß 
er ſeinen Flügel in den Orcheſterraum ſtelle und dort 
ſeine Nummern ausführe; er aber beſtand darauf, daß 
er ebenſo wie alle anderen Soliſten ſich auf dem 


Podium hören laſſen müſſe. Auf Grund deſſen wurde 
er, wie man uns mittheilt, von der berühmten Sängerin 
ohne Entſchädigung ſofort entlaſſen. Er klagte darauf, 
und der Richter verurtheilte Minnie Hauck zur Zahlung, 
da die herbeigezogenen Sachverſtändigen alle ihnen vor⸗ 
gelegten Fragen einſtimmig im Sinne des Klavier⸗ 
virtuoſen beantworten mußten. 


Würbenthal von einem Paſſagier beraubt, der Geld⸗ 


e ee omt, 10 
eburten: Unteroffizier (Horni 1 L 
S. — Tiſchlergeſ. Guſtav Kohnke, eis en 


Louis Steinhardt, T — Schmiedegeſ. Johann Schulz, 


S. — Schloſſergeſ Theodor Schulz, S. — Seefahrer 
Droſchkenbeſitzer Wilhelm 
Lupke, T. — Sergeant und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Edwin 
Krumreich, S. — Malergehilfe Adolf Zander, T. 

a — Seefahrer 


tar Zimmermann und Maria 

Meta Wieſe. — e Guſtav Max 
ext. 

Todesfälle: T. d. Lehrers Carl Milkereit, 9978 


d 57% Ruſſen de 1873 99%. 


feſt, 


1357, 


(geſtolt.) 237%. 


ichau. | 


ſtav Schondorf, 43 J. — T. d. sdieners Heinrich 
® il S. d. a a 
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7 din beiters Eduard Renk. 5 T. — Kreisbaumeiſter 
uſtav 
idmann, 


Srantfart a. M., 7. Auguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. 
84½. Lombarden 94%. | 


Hullen von 1880 —. 
Tendenz: 


uz: feſt. 
Wien, 7. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit, 


actien 282,10. Franzoſen Lombarden 
4% Kugariſche Goldrente 108,50. Tendenz: feſt. 
Paris, 7. Auguſt. (Schlußcourſe.) 33 Amorttſ. 
4,80. 3% Rente 82,65. Ungar. 47 Goldrente 
Franzoſen 462,50. Lombarden 241,25. Türken 
Hegupter 372. Tendenz: feſt. — Nohzucker 
deo 29,75. Träge. Weißer Zucker Ye Auguſt 31,50, 
Ne Sept. 31,60, 9er Okt. 33,25. Tendenz: weichend. 
London, 7. Auguſt. (Schlußceurſe.) Tonſols 101%. 
4% preußiſche Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 99%. 
tu] Türken 14%. 4% ungar. 
Goldrente 86%. Aegypter 73%. Platzdiscont 1% 2. 


Tendenz: feſt. Havaunazucker Nr. 12 12, üben | 


Nohzucker 10%. Tendenz: träge. 


urg, 6. Auguft. Getreidemarkt. Weizen loco 
Roggen loco 


Hamb 
feſt, holſteiniſcher loco 160,00 165,00. 9 
ee loco 140144, ruſſiſcher loco 
ruhig, 98—100. — Hafer und Gerfte ftill. — Rüböl 
ruhig, loco 40%. Spiritus feſter, r Auguſt 
23% Br., Yr Sept.⸗Oktbr. 24% Br., 7er Oktbr⸗Novbr. 
25½ Br., Ye Nov.⸗Dez. 25% Br. Kaffee feſt 


— 


Umfatz 6000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white 


loco 6,35 Br., 6 30 Gd., er Auguft 6,25 Gd., Ye Sept.⸗ 
Dezember 6,45 Gd. — Wetter: Sch 
iedri nee bie loco 6,25 
niedriger. andar i „25. 55 
Fra rt a. M., 6. Auguſt. (Effecten⸗Societät.) 
(Schluß.) Ereditactien 226%, Franzoſen 184%, Lom⸗ 
barden —, Galizier —, Aegypter 74,05, 4% ungar. 
Goldrente 87,25, 1880er Ruſſen 84,40, Gotthardbahn 
105,20, Disconto⸗Commandit 209,70. Feſt. 
Amſterdam, 6. i em Getreidemarkt. Schluß⸗ 
bericht.) Weizen auf Termine höher, dr November 
211.— Roggen loco höher, auf Termine flauer, 7 
Oktober 122— 123, er März 127126. — Raps 
Der get — Fl. — Rüböl 
der Herbſt 22%. 


Dezbr. 16% Br. Ruhig. 
ee, 6. Auguſt. Getreidemarkt. 
Pane Gerste 9 Roggen unveränd. Hafer be⸗ 
bars, 6. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
feſt, r Auguſt 21,60, Pe September 21.75, 


12 Auguſt 13,00, der Nov.⸗Febr. 13,90. — Mehl 
12 Marques 
Ne Sept. De br. 48,60, Jr Nov.⸗Febr. 49,10. — Rübbl 
ruhig, ie Augu 225 
2 53,25, e Januar⸗April 54,00. — Spiritus 
Sr Auguft 48,50, er Septbr. 47,50, Ar Seylbr.⸗ 
ei 


8 


Franzoſe 
240,00 
14, 


07 


ir 


latzdiscont 1% 2. 
8 en, 6. Aug. Getreidemarkt 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert. 
London, 6. Auguſt. An der Küſte angeboten 
1 Weizenladung. etter: Bewölkt 
Glasgow, 6. 
numbres warrants 39 sb. nom. 
Liverpool, 6. Aug. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, 0 
Ervort 500 Ballen. Stetig. 
Lieferung: Auguſt⸗Septbr. 511/64, g 
5%, Oktober⸗Nopbr. 51, Novbr.⸗Dezbr. 53/64, Dezbr.⸗ 


Middl. amerikaniſche 


Januar 55/4, Februar⸗März 5¾2, März⸗April 5% d. 


Alles Verkäuferpreiſe. 1 85 3 h 
Liperpool, 6. Auguft. Getreidemarkt. Weizen ruhig, 
Winterweizen 1 d. niedriger, Mehl ruhig, Mais % d. 
ie = 1 857 5 6 
Petersburg, 6. Augu 
2313. Wechſel Hamburg, 3 Monat, 198%. Wechſel 
Amſterdam, 3 Monat, 11756. Wechſel Paris, 3 Monat, 
246. % ⸗Imperials 8,51. Aufl. Präm.⸗Anl. de 1864 
( Nuſſ. Präm.⸗Anl. de 1866 (geſtylt.) 
228%. Aufl. Anleihe de 1873 157. 
anleihe 100. Aufl. 3. Orientanleihe 100. Ruſſ. 6% 
Goldrente 184. Ruſſiſche 52, B 
briefe 158%. 
Kiew⸗Actien 


ctien 33%, Canada P 
0 
Rohzucker. 

Danzig, 7. Auguſt. (Privat⸗Wocheybericht von Otto 
Gerile.) Unſer Rohzuckermarkt verkehrte in der ver⸗ 
Fon Woche in einer ziemlich flauen Tendenz. 
ondon und Magdeburg täglich niedrigere Notirungen 
meldeten, ſo beſchränkte ſich der Käuferpreis auf wenige 
Firmen, welche frühere Blancoabgaben nach Holland :c. 
einzudecken hatten. Außerdem wurden einige Poſten noch 
nicht abgefertigter Waare von einer Raffinerie angekauft. 
Heutiger Werth für Baſis 88 0 R. iſt ca. 10,80 „ incl. 
Sack franco Lager Neufahrwaſſer. Umgeſetzt wurden: 
ca. 23000 Ctr. Kornzucker à 19,90 19,85 M Baſis 
88 0 R. (Inlandspreis) und a 10,90 10,80 4 Baſis 
88 0 R. (Tranſitopreis), außerdem 1000 Ctr. ruſſiſche 
Kryſtalle à 13,25 , telquel tranſito. 


Danzig, den 7. Auguſt. 


Wochenbericht. Wir hatten die Woche über 
kühles Wetter mit öfteren, heftigen Regengüſſen; es 
wurden die Erntearbeiten ſehr aufgehalten und erſchwert. 
— Die Zufuhren von Tranſitweizen find in dieſer Woche 
ebenfalls ſehr gering geweſen, und 
partien zu hohe Forderungen geſtellt wurden, ſo be⸗ 
ſchränkte ſich der Umſatz auf nur 3000 Tonnen. Auch 
inländiſcher Weizen fehlte faſt ganz; Kleinigkeiten, die 


uſtav Wallner, 3 J. 


n. 
(Schlußbericht) Petroleum 


feſt, e Auguſt 47 80, Pr Sept. 48,10, | 
ft 52,00, Ye Sept. 52.50, 7. Sept. | 


uber 45,50, Se Januar⸗April 44,00. — Wetter: 


| Paris, 6. Auguſt. (Schlußcourſe.) 37 gmortiſirhare i 
Rente 84,65, 3% Rente 82,50, 4½ 7 Anleihe 109,22 %, 


Auguſt. Roheiſen (Schluß.) Mixed 


(Schlußbericht.) 
davon für Speculation und 


September⸗Oktober 


2. Orient⸗Ruſſ. 


Wechſel | 
Cab!“ 


Chicago Milw. u. St. Paul⸗Ackien 94% 


Da 


da für Speicher⸗ 


4 750 Rendem. 16,50—17,50 


— . 


eee 


131, 133 K — 


excl. 
ſtehen ſich auf alte Grade (42° = 1.4118 ſpec. 
6 Ab Staliwnen Granalatedzuger, 111 — , Kryſtall⸗ 


fein 


türk. Obligationen 
nama⸗Actien 397,00, 
SS Farin mit Faß 21,50 — 23,75 M für 50 Kilogr. 


und Coaks, 1. 5 
6,40 7,80 , Flammförderkohle 5,60—6,20 , Stück⸗ 


Nußkohle 7.007,60 M, Nußgrusko 
g 8 203,80 I 2. kohlen: Förderkohle 5,20 
Canada Pacific 69ÿ, 5,7 privilegirte Aegypter 96. F eee, S geitfohlen: Särberton 

| 30—5 7,60 —8,20 %, 


eſtfäliſche Marken II. — - 
R Ehoinazehen 38 M, Siegen ⸗naſſauiſche Marken 37,50 


Wechſel London 3 Monat | gestohlentoheifen „ A, 
46,00 , deutſches Gießereieiſen Nr 0 
| 45.00 , ſpaniſches Gießereieiſen, Marke „Mudela“, loco 
Ruhrort incl. Zoll — A, 


Rittergutsbeſitzer. 
58. Director. Liebnitz n. Gattin a. Joſephsthal, Rittergulsbeſitzer. Stange 4. 

Leipzig, Inſpector. X 
Marienwerder, Burckert a. Berlin, N 
Magdeburg, Moſer a, Greiz, Weiß und Baumann a. Berlin, Fiſcher aus 


angekommen ſind, erzielten unveränderte Preiſe, für 
einige Pärtien vom Lager, die verkauft wurden, blieben 


93%, 92 M bez. April: Mai Tranſit 95%, 95, 
95% «A bez. — Rübſen inländiſcher Winter⸗ 185, 186 %, 
polniſcher zum Tranſit 178 M — Hafer inländiſcher 
j Raps inländiſcher 184, 185, 186 AM — 
Leinſaat inländiſcher 220 M— Weizenkleie grobe 3,75 KA, 
mittel 3,60 4, feine 3,60— 3,50 % Jer 50 Kgr. — 
Gerſte neue inländiſche große 125 , alte polniſche zum 
Tranſit 1078 97 M— Erbſen inländ. Victoria⸗ 140 M — 
Zufuhren von Spiritus fehlen und deckt ſich die hieſige 
Sonfumtion aus) den Lagerbeſtänden. Loco⸗Waare 
38,75 „ Gd. Auf Lieferung der Auguſt⸗September 
37,50 & bezahlt. — Die hieſigen Spritfabrifen effectuiren 
ihre früheren Verſchlüſſe und ſind die Beſtände auf circa 
1 Million Liter zuſammengeſchmolzen. — Neue Ver⸗ 


ſchlüſſe haben nicht gemacht werden können, da Reflectanten 
N 11 1 1 Plätzen billiger Deckung finden. 


loco 22%, Jer Mai 23%, | 


Antwerpen, 6. Auguft. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 15% bez., 15% Br., 
Ye Septbr. 16% Br., u Oktober 16% Br., e Sept.s | 


Zucker. ö 
Magdeburg, 6. Auguſt (Wochenbericht der Magde⸗ 
burger Börſe.) Rohzucker. Die Tendenz unſeres Marktes 
war in der verfloſſenen Berichtsperiode eine feſte und 
theilweiſe ruhige ohne nennenswerthe Preisſchwankungen. 


: ten Geſchäft 
(Schluß⸗ Seitens des Erports lagen nach dem lebhaften Geſchä 


der vorhergehenden Woche nur Ordres von geringem 
Umfange vor, dagegen zeigten einige Inlandsraffinerien 
etwas lebhafteres Intereſſe für die dem Markte in ge⸗ 
nügendem Maße zugeführten ſcharfkörnigen, hellen 


Wel eibr. 20 5. Nod Febr. 22.50 — Noggen Partien, fo daß die Preiſe für alle Dualttäten ihren 


vorwöchentlichen Stand behaupten konnten. Der Wochen⸗ 
umſatz beträgt 105 000 Ctr. 0 
Raffinirte Zucker hatten während der verfloſſenen 
Woche zwar einen ſehr ruhigen Markt, jedoch erfuhren 
115 Nerd bei nur wenig belangreichen Umſätzen faſt 
eine Veränderung. 1700 
Melaſſe: Effectiv beſſere Qualität, zur Entzuckerung 
geeignet, 42—430 BE. excl. Tonne 3,80 —4,40 , geringere 
nalität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42430 BE. 
Tonne Unſere Melaſſe⸗Notirungen ver⸗ 
Gewicht). 
uder I. über 98 — 4, do. H. über 98 5 
a „ Kornzucker, excl. von 96 7 20,60—20,90 &, do. 
excl. 886 Rendem. 19,40—19,60 M, Nachproducte er 
A für 50 Kilgr. Bei Poſten 
aus erſter Hand: Raffinade, ffein ohne Faß 27 A, do. 
ohne Faß 26,75 % Melis, fein ohne Faß 26,25 
bis 26,50 4, Würfelzucker II. mit Kiſte 26,0—26,7 M 
Gem. Naffinade I., mit Jaß — M, do. II. mit Faß 
25,75— 26,25 „, gem. Melis I. mit Jaß 2525,25 #, 


Kohlen und Eiſen. et 
Düſſeldorf, 5. Auguft. (Börſen⸗Verein.) A. Kohlen 
ae 1 Ga. und Flammkohlen: Gaskohle 

NM, le 6,80—7,20 , 
kohle 7,60 — 8,40 halbgeſiebte Ko 1 100 00 4 
is 6,00 M, Stückkohle 7,20—8,08 /, gewaſchene Nuß⸗ 
kohle 1 70 une Nußkohle 


2045 Mm. 6,40 7,50 M, gewaſchene Nußkohle 5— 


20 Mm. 5,60 6,20 M, gewaſchene Coakskohle 3,80 
| 4,20 „ 3. Magere Kohlen: Förderkohle 4495,20 NM, 


Stückkohle 8,00—10,50 , Nußkohle 40—80 Mm. 10,00 
bis 11,50 , Nußkohle 20—40 Mm. 10,00—-11,50 4, 
Gruskohle unter 20 Mm. 1,75—2 # 4. Coaks. 
Patent ⸗Coaks 0 oaks AM, Klein⸗ 
Coaks — M — B. Erze. Rohſpath 7,50 —8.00 4 
Geröſteter Spatheiſenſtein 9,60 — 10,80 MH, Siegener 
Brauneiſenſtein 8,00 bis 9,00 AM 0. Rob: 
eilen. all eg en 11 05 
Eiſen: rheiniſch⸗weſtfäliſche Marken J. 2 AM, rhein ⸗ 
N he Maarten , rhein.⸗weſtfäliſche Marken 


Roheiſen 28,50— 29,00 HM, 
deutſches Gießereieiſen Nr. J. 
, deutſches Gießereieiſen Nr. II, 
III. 43,00 bis 


bis 39 %, Luxemburger 


bis 50,00 


„ 


engl. Roheiſen Nr. 3 loco 

Ruhrort 48,00. 48,50 — D. Stabeiſen Grund⸗ 

gane ET SEE e m ae 
in Mar ilogr. und, wo ni 

A lore e Der Kohlenmarkt iſt ohne Leben; 


im Eiſengeſchäft iſt eine Beſſerung der Lage nicht zu ver⸗ 
merten . Nüchſte Börſen⸗Verſammlung am 19. Auguſt c. 
— —— — nenenEEnnnnsnEenenENEREe RB. 


82 e Wind. NO 
Neufahrwaſſer, 7. Auguſt. Wind N 
) Angekommen Lincoln (SD.), Olſon, Limhamn, 
Kalkſteine. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 
Schiffsnachrichten. 


0. Lerwick, 4. Auguſt. Der Dampf⸗Wallfiſchfahrer 
„Eclipſe“ (Capitän D. Grar) iſt nach Franz⸗Joſephs⸗ 


Land abgeſegelt. Dies iſt der erſte Wallfiſchfahrer, der 
ö m je nach dieſem Lande gewagt hat, und man erwartet, 


aß intereſſante Entdeckungen gemacht werden dürften. 
——  eeneeeuund 


Fremde. 


liſches Haus. reiherr v. Düſterlohe n. Gattin a. Kurland, 
Kauen ohde a. 1 e Noßmeier a. Au sburg⸗ 


Dr. Heidemann a. Schwandorf, Arzt, Meyer aus 
Sandmann a. Elbing, Brünicke aus 


Detmold, Röling a. Tiefenſtein, Kaufleute. 5 

otel de Berlin. Richartz a. Berlin, Director. Mac Lean aus 
Roſchau, Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer Theden a. Neſtempol. 
Fräulein Thimme a. Berlin. Vogelſang a. Berlin, Lieutenant Deckers a. 
Berlin, Bauunternehmer. Bertram a. Rexin, Ritterguts beſitzer. Frau 
Rohloff und Frau Ehlert a. Dresden, Rentieren. Goldſchmidt a. Hamburg, 
Bertele a, Barmen, Lemberg a. Leipzig, Homeyer a. Brandenburg, Ganſereik 
a. Berlin, Engelhardt a, Yokohama (Japan), Jacobi n. Gattin a. Elbing, 
Zimmer a. Fürth, Dullin a. Breslau. Naumann a. Dresden, Dannerbon 
J. Kopenhagen, Sturtevant a. Bremen und Kaß n. Familie aus Danzig, 


Kaufleute 

Hotel d Oliva. Schneider n. Familie a. Carthauß, Oberförſter. 
Seemann a. Gr. Ammensleben. Berndt a. Neuſtadt, Schmidt aus Berlin, 
Nohr a. Köln, Nehrhoff a. Leipzig, Herbert u. Krojanker a. Bromberg, 
Adam a. Berlin, Frommer a. Breilau, Herrmann a. Graudenz, Lieske 
a. Berlin, Grünbaum a. Nieſenburg, Weitz a. Poſen, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Krau a. Labes, Arzt. Lieutenant Hevelke neb 
Familie a. Warzenko, Bölke n. Familie a. Schäferti. v. Tevenar neb 
Gattin u. Tochter a. Dommachau, Rittergutsbefitzer. Matting aus 
Sulmin, Oeconomierath. Gehrmann a. Zeconten, Guksbeſitzer. Lemke aus 
Königsberg, Verſicherungs⸗Inſpector. Wachsmuth g. Göttingen, Winkel⸗ 
ſeſſer a. Roſtock, Kirmeß a. Rüdesheim, Nottum a. Lichtenberg, Luttje aus 
Halberſtadt, Rempel a. Marienburg, Titzermann a. Halbdorf, Schweiger 
d. Neuſalz, Walter, Höbel a. Berlin, Lichtenberg a. Lüttich, Burkhardt a. 
Frankfurt, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Siterariiche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 


M. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


_Potry 


Gr. Wollwebergaſſe 10. DANZIG. Gr. Wollwebergaſſe 10. 


Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 


webergasse No. 4 (4. Haus non Zeughauſe) 
tehenden Umzug zu erleichtern und das große Lager möglichſt zu r 
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gers und empfehlen demzufolge zu bedeutend herabgesetzten Preiſen: 


nach dem neu ausgebauten Locale 


Grosse Wall 


verlegen werden. — Um den b 


in allen Abtheilungen unſeres 
10 „ Leinewand Un 
in ſämmtlichen Qualitäten und Breiten, geklärt 
und ungeklärt. für Wäſche, Bettlaken u. Bezüge. 
Hemdentuche, 
Dowlas, Neuforces, Madapolams, Shirtings 
in allen Qualitäten und Breiten. 
3 Bettwaaren. BG 
Einſchüttungen für Unterbetten, Oberbetten, 
Kiffen, für Herrſchaſts⸗ und Geſindebetten. 
i Nählohn gratis! 
Böhmiſche Bettfedern und Daunen in garantirt 
N ſtaubfreien Qualitäten. 
Wäscheartikel. = 
Unfer großes Lager ſelbſtgefertigter Wäſche er⸗ 
lauben wir uns ganz beſonderer Beachtung zu 
b empfehlen, und zwar für Damen: 
Taghemden, Nachthemden, Jacken, Pantalons, 
N Unterröcke, Joupons. 
Morgenröcke, Flanellröcke und Pantalons. 
Schwarze Cachemirs By 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
1 Bettbezüge 
in Leinen und Baumwolle in größter Auswahl, 
baumwollene Bezüge, echtfarbige von 25 2 per 
Meter an, leinene Bezüge, echt, von 37% J per 
Meter an, fertige Betibezüge, Laken, Matratzen 
HD en 
rn Tafelzeuge, SB 
Tiſchtücher, Servietten, Tiſchgedecke, Theegedecke, 
Kaffeedecken, Deſſert⸗ und Krebs⸗Servietten. 
Die Preiſe ſind für ſämmtliche Artikel ermäßigt, 


kus & Fuchs, 


daß wir unſer Geſchäft am 1. September er von der Gr. Wollwebergaſſe Nr. 10 


5 andtücher- un „ e Profeſſor Dr. Jägers | 8 f 8 Möb II 
ele ee Normal-itäterkteider [Größtes Möbellager, 
N u . a zu Fabrikpreiſen. 2 2 5 
u cer S die T fe . „Cres. Fabrik und Pecoralious⸗Werkſtatt 
weiße abgepaßte 2. Sad. v. K 20 , Gardi nenſtoffe = IE von 9 
feier idee 2 a d. 2 925 an, in engl. Tall, weiß und extme, Abe mit Tun A. F. 5 ohr, Danzig, 3 
jener ords, Pi 5 de Is u“ Mania Gardinen "ng b Gr. Gerbergaſſe 1112, 


in großer Auswahl! 
ganz beſoaders billigen Preiſen 


an * 
Elſäſſer Waſchſtoffe. 
115 Schürzenzeuge, 

Bi Nonleanzitoffe, weiß und farbig. 
Flanelle, Frifaden, Moltongs. 
Flanelle für Haus⸗ und Morgenkleider, krumpf⸗ 

a freie Hemdenflanelle. 
Steppdecken und wollene Schlafdecken, Bett⸗ und 
3 Diſchdecken. 


ſchrägüber der Feuerwache, 
empfiehlt ſich zu 


Ergänzungen und completen 
Ausſtattungen 


0 bom einfachsten bis zum elegantesten Genre in Roceoco N 
und Renaiſſance bei bekanntem geschmackvollen Arrangement 
und wirklicher Beellität zu nur soliden Preisen. 


Atlas⸗ und Cachemirſchürzen, Panama⸗ und 
Alpacca⸗Schürzen, bunte Gael und Küchen⸗ 
ſchürzen, weiße u. farbige Geſellſchafts⸗Schürzen 

von ganz einfachem bis eleganteſtem Genre. 

Für Herren: 
Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manſchetten, 
Chemiſetts, Cravatten, Socken ꝛc. 
Ferner ſämmtliche 


3 se ET Gummidecken. SE e ee 8 
für jedes 15 nn ae Be ene bete unde reellen Jabritat 7 * 
r jede: er, ſowohl für Mädchen u. Knaben. in nur bekannt beſten und reellſten Fabrikaten, 
Tricotagen darunter eine große Partie Di Fi- iecot-Taillen, 


BIT guter fehlerfreier Tücher N 
. mit nicht ganz gleichen Borten 
ganz beſonders billig. (9264 


in Filet, Netz, Macco, Merino, Seide, Wolle 
und Baumwolle für Damen, Herren 
8 und Kinder. 
und erlauben wir uns dieſe günſtige Gelegenheit zu Ausſtattungs⸗Einkäufen beſonders zu empfehlen.“ 


größte Auswahl, billigſte Preiſe. 
Hallauer, 


Potrykus & Fuchs, Nr. 10, Wollwebergaſſe Nr. 10. Special-Geſchäf für Strumpfwaaren und Garne. 


Extrafahrt 


von Danzig nach Kopenhagen via 
(Rönne) Bornholm und retour am 
15 5d. Mts. per Poſt⸗ und Paſſagier⸗ 
Dampfer „Skandia“. 

äheres bei (9232 


E. Jörgensen, Danzig, 
Frauengaſſe 22. 
Soeben erſchien: 


Weſtpreußen 


Friedrich dem Grossen. 


Erinnerungsblätter 
dem 100jährigen Todestage des Königs 
gewidmet von 


G. Markull, 


Oberlehrer. 
5 Preis — 60 H. . 
Der Reinertrag wird dem Marien⸗ 
burger Schloßbau⸗Verein überwieſen. 
anzig, Auguſt 1886. (9135 


I. Saunier's Buchhandlung. 
Carl Schnarcke. 


Lager von sänmilichen Ulla 


Karben, Droguen 


und 
chemisch- technischen 
Produkten, 


speciell für 


Färberei u. Druckerei 


Colonialwaaren, Delicalessen, 
Thee-Lager 


en gros. 
Aetherische Oele 
und (9227 


Essenzen. 


tk 
Bieyeles, 


ſowie 2⸗ u. 3: 
2 räderige 


edles 


für Knaben empfiehlt mit den neueſten 

Verbeſſerungen unter Garantie zu d. 

billigſten Preiſen. (Unterricht gratis.) 
L. Flemming, Langebrücke. 


Altes Blei, 


Zink, Meſſiug, Kupfer, Zinn kauft 
zum höchſten Preiſe [9305 
Johannis⸗ 


8. A. Hoch, gaſſe 29. 
Berliner 
gepanzerte, diebesſichere und feuerfeſte 


Geldſchränke 
empfiehlt zu effectiv billigen Preiſen 
7, Gr. Gerbergaſſe 7. 

in altes Material⸗ und Colonial⸗ 
mwaarxengeſchäft in mitten der Stadt 
iſt krankheitsh. u. günſt. Bedingungen 
zu verpachten. Adreſſen unter 9297 in 
der Exped. d. Zeitung erbeten. 
Auf ein neues Grundſtück, Taxe 
50 000 Mark 1 
werden zur 1. Stelle 20 000 . geſucht. 


Zwiſchenh. verbeten. Gef, Off. x. 9310 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


conſi 


e . 


Stiekereien. 


2 5 
7577 b IS S 


85 55 i 


Weiss Waa ren. 


Wollene Kleiderſtoffe 
für 
Prome na de 


und 


| Gesellschaft. 


Coufection 


für 


Coſtumes jeder Art. 


Gardinen. 


8 


ID 
0 


anggaſſe 20 iſt die Oberſaaletage, 
Zu vermiethen 8 beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kabin. 
eine neu decorirte herrſchaftliche Wohn⸗ 2c., zu Michaeli a. c. zu vermiethen. 
gelegenheit von 4—5 Zimmern ꝛc (ſehr]Beſichtigung von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
paſſend für einen Arzt) möglichſt an | mittags. Näheres im Laden part. 
einen einzelnen Herrn. VV 
Refleckanten belieben Adreſſen u. N 
9274 in der Exped. d. Ztg. einzureich. 


ER DM 
Kurhaus Zoppot. 


Großes Concert 


lausgeführt von der Kur⸗Kapelle unter 
] perſönl. Leitung des Herrn Kapellmſtr. 


A Danzig, Holzmarkt. Gar Wien 
Der Speicher Hopfen- = gere te mr 


f | 0 Masserseite, ist von Circus Kinder 10 2. (6910 
(SI > Fass 0. sofort m wermiethen. || I | Stones Reſtaurant 
Sean pl. ber en 6 


Milchkannengaſſe 8, Sehenswerth, 
empfiehlt billigen Frühſtücks⸗, Mittags 
und Abendtiſch, ſowie ſämmtliche 
Delicateſſen der Saiſon. Localitäten 
f. Familien geeignet. Original⸗Aus⸗ 
ſchank von Münchner Haderbräu und 
Bergſchlößchen, Böhmiſch a Gl. 15 4 
9041) O. Schenck. 
Spechts Rtablissement Heubude. 
Sonntag, den 8. Auguſt 1886: 
Großer Concurrenz⸗Wettlauf 
zwiſchen dem weltberühmten Schnell⸗ 
läufer A. Tetzner und Herrn Zrink⸗ 
mann aus Danzig um die Prämie 
von 100 [9242 
Anfang des Schnelllaufes 7 Uhr. 
92435 J. Specht. 
Seebad Westerplatte. 
Täglich großes Concert, 


mit Ausnahme Sonnabend, ausge⸗ 
führt von der Kurhaus⸗Kapelle unter 


Montag, den 9. Auguſt, 
Abends 7½ Uhr: 1 


Seebad Weſterplatte. 


Es ſind noch einige elegant 


möblirte Zimmer 


für die II. Saiſon zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Inſpector Bruchmann, Weſterplatte 14. 


„Weichſel“ Danz. Dampfſchiff⸗ 
fahrt und Seebad⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft. (9296 


Alexander Gibsone. 
Danziger Jagd⸗ und 


Reiter⸗Perein. 
Ordentliche 


Geueralverſammlung 


[Giese & Katterfeldt\ 


DANZIG 
Langgasse Nr. 74. 


\ Mäntel und Gostumes. 


Große 5 
Brillant-Vorstellungg 
Auftreten des geſammten BR 
Künſtler⸗Perſonals, Damen ſo⸗ Wi 
wie Herren. = 
Reiten und Vorführen der 
beſtdreſſirten Schul- und Frei: 9 
heitspferde. 1 1 
Debüt der erſten afrikaniſchen 
Luftkünſtlerin Miß Barbara, 
ſowie des Prof. Antonio und 
Miß Adelina. 9 
Alles Nähere beſagen Plakate 
und Programme. 5 
Hochachtungs voll 
A. Krembser. 


eter. 


a Dienſtag, den 10. Auguſt er., 


Brodbänkengaſſe 11, (7041 . ; 6 Ubr Abends, Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Alleinverkauf von Mollerup's Dampf⸗Cylinder⸗Schmier⸗im Locale i Frank, Montag, den 9. Alnguft 1886, Sperling. Die Concente finden regel 
Apparat, Reiſert⸗, Stauffer⸗, Tovote⸗Schmierbüchſen, een 5 Etage. une fiat e 0 J Sennen 25 3 
Nadel ⸗Schmiergläſer ec., Prima Maſchinen⸗ Oele, i. e en und Decharge⸗ arten-Goncerf, Anfang 4% Uhr. _ 9. Reißmann. 


Janischs 
e Ihegler 
oppot, Vieteria-Hotel. 


2. Neuwahl des Vorſtandes. (9282 
Der Vorſtand. 


Restaurant 


ſtentes Fett ꝛc., Putzwolle, weiße u. bunte, Putztücher. sgeführt von der Kapelle des 

f ie ; i 5 . 2 5 0 4. Oſtere Grenadier, Regiments Nr. 5. 

nfang 7 Uhr. Entree 10 2. 
Hugo Krogoll. 


Geſucht 


0 eine 


geſunde Wohnung 


auf dem Lande event. Provinzialſtadt 
Benin für j Mädchen, die die 
Führung des Haushaltes erlernen, 
Unterricht in Muſik, Deutſch ꝛc. er⸗ 


ine Kindergärtnerin oder eine 
Bonne, welche die Schneiderei 
verſteht, mit Stuben aufräumen ver⸗ 


in guter Stadtgegend, beſtehend aus 
5—6 geräumigen Zimmern, geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 9295 in der 


„Jur Wolfsſchlucht“ 


Empfehle vorzügliches 


Montag, den 9. Auguſt: Benefiz 
Carlſen Sglonthroler. (9284 
Freifahrtskarten nach Zoppot und 


traut, wird zur Abfahrt nach Warſchau 
geſucht. Gehalt bis 180 K. (9303 
neuen Zoppot, Schulſtraße, 
art 


Erved d Zia. erbeten. Lager⸗, Böhmiſch⸗ und 

Fanengant 6 it ein Comtoir Salvator⸗Bier. 

en Beichhaltige en 
In a b i i 9298 
In Jäschkentha „zu jeder Tageszeit 

iſt ein hübſch Bu (9285 e e v. 3 U. ab, 

n a Couvert 60 u. SO A. 
zu verkaufen. Näh. Jäſchkenthal 11. B O R de. 


zurück Walter's Hotel Hundegaſſe 26. 
ſerzu eine Beilage der Firma 
N. T. Angerer, Wäſche⸗Geſchäft, 
Langenmarkt 35. (9263 
A I 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


halten fol. Offerten mit Preisangabe 
unter Nr. 9231 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


rau G 


Seebad Bröſen. 
Gr. Militär- Concert, 
des 16. Feld⸗Artillerie⸗Regts. unter 
Herrn Krüger. 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
al: Leitung des Kapellmeiſter 
W. Pistorius Erbe 


- ie große herrſchaftl. Wohnung, 

Langenmarkt vis-a-vis der Börſe, 

iſt zu vermieth. Näheres Matzlauſche⸗ 
gaſſe 10, 2 Treppen bei Braun. 


(9256 


. 


Anf 
Heute Sonntag, den 8. Auguſt cr., 


Heirat 


ert ( 
real Anzeiger", Berlin 3 8 


begrenzt. Dieſer Waldtheil läßt de 8 > 
Zzꝛsiehenden Canäle leicht die ihn zum Theil um⸗ 


Bilder aus der Tuchler Haide 

von Dr. R. Hohnfeldt.“) 
ig 4. Die Rieſelwieſen. 

n Hauptmangel der Haide macht ſich in dem 
Fehlen des nöthigſten 1 für das Babe: geltend. 
Selbſt bei den 05 überaus geringen Bedürfniſſen 
der dort anſäſſigen polniſchen Miſchbevölkerung iſt 
der Beſitz einer Kuh eine unentbehrliche Lebens be⸗ 


dingung und giebt der Viehſtand eines Landſtrichs 


einen ausgezeichneten Maßſtab für ſeinen Wohlſtand. 
e Da nun die Anſiedelung von Bewohnern 
geradezu 85 0 iſt von der Möglichkeit der 
Unterhaltung des Viehs, jo hat man ſchon früh: 
zeitig erkannt, daß die Beſchaffung des Bin für 
daſſelbe die erſte Bedingung iſt, um in di 
gedehnten Forſten auch die nöthigen Arbeitskräfte 
zu ihrer Ausnutzung anſäſſig zu machen. Zunächſt 
pe tattete man, das Vieh in dem Walde weiden zu 
aſſen. Aber abgeſehen davon, daß der Graswuchs 
im trockenen Kiefernwalde doch immer nur ein ſehr 
ſpärlicher iſt, ſo kann derſelbe doch höchſtens für 
den Sommer genügen und es bleibt noch immer 
die Sorge für das Heu zum Winterfutter. An 
en ad 918 es gan un Auen Da: 
ee: und Bruchränder den nö en 
Bedarf decken. 2 190 0 
Um dieſem Nothſtande wenigſtens theilweiſe ab⸗ 
zuhelfen, hat ſich in der erſten Hälfte unſeres Jahr⸗ 
hunderts der Staat in dankenswertheſter Weiſe ins 
Mittel gelegt, indem er an einigermaßen günſtigen 
Stellen künſtliche Wieſen anlegte. 

Zu den eigenthümlichſten Anlagen dieſer Art 
dürften wohl die Rieſelwieſen gehören, welche von 
der Oſtbahn zwiſchen Pr. Stargard und Konitz 
bei der Station Schwarzwaſſer durchſchnitten werden. 

Wir ſehen da eine beträchtliche ebene Fläche, 
welche im Süden von der erwähnten Bahnſtrecke 
theils berührt, theils durchſchniiten wird. Nach 
Weſten fällt dieſe Sandebene, denn nichts anderes 
iſt ſie ihrem Boden nach, zum tief einſchneidenden 
Schwarzwaſſerthal ab, während ſie im Oſten durch 
den großen Ueberrieſelungscanal begrenzt wird, 
welcher aus den großen Schwarzwaſſer⸗Seen im 
Konitzer Kreiſe ſeinen e nimmt, durch die 
Südweſtſpitze des Berenter Kreiſes geht, um ſich 
ſchließlich im Weſten des Kreiſes Pr. Stargard auf 
den Rieſelwieſen in vielen größeren und kleineren 
Canälchen aufzulöſen. Einen lauſchigen Eindruck 
ewährt der Canal dadurch, daß er wie ſchüchtern 
ſich im Südrande der Forſt Königswieſe und im 

eſtrande der Sa Okonin verbirgt, gelegentlich 
durch lautes Hinabſtrömen ſeines Waſſers aus ge⸗ 
öffneten Schleuſen in die Zweigadern von ſeinem 
Zwecke Rechenſchaft gebend. Nach dem Süden ſind 
es theils die Sandfluren des Dorfes Schwarz⸗ 
waſſer, größtentheils die von Pr. Stargard nach 
Konitz führende Chauſſee mit dem dahinter liegenden 
Walde, welche die Wieſen begrenzen. Zwiſchen beiden 
liegt der 1 Schwarzwaſſer und eine eifrig 
arbeitende Holzſägemühle. An dieſer Stelle ziehen 
ſich die Anlagen faſt vollſtändig zuſammen und man 
gelangt leicht in den ſüdlichen Theil der Forſt Königs⸗ 
wieſe, welche die Rieſelwieſen nach Nord u f 


t durch die ihn 


gebende Nachbarſchaft errathen. 

Doch nun die Wieſen ſelbſt. Kaum daß ſie 
die Ebenheit des Bodens mit dem uns gewöhnlich 
vorſchwebenden Bilde einer Wieſe theilen. Der 
Boden ſelbſt mag unſere gerechteſte Verwunderung 
hervorrufen. Keine humusreiche ſchwarze Erde, 
wie wir je auf Wieſen gewohnt find, Sondern Sand, 
nichts als Sand. Selbſt die Canäle, groß und 
klein, zeigen auf ihrem Boden keinen Niederſchlag 
von humusreichen Stoffen; das vollkommen klare 


) S. Nr. 15950 d. Ztg. 


Vom Büchertiſch. 


„Moderne Ideale“, Roman von Konrad 
Telmann. 3 Bände. — Leipzig. Verlag von Carl 
Reißner. 1886. 

Wie Shakeſpeare es den Zweck des Schauſpiels 
fo donn hat, der Natur den Spiegel vorzuhalten, 
o könnte man es den Zweck des Romans nennen, 
der Geſellſchaft den Spiegel vorzuhalten. Das Bild 
trifft hier wie dort zu, aber es iſt auch in beiden 
Fällen nicht erschöpfend. Namentlich iſt es unzu⸗ 
reichend, das eigentliche Weſen des wahren Dichters 
zu erklären. Mag auch das angeborene und daher, 
wo es fehlt, nie durch andere Mittel zu erſetzende 
Talent des Dichters, wie jedes Künſtlers: die Dinge 
in der Welt mit ſcharfem Blick zu erfaſſen und das 
alſo Erſchaute in voller Lebens wirklichkeit wieder 
darzuſtellen — mag dieſes Talent auch ein rein 
mechaniſches fein, das man mit der Reflex⸗ 
thätigkeit des Spiegels oder mit der Strahlen⸗ 
brechung der Linſe in der Dunkelkammer 
des Photographen vergleichen kann: ſo macht 
doch das Talent allein noch nicht den Dichter 
oder Künſtler. Iſt bei ihm nichts als dieſes Talent 
thätig, ſo wird er eben nur Abſchreiber der Natur 
oder der Geſellſchaft — wie dergleichen ja zu vielen 
ah tagtäglich für die Unterhaltung der 

eſerwelt arbeiten. Der wahre Dichter mus ſtets 
auch Denker ſein. Er muß über der Welt ſtehen, 
mit der er ſich beſchäftigt und mit der er uns be⸗ 
ſchäftigen will. Dieſen höheren Standpunkt kann 
man nur erreichen, wenn man ſich durch eigene 


eiſtige Arbeit aus den Schranken und bon den 


orurtheilen ſeiner Zeit nach Kräften losgerungen 


Ei Und wer ihn erreicht hat, der allein iſt auch 


efähigt, belehrend und aufklärend auf ſeine Leſer⸗ 
welt zu wirken, indem er ihr weder Ziele aaf 
Bon rihelt überdies get ik Alle nannte 
etrübte in i 

Auen 11 EDEN a 5 e 
‚ZTelmann edenfalls ein Schriftſteller, der 
redlich na Wahrheit ſtrebt, der ſich in den Bor: 
urtheilen der Zeit nach Kräften losgerungen und 
mit freiem Blick das richtige Maß für die Dinge 
fa handhaben weiß. Es iſt außerordentlich er⸗ 
riſchend, einmal einen Schriftſteller zu treffen, der 
ſich von dem Byzantinismus und der blinden 
Größenanbeterei, von jener bornirten Deutſchthümelei, 
die ſich heute als Franzoſen⸗ und Judenfreſſerei 
breit macht, von dem charakterloſen Streberthum 
und ehrloſen Geld⸗ und Glücksjägerei mit offener 
und ehrlicher Verachtung abwendet. Aber die 
ſtarke, den Mann ehrende Entrüſtung über den 
Mangel an Idealismus in dem Streben der Gegen⸗ 
wart iſt doch wohl nicht ganz geeignet, die Muſe 
des Dichters zu ſein. „Moderne Ideale“ ſind, 
er ohne den Willen des Verfaſſers, mehr ein 
endenzroman geworden, als es der ruhige Kunſt⸗ 


eſen aus⸗ 


Die Fenſter laſſen eine bequeme Verhandlung mit 
durch- einander zu, doch ſchützen fie wieder vor dem allz 
ungeſtümen Andrange der Bietenden. 


d Nordweſt 


rch⸗ 


Sonntag, 8. Auguſt 1886. 


Waſſer zeigt auf ſeinem Grunde auch nur Sand, 
welcher allenfalls von kleinen Schnecken belebt wird. 
Dieſe ſandigen Grabenſohlen ſind dabei ſo feſt, daß 


das Durchſchreiten ſelbſt der größeren ae 


kaum Schwierigkeiten macht, da das Waſſer ſelten 
die Höhe der 9 0 Stiefel erreicht, und auch in 


dieſem Falle kommt man faſt trockenen Fußes hin⸗ 
durch, weil der feſte und ein ſchnelles, ſicheres 


Durchſchreiten geſtattet. N : 

Dem Botaniker gewähren dieſe Wieſen einen 
ganz beſonderen Reiz. Mit Leichtigkeit kann er ſie 
nach allen Richtungen hin durchwandern, ohne daß 


er im Allgemeinen nöthig hätte, dadurch der Wieſen⸗ 
1 55 welchen Schaden zuzufügen. Hat die 1 
jener Gegenden ermöglicht, ſo ſteigt auch gleich⸗ 


nutzun 
en te Be: und Entwäſſerung zum großen Theil 
chon recht befriedigenden Graswuchs hervor⸗ 
kann es doch nicht ausbleiben, 
daß derſelbe auf den etwas höher ge⸗ 
legenen Stellen wie den Grabenrändern 
noch recht ſpärlich geblieben iſt. Unſerem Auge 
bietet ſich hier ein höchſt intereſſantes Bild aus dem 
Kampfe ums Daſein. Es ſind die Haide⸗ und 


gerufen, ſo 


Sandflora, welche ſich wehren gegen die fie unter 


drücken wollende Wieſenflora, und wenn der 52 
auch ein langer und ſchwerer iſt, ſo muß letztere in 
Folge der ihr zu Theil gewordenen, alles über⸗ 
windenden menſchlichen Hilfe endlich doch als 
Siegerin hervorgehen. Die Folge dieſes Ringens 
iſt ein für unſere Gegenden außerordentlicher Reich⸗ 
thum an verſchiedenen Pflanzenarten. Inmitten 
der ſchönſten Wieſen finden ſich noch alle Bewohner 
der Haide, deren Lebenskraft erſt im Laufe vieler 
Jahre durch die regelmäßige Bewäſſerung vernichtet 
wird. Begünſtigt wird dieſe Mannigfaltigkeit noch 
1 0 02 einſäumenden Wälder und eingeſtreuten 
ümpfe. 

Einen rechten Einblick in die außerordentliche 
Bedeutung dieſer Rieſelwieſen für die Bevölkerung 
der dortigen Gegenden gewinnt man, wenn man 
Gelegenheit hat einem Verpachtungstermine der⸗ 
ſelben beizuwohnen. Für die genannten Wieſen 
findet die Verpachtung in dem Gaſthauſe zu Schwarz⸗ 
waſſer ſtatt. So unſcheinbar daſſelbe auch von 
außen ausſieht, fo hat es doch den großen Vorzug, 
daß man dort eine ſehr gute Aufnahme findet; 
mit vielem Vergnügen erinnere ich mich noch der 
ſchönen Forellen daſelbſt. i 

Schon am Tage vorher werden im Gaſthauſe 
allerhand Vorbereitungen getroffen, um den Bedürf⸗ 
niſſen des folgenden Tages genügen zu konnen. 
Beginnt der Tag dann zu grauen, ſo 
wird es auch ſchon lebhaft. Einzeln und 
Ae beſichtigen die Pachtluſtigen den 

raswuchs der Wieſen, mit deren Eintheilung in 
kleinere Abſchnitte ſie wohl vertraut ſind. Jeder 
ſucht ſich die Stücke aus, welche er am liebſten er⸗ 
werben möchte, und ſetzt, wenn es ſich machen läßt, 
deren Werth in den Augen der Mitbewerber 


herunter. Dann gegen 8 Uhr erſcheinen die Be⸗ 


amten der Wieſenverwaltung und die Verſteigerung 
kann nach wenigen Vor 18 beginnen. 
Während die Beamten ſich im Ga 

richten, bleibt das pachtluſtige Volk auf dem Hof 


Anfangs verläuft alles ſehr gemäßigt. Ei 
Stück wird ausgeboten und der Taxwerth bekannt 


gegeben. Es ſcheint faſt, als ob gar kein Begehr 
vorhanden iſt. Nur wenige Gebote erfolgen und 


die Nutzung des Stückes wird für einen verhältniß⸗ 
mäßig geringen Preis zugeſchlagen. Aber bald 
kommt mehr Leben in die Bietenden. 
ſonſt wollen ſie meilenweit hergekommen ſein; auch 
ſagt dem einen dieſes, dem anderen jenes Stück der 
Lage oder des Graswuchſes wegen mehr zu. — 
Nachdem einige Parzellen verpachtet find, zeigt 
ſich bei den Einzelnen ſchon die Unruhe, vielleicht 


enuß, den jede Dichtung braucht, bedingt. Die 
eidenſchaft, die das Gemüth des Dichters bewegt, 
iſt noch nicht abgeklärt genug. Die Schilderung der 
modernen Geſellſchaft, wie ſie hier gegeben iſt, 
ſtreift überall an die Satire. Ja, ſchon der Titel 
iſt eine Satire, denn die „modernen Ideale“, die 
uns Telmann hier vorführt, haben eben nichts von 
Idealismus, ſondern ſind vielmehr die Zielpunkte 
des flachſten und geiſtloſeſten Strebens. Auch halten 
wir es nicht für glücklich, daß in die Handlung der 
Erzählung mehrfach große Verbrechen verflochten 
ſind. Die Häupter der beiden Familien, mit denen 
ſich der Roman hauptſächlich beſchäftigt, der alte 
Graf Thiſſow und der Commerzienrath Röſeler, 
ſind durch ſchwere Verbrechen, verübt an dem 


Bruder bezw. Schwager, in den Beſitz ihrer 
Güter gelangt und der jüngere Thiſſow endet 
ſelbſt als gemeiner Verbrecher. Man wird dem 


Verfaſſer nicht ganz ohne Grund den Vorwurf 

Lethal daß ſeine Schilderung der Menſchen und 

Verhältniſſe zuweilen etwas Karrikirtes hat. Und 

das thäte uns leid. Denn wir wünſchen den 

„Modernen Idealen“ um der durchweg tüchtigen 

bete e willen, in der das Buch geſchrieben iſt, recht 
ele Leſer. 


8 175 e 1 15 ener ſch Buch 
erlin. aude un ener'ſche Buchhandlun 
(F. Weidling) 1886. 5 

Es ſind neun kleine, durchaus den Stempel 
des Gewöhnlichen tragende Erzählungen, die uns 
195 Beurtheilung vorliegen. Selbſt die Thatſache, 


aß der Ort der Handlung in jeder derſelben ein 
verſchiedener iſt, vermag nicht das Intereſſe des 


Leſers zu erhöhen. Er wird nur von neuem dadurch 


inne, daß ſich ebenſo gut in Süddeutſchland wie in 


Schleſien, in der Schweiz wie in Italien gelegent⸗ 
lich höchſt unbedeutende Begebenheiten abſpielen, 
die kaum der Rede, geſchweige denn des Auf⸗ 
zeichnens für die Lectüre Erwachſener werth ſind. 
Vergebens ſucht das Auge auf dem Titelblatt den 
Sun, 11 5 „die aan. „glatt 92 die 
Sachlage mit einem Schlage klärenden Zuſatzes 
findet ſich das bedenkliche Motto: Ei 
Denke Du lägeſt im Schlaf 
und bunte wechſelnde Bilder, 
Bergend ſo Freude wie Leid, 
führte der Traum Dir vorbei. 

Schnell verſetzt der Leſer ſich in dieſe Situation; 
vielleicht ſpiegelt ſeine Fantaſie ihm vor, daß er 
über den Genrebildern von Julie Hallervorden ein⸗ 
geſchlummert ſei. Eines derſelben nach dem anderen 
zieht im Traume an ihm vorüber und es iſt nicht 
unmöglich, daß ihn mitunter im Schlafe ein Gähnen 
überfällt. Aber plötzlich ergreift ihn eine lebhafte 
Unruhe. Gern möchke er, jo ſcknell ſeine Füße ihn 
tragen wollen, enteilen, doch unbarmherzig hält der 


immer ein⸗ 


8 


Ein 


Nicht um⸗ d 


das Weſen der epidemiſchen Krankheiten beob⸗ 


nicht das Gewünſchte zu erhalten, und es 
beginnt daher ein gegenſeitiges Ueberbieten, bald 
nur um Pfennige, bald um größere Beträge. Der 
Eifer geht dabei ſo weit, daß ſich nicht ſelten ein 
Bieter, wenn er den Zuſchlag erhalten ſoll, wieder 
und wieder ſelbſt überbietet und ſchließlich mit 
F Geſichte den mehrfachen 1 
ezahlt; hat er doch ſeine gewünſchte Wieſe erhalten. 
92 einer ſo regen Nachfrage ſtehen die Ein⸗ 
nahmen der Rieſelwieſen mit dem großen Anlage⸗ 
kapital und den laufenden Ausgaben in keinem 
rechten Verhältniß. Sie bieten dem Staate keine 
directe Einnahmequelle. Aber abgeſehen davon, daß 
er ſo eine wenn auch nur mäßige Bevölkerung 
zeitig mit den Jahren der Wohlſtand derſelben, 
wie man es beſonders an der bedeutenden Ver⸗ 
mehrung des gehaltenen Rindviehs erkennen kann, 
und bietet dieſer größere allgemeine Wohlſtand 
naturgemäß dem Staate auch wieder größere Ein⸗ 
nahmequellen. 


Ein italieniſcher Vorläufer Paſteur's. 
Wenn eine neue Erfindung oder Entdeckung ſich 
erfolgreich Bahn gebrochen und den Namen ihres 
Urhebers berühmt gemacht hat, geſchieht es gar oft, 


daß ein Anderer auftritt, der mit mehr oder minder 


utem Recht die Priorität derſelben für ſich in An⸗ 
pruch nimmt. Die Italiener wollen jetzt den 
Franzſen die Ehre ſtreitig machen, daß einer ihrer 
Landsleute der Erſte geweſen ſei, welcher den Ge⸗ 
danken gefaßt, die Waſſerſcheu durch Einimpfung 
des Virus von tollen Hunden zu heilen, und weiſen 
nach, daß ſchon vor etwa 80 Jahren ein Italiener 
auf dieſe Kurmethode verfallen, wenn auch die da⸗ 
maligen Verhältniſſe ihm nicht geſtatteten, dee 
in ſo umfangreicher Weiſe durchzuführen, wie es 
heut zu Tage von Dr. Paſteur geſchieht. Dieſer 
Italiener war Dr. Euſebio Valli, jedenfalls ein 
höchſt merkwürdiger Mann, deſſen Energie und Un⸗ 
erſchrockenheit im Verfolgen ſeiner Ziele, deſſen 
ſchantliche Ping Aufopferung und leiden⸗ 
chaftliche Hingabe an die Wiſſenſchaft, der 
er ſein Leben geweiht, ſelten ihresgleichen 
finden dürften. Ein Menſch, der ein hohes Ziel im 
Auge behält und es unermüdlich verfolgt, verdient 
immer unſere Beachtung und Theilnahme, ſelbſt 
wenn er endlich unterliegt. Es dürften deshalb 
nachſtehende kurze Notizen über das Leben und 
Wirken eines der unerſchrockenſten Forſcher auf 
dem Gebiete der Heilkunde von allgemeinem Inter⸗ 


kleinen Stadt in Toscana, und zog 1 ſein 


Lehrer derſelben ſo weit fortgebildet, daß 
er ſchon von 16 — 17 Jahren für die 
Univerſität reif befunden wurde. Beſchränkte 


Verhältniſſe und der Tod ſeiner Eltern geſtatteten 
ihm aber nicht, ſeine Studien fortzusetzen; erſt als 


die eigentliche Aufgabe ſeines Lebens. Er wollte 


die Hauptzierde 


vo 
ch] wo 


der G anzige 13 titung. 


e. 


— — 


achten, ihre Urſachen erforſchen und wo möglich 


ſichere Heilmittel und Vorſichtsmaßregeln gegen 
dieſe Feinde der Menſchheit finden. Darauf ging 
all ſein Sinnen und Denken, dieſem Beſtrehen 
brachte er alles zum Opfer, die Ausſicht auf eine 
eficherte Stellung im Vaterlande, häusliches Glück, 
295 Geſundheit, ja wenn's ſein mußte, auch das 
eben. 5 
Kaum hatte Valli feine Doctorwürde erlangt, 
55 begab er ſich nach Smyrna, wo gerade die Pe 

n ihrer ſchrecklichſten Geſtalt herrſchte, und nachdem 
er dort dieſe entſetzliche Plage der Menſchheit 
gründlich ſtudirt hatte, reiſte er nach Konſtantinopel. 
Von da aus ging er nach den bedeutendſten Orten 
von Griechenland und Kleinaſien, um überall die 
endemiſchen Krankheiten kennen zu lernen. Auf 
Grund ſeiner Erfahrungen verfaßte er nach ſeiner 
Rückkehr in die Heimath ſein Werk über die Peſt 
in Smyrna im Jahre 1784, welches 1788 in 
Lauſanne herauskam. Auch veröffentlichte er neben 
verſchiedenen anderen wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lungen eine über das Blut. 1789. 

Wahrſcheinlich fehlte es ihm an Mitteln, um 
auf eigene Hand große Reiſen zu unternehmen; er 
mußte payer de sa personne, wie die Franzoſen 
treffend ſagen, und auch dazu war er bereit. Er 
trat in franzöſiſche Dienſte und erſuchte den 
damaligen Kriegsminiſter Ludwigs XVI. um eine 
Anſtellung als Militärarzt bei einem Regimente, 
deſſen Beſtimmung Pondichery war, bekanntlich die 
Hauptſtadt der zu jener Zeit noch recht aus⸗ 
gedehnten fanidftſcheh Colonien in Oſtindien. 

Einmal ſo weit gelangt, ſetzte er es durch, ganz 
Indien und den größten Theil Südaſiens zu be⸗ 
reifen, um die in jenen Gegenden vorherrſchenden 
Krankheiten, beſonders die eßidemiſchen, kennen zu 
lernen. Man bedenke, mit welchen Gefahren und 
Drangſalen aller Art eine ſolche, ſelbſt heutzutage 
trotz aller modernen Verbindungsmittel und Er⸗ 
leichterungen aller Art noch immer beſchwerliche und 
anſtrengende Reiſe vor hundert Jahren verbunden 
ſein mußte. Nichts aber konnte den kühnen Forſcher⸗ 
geiſt Valli's zurückſchrecken. . 

Nach dreijähriger Abweſenheit finden wir ihn 
wieder in Italien, wo er ſich in Panſacco, ſeiner 
loscaniſchen Heimath, eine kurze Raſt gönnte, um 
dann ſeine Studien mit erneutem Eifer aufzunehmen. 
Aleſſandro Volta, der große Phyſiker, war damals 
der hochberühmten Univerſität 
Pavia. Valli arbeitete unter ihm und wohnte 
ſeinen weltberühmten Experimenten mit dem höchſten 
Intereſſe bei. Volta rühmt ihn als einen tüchtigen 
jungen Mann, der trotz ſeines Doctorgrades ſich 
noch an unſerer Univerſität fortbilden will. 

Es war zu dieſer Zeit, daß die neue Lehre vom 
Galvanismus die wiſſenſchaftliche Welt in Auf⸗ 
regung verſetzt. Valli war einer der eifrigſten 
Galvaniſten und trat überall in Wort und Schrift 
für die neuen Entdeckungen auf dieſem Gebiete ein. 
Mit ſeinem Freunde Profeſſor Aldini aus aft 
unternahm er zu dieſem Zwecke eine wiſſenſchaftliche 
Reiſe durch Europa. Die beiden italieniſchen Ge⸗ 
lehrten fanden überall gute Aufnahme und wurden 
von ihren Collegen mit Auszeichnung behandelt, 
rzüglich in der Akademie zu Paris und in London, 
ür eine Reihe von Briefen im „Journal de 
l' lebbe' Rozier“ Zeugniß giebt. 

Valli hatte ſelbſt wichtige Experimente über die 
thieriſche Elektricität angeſtellt und veröffentlichte 
die Reſultate derſelben in einer Schrift, welche 
1794 zu Pavia erſchien. Auch beſchäftigte er ſich mit 
chemiſchen Studien, wofür einige Abhandlungen im 
„Mediziniſchen Journal von Venedig“ Zeugniß geben, 
ſo wie eine Schrift über die zweckmäßigſte Art, die 
Gährung gewiſſer Flüſſigkeiten zu verhüten, Mantug 
1802. — Indeſſen blieb ſein Hauptintereſſe doch 
ſeinen mediziniſchen Studien zugewendet. 1792 
erſchien ſein Werk über chroniſche Krankheiten, das 


Tran ihn „Am Kreuzweg“ (eine Erzählung im 
Versmaß der Schiller'ſchen Glocke) gefeſſelt. Zuerſt 


Muſik. i 5 f 
„Des Hirten einfache Weiſe 
Ertönet friedlich und leiſe . 
Und ruft des Dorfes wolligem Vieh 
Mit ihrer ländlichen Melodie.“ 

Eine dunſtige Staubwolke wirbelt auf; aber 
„Kein Auge erſpäht, was ihr Schooß verhüllt.“ 
Endlich enthüllt es ſich. Denn 

— endlos geſchäftig. 

Bald klagend, bald heftig, 

Ohne Pauſe und Ruh! 

Blökt die trappelnde Heerde dazu! 


Sie ſcheint ſehr zahlreich zu ſein. Als „die 
tönende Wolke“ vorüber gezogen iſt, läßt ſie 

— nichts zurück, als Millionen Spuren, 

Vom ſpaltigen Tritt der Bewohner der Fluren. 

Nachdem der ſchlafende Leſer dieſe Prüfung 
ertragen hat, läßt es ihn kalt, daß ſich von der 
einen Seite ein Leichenzug naht, während auf der 
anderen ein Kind zur Taufe getragen wird — beides 
mit obligater Muſikbegleitung. Als aber die 
Kinder und Hunde des Dorfes 

— im lärmenden Gemenge 

Und im tobenden Gedränge, 
am Kreuzwege eine Schlacht ausfechten, verläßt 
ihn der geduldige Schlaf, ehe er noch weiß, ob 

die Kinder aus den Hunden 

Jemals ſich herausgefunden. 

Mit argem Kopfweh und einem leiſen Ingrimm 
auf Julie Hallervorden, die einem friedlichen 
Schläfer derartige Träume zumuthet, fährt er er⸗ 
wachend in die Hohe. 5 


Ebenfalls das Werk einer weiblichen Feder, aber 
auch eines kräftigen, nicht gewöhnlichen Geiſtes iſt 
der Roman: „Die Seelen des Ariſtoteles“ von 
J. Niemann (Leipzig. Verlag von Eugen Peterſen 
1886). In eleganter Sprache und feſſelnder Dar⸗ 
ſtellung iſt hier das intereſſante Thema von der 
Macht des Willens durchgeführt. Ein Alles be⸗ 
fiegender Wille — er iſt das Kennzeichen der 
Seelen, die Ariſtoteles die königlichen nennt. 
„Seelen, die aus eigener Kraft ſchön und würdig 
zu leben wiſſen; die, gleich Adlern in die Höhe 
ſteigend, diejenigen weit unter ſich zurücklaſſen, die 
Nichts vermögen und weder ihrem Leben große 
Aufgaben ſtellen, noch die Mittel zu deren Er⸗ 
füllung finden.“ Dadurch, daß mehrere gleich be⸗ 
deutende Perſönlichkeiten die Träger dieſes Grund⸗ 
gedankens find, zerſplittert ſich in etwas die 
Einheit der Handlung, wie das Intereſſe des 
Leſers. Aber wir erſehen an dieſen drei 
Helden in den verſchiedenſten Lebensſtellungen, daß 
der Wille deſſen, der da meint, Alles zu können, 
„ein Vielbezwinger“ iſt. Eines nur vermag er nicht, 
ſagt die Schriftſtellerin Sophie: „Dem Herzen ge⸗ 


bieten zu lieben, wo es nicht lieben kann, und nicht 
zu lieben, wo es lieben muß!“ In einerß Stunde 
äußerſter Erſchöpfung ihrer ſeeliſchen Kraft geſteht 
ſie dem verwittweten Freiherrn von Bömelen ihre 
jahrelang gehegte Liebe. Der ſtarke Wille der Ge⸗ 
feierten, Berühmten, der eine männliche Herrſchaft 
ausgeübt und ſich wieder und wieder in Thaten 
großherziger Humanität umgeſetzt hat, beugt ſich 
vor dem imponirenden Manne, von deſſen ge⸗ 
waltigem Geiſt der ihre nur „ein Echo“ iſt. In den 
Bann dieſer gebietenden Perſönlichkeit geräth auch 
der Jüngling Leo Kühningen, „deſſen unbändige 
Natur ſich an den Gefängnißſtuben einer kleinen 
Wirklichkeit todtwund reibt.“ Ein Zufall läßt 
ihn aus dem Munde des Freiherrn die Lehre 
von dem Alles bezwingenden Willen ver⸗ 
nehmen, die mit elementarer Gewalt auf ihn 
einwirkt. Sie wird zum erlöſenden Wort, das ihm 
Muth verleiht, ſich mit Hintanſetzung ſeiner Pflichten 
gegen ſeine Schweſter Doris, aus den Feſſeln ſeiner 
engen Exiſtenz zu befreien. Von der niedrigen 
Staffel eines Dorfſchullehrers ſehen wir ihn, keiner 
Hinderniſſe und Entbehrungen achtend, von raſt⸗ 
loſem Ehrgeiz getrieben, Stufe um Stufe auf der 
Leiter der Ehren emporklimmen — dennoch kein 
Streber, ſondern ein Strebender. Ein Ker uber 
Schüler Bömelens und Sophiens verliert er über 
der Befriedigung ſeiner perſönlichen Wünſche nicht 
das Gemeinwohl aus dem Auge. Aber der unerjätt- 
liche Hunger nach Größe, der ſtürmende und be⸗ 
ehrende Sinn tödtet in ihm — und dies iſt die 
ehrſeite der Münze — die Fähigkeit ruhigen Ge⸗ 


nießens und ſchönen Genügens. „Einen den N ae 


der ſich in ungemeſſenen Wünſchen 
verzehrt und der Alles kann, nur nicht glücklich 
ſein“, nennt ihn einmal Myla von Bömelen, ſeine 
ſpätere Gattin. . 
Um dieſe Hauptperſonen, deren Charakteriſtik 
mitunter an Schärfe zu wünſchen et läßt, 
gruppirt ſich eine Anzahl zum Theil trefflich ge⸗ 
zeichneter Nebenfiguren, von denen wir den Stadt⸗ 
und Land⸗Sokrates, ſowie die überaus anmuthenden 
Geſtalten Mylas und Doris' Kühningen hervor⸗ 
heben wollen, deren liebenden Herzen der viel be⸗ 
wunderte, viel beneidete Leo ein Gegenſtand zärt⸗ 
lichen Mitleides iſt. Allen dieſen, der Sonnen⸗ 
nähe zuſtrebenden Perſönlichkeiten ſteht als Haupt⸗ 
vertreter der niedrigſten irdiſchen Leidenſchaften der 
Landrath von Wenker feindlich gegenüber, der ſich 
einige, dicht an das Unmögliche grenzende Brutali⸗ 
täten zu Schulden kommen läßt. Der Ort der 
Handlung iſt zum größten Theil der äußerſte Oſten 
Preußens, dem die Verfaſſerin mit wenigen kräftigen 
Strichen den richtigen Lokalton zu geben weiß. 
Mehrere eingeſtreute Gedichte zeugen von poetiſchem 
Feingefühl. a 


er dem Profeſſor Scarpa in Pavia widmete, 1795 
zu rt eine Schrift über erbliche Schwindſucht. 
en, 

ſich im Vaterlande feſtzuſetzen, denn er nahm gegen 
das Ende des Jahrhunderts eine Stelle am ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zu Mantua an und ‚ein Jahr fpäter 
den Lehrſtuhl der medizinischen Klinik daſelbſt. Bald 
aber erwachte der unwiderſtehliche Wandertrieb von 
neuem. 1803 finden wir Valli wieder in Konſtanti⸗ 

nopel, um die Beulenpeſt zu beobachten, welche dort 

entſetzliche Verheerungen anrichtete. Bei dieſer Ge⸗ 

legenheit kam er zuerſt auf den Gedanken, die Peſt 

durch Einimpfung zu bekämpfen, und zwar machte 

er das Experiment, Pocken⸗ und Peſtgift gleichzeitig 
einzuimpfen, an ſeinem eigenen Körper. Als er eben 
damit beſchäftigt war, neuen Impfſtoff zu prä⸗ 
pariren, wurde er von der Peſt ergriffen, kam aber 
mit dem Leben davon und benutzte ſelbſt die Zeit 
ſeiner Krankheit, um Beobachtungen anzuftellen, ja 
es ſcheint, als oh er nicht ganz unzufrieden geweſen 

ſei, an ſich ſelbſt wichtige Erfahrungen gemacht zu 

haben. 1805 erſchien zu Mantua ſein Werk über die 

Peſt in Konſtantinopel im Jahre 1803, wozu er 
den Stoff unter namenloſen Gefahren und Anſtren⸗ 

gungen geſammelt hatte. In dieſem ſelben Buche 

nun erzählt Valli von jeinen Experimenten, die 

Hydrophobie durch Einimpfung des Virus der Hunde⸗ 

wuth zu curiren, und damit iſt der ſchlagende 

Beweis gegeben, daß er allerdings lange vor 

Paſteur auf ein ſolches Verfahren verfallen jei. Er 

widmete dieſes Buch dem Bürger Melzi, Vice⸗ 


Präſigenten der italteniſchen Republik, und gelobte 


ihm wie ſich ſelbſt, nicht dabei ſtehen zu bleiben, 
ſondern feine Studien über Epidemien fortzufe en. 
1809 brach das gelbe Fieber in Spanien aus. Die 
Nachricht davon war für Valli wie eine Einladung 
ſich dorthin zu begeben. Er erbat ſich eine Com⸗ 
miſſton als Arzt bei der franzöſiſchen Armee und 
nahm die Gelegenheit war, das gelbe Fieber in 
all ſeinen Phaſen zu beobachten. 
Studien genügten ihm noch nicht. Er erklärte, er 
müſſe die Krankheit in ihrem „Geburtslande“ kennen 


lernen und deshalb nach Südamerika gehen. 1815 


hielt er ſich in Mailand auf, aber im folgenden 
Sommer ſchiffte der damals ſchon alternde Mann 


ſich nach Cuba ein und landete im September des⸗ 
Havanna. Dies ſollte die letzte 


ſelben Jahres in 
Reiſe des kühnen Forſchers ſein. Wenige Tage nach 
ſeiner Ankunft ſtarb 
Matroſe Valli 


am gelben Fieber. beſichtigte 


die Leiche und zog ſich in Gegenwart des Anſtalts⸗ 


ärzte das Hemd des Verſtorbenen an, ja er rieb 
ſich den Körper damit, um darüber ins Klare zu 
kommen, ob die Krankheit ſich durch die Kleidungs⸗ 


ſtücke der Patienten übertragen laſſe. Die furchtbare 


Gewißheit wurde ihm bald. Das Fieber ergriff ihn 
drei Tage darauf, und am vierten gab er, einer 


der unermüdlichſten und kühnſten Forſcher, als 
Märtyrer der Wiſſenſchaft ſeinen Geiſt auf. Seine 


irdiſche Hülle wurde auf dem Friedhofe zu Havanna 
beſtattet. 


Ein Verwandter, der Advocat Guiſeppe Valli, 
hat aus einer Familienchronik die Lebensgeſchichte 


Euſebio Valli's kurz zuſammengeſtellt und vor einigen 
Jahren herausgegeben. Seit die Erfindung Paſteur's 
ſo viel Aufſehen erregt und den Namen ihres erſten 
Urhebers der Vergeſſenheit entriſſen hat, beab⸗ 
ſichtigt G. Valli das Buch in erweiterter Form, 
namentlich durch viele intereſſante Briefe vermehrt, 
in neuer Auflage erſcheinen zu laſſen. 


An dem Hauſe in Ponſacco, wo Euſebio Valli 
wenn er nach Toscana kam, 
Inſchrift zu Ehren ſeines be⸗ 


zu wohnen pflegte, 
hat Giuſeppe eine 
rühmten Vorfahren anbringen laſſen. 


Der Flußkrebs. 


Von Dr. Otto Zacharias.) 


Th. H. 


„ Seit dem 1. Mai haben die Wonnemonate für 
leidenſchaftliche Krebseſſer wieder begonnen. Dieſe i 
ſchöne Zeit dauert nach der alten Kloſterregel bis 
Ende dieſes Monats; denn dann treten die Monats⸗ 


bezeichnungen auf, in denen ein „r“ enthalten iſt, 


und die Freude der Feinſchmecker geht ihrem Ende 
entgegen. Ob der im November ſich bereits geltend 
machende Krebsekel mehr traditionell iſt, oder ob er 
auf der thatſächlich vorhandenen Unterſcheidungs⸗ 
fähigkeit einer geübten Zunge beruht, u A 111 | 

ichtig iſt 
aber ſoviel, daß die Zeit, in welcher die beliebten 


Laie im Krebseſſen nicht beurtheilen. 


Kruſtenthiere dafür ſorgen müſſen, daß ihre Art 
nicht ausſtirbt, in die Wintermonate fällt, und in 


Hinſicht hierauf iſt es wohl möglich, daß mit den und dieſe kur ; 

g 7 . : ze Friſt muß der Krebs benutzen, um 
ſonſtigen, zu jeder Zeit eintretenden Veränderungen zu wachſen. Iſt erſt wieder die Erhärtung einge: | 
treten, jo iſt es mit der Möglichkeit einer Größen⸗ ſchreibt: Vor Kurzem waren es hundert Jahre, daß 
wächſt alſo, wie wir ſehen, ruckweiſe. Seine Pro- Poethe auf dam Digi war. Er 


portionen bleiben in den Zwiſchenräumen zwiſchen 


5 Orten, wo der den Häutungen völlig unverändert, und nur in den 
hn nd die Waller nicht in Bildung Begriffen iR, finde ein wirfliches 


in der Lebensökonomie der Krebſe au 


nicht in allen Bächen und Flüſſen anzutreffen find, 
In Granitgegenden z. B. und an 
Boden an das darüber 
viel Kalkbeſtandtheile abgiebt, ſind die Krebſe ſelten. 


Auch können fie nicht viel Sonnenſchein und keine Wach; j : 
große Hitze ertragen; am munterſten werden fie da⸗ wardiger Beobachtr toirft der junge krebs während 
gegen Abend, während ſie den Tag über im 
Schatten des Ufers und unter Steinen, die im ö 
Waſſer liegen, Schutz ſuchen. Mitten im Winter 
ſieht man die Krebſe im freien Waſſer ſelten. Man 


her 


findet ſie dann aber zahlreich in den Löchern am 
Ufer und in 
verſtändlich 
Waſſerſpiegel. Den Eingang zu ihren Schlupf⸗ 
winkeln verſperren ſie mit ihren ausgebreiteten 
Scheeren, und mit den vorgeſtreckten Fühlern in⸗ 
formiren ſie ſich über alles, was in ihrem nächſten 
Umkreiſe vorgeht. Was ſich naht, wird gepackt: 
Inſectenlarven, Waſſerſchnecken, Kaulquappen nnd 
kleine Fröſche bilden die gewöhnliche Nahrung. 
Nach den Erfahrungen der Züchter verſchmäht der 


Krebs überhaupt wenig Eßbares. Er conſumirt 


Lebendes und Todtes, Friſches und Verweſtes, Thiere 
und Pflanzen. Ganz beſonders ſcheinen ihm die 
kalkhaltigen Armleuchtergewächſe (Characeen) zu 


munden. Er iſt alſo nichts weniger als ein Koſt⸗ 


verachter. Es kommt ſogar vor, daß ſich die männ⸗ 


lichen Krebſe an ihren Weibchen vergreifen. Dies 
geſchieht aber gewöhnlich nur im Monat März, 


wenn die halbverhungerten Thiere aus 
Löchern hervorkriechen und oft nicht teiffen, 
ſie ihren Appetit ſtillen ſollen. 


ihren 
womit 


Zu derſelben Zeit find übrigens die Weibchen 


eierträchtig. In großen Trauben hängen dieſe Fort⸗ 
pflanzungskörper auf der Unterſeite des Schwanzes. 
Sie ſind dort an den langen Haaren der Schwimm⸗ 
füße (mittels eines im Waſſer erhärtenden Schleims) 
befeſtigt und bleiben 
Jungen ausgeſchlüpft ſind, was im Mai oder Juni 
geſchieht. 


* i ärtig! 
eee ae ne 


im Auftrage des zooblogiſch⸗botaniſchen Vereins eine 
wiſſenſchaftliche Unterſuchung dee Seen Weſtpreußens 
ausführt, wird uns der vorſtehende Aufſatz zur Ver⸗ 
AHügung geſtellt. D. R 


dieſelhe Weiſe, 
als ob er endlich geſonnen wäre, 


Zärtlichkeit beſchützt. 
trefflichen Naturbeobachter, dem Nürnberger Maler 
Röſel von Roſenhof, welcher um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts lebte, eine ſo getreue Beſchreibung der 
Art und Weiſe, wie das Krebsweibchen ſeine 

Jungen hütet, daß ſie hier wörtlich angeführt 

„Wenn die Mutter 
dieſer kleinen Krebſe, nachdem ſelbige ſich zu bewegen 
angefangen, ruhig bei ihrem Futter daſitzet, ſo kriechen 
die Jungen um ſie herum; merken ſie aber nur im 
eringſten etwas Feindliches oder eine ungewöhnliche 

Waſſer, ſo ſcheint es, als ob die 

en einen Zeichen machte, ſich zurückzu⸗ 

Alle ſammt fahren dann ſchnell unter den 
Schwanz zurück und ſetzen ſich wieder auf einen 
Klumpen zuſammen, worauf ſich die Mutter ſammt 
ſelbigen mit möglichſter Eilfertigkeit in Sicherheit 
begiebt, .) Jeder neuere Beobachter kann die 
Richtigkeit dieſer Schilderung bis auf das letzte 
Wort beſtätigen. Hinzuzufügen wäre noch, daß die 
ganz jungen Krebſe den älteren noch nicht in allen 
Bei ihnen iſt nämlich das 
Kopf⸗ Bruſtſtück oder das, was im alltäglichen 
viel rund⸗ 
als bei den ewachſenen 
Außerdem ſind die Enden der 
großen Scheeren ſcharf zugeſpitzt und hakenarlig 
umgebogen, ſo daß ſie über einander greifen, wenn 
die Scheeren geſchloſſen werden. Mit dieſen Halen 
halten ſich die Thierchen unter dem Schwanze der 
Mutter feſt, und zwar ſo feſt, daß ſie ſelbſt dann 
noch hängen bleiben, wenn man das Weibchen 


Allein dieſe 


im Hoſpital der Stadt ein 


ſtande kommen? 


ch eine Um: | 
wandlung im Geſchmack ihres Fleiſches ftattfindet. 

Was das natürliche Vorkommen der Krebſe 
anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß dieſelben durchaus 


ſelbſtgegrabenen Höhlungen — ſelbſt⸗ 
aber nicht über, ſondern unter dem 


Magens 


Duch die Bewegung der Schwimmfüße 
kommen die Eier beſtändig mit neuen Waſſermaſſen 
in Berührung und werden dadurch gelüftet — ein 
Umſtand, der ihre Entwickelung ſehr beſchleunigt. Dieſer F 


e 


Im übrigen bildet ſich der junge Krebs ganz auf 
Sind die winzigen Thierchen ausgeſchlüpft, ſo ver⸗ 


laſſen ſie keineswegs ſofort die Stätte ihrer Geburt, 


ſondern bleiben noch längere Zeit an den Schwimm⸗ 
füßen der Mutter hängen, die ſie mit äußerſter 
Wir beſitzen von einem 


ſein möge. Röſel ſchreibt: 


ewegung im 
Mutter ihn 
begeben. 


Stücken gleichen. 


Leben die „Naſe“ genannt wird, 
licher und plumper 
Exemplaren. 


ſammt ihnen in Spiritus wirft. 


aber nach 


meter groß; am Ende des 


nicht mehr vergrößert werden 


zu lockern. Endlich gelingt es dem Thiere, durch 


eine heftige Bewegung das Kopf⸗Bruſtſtück zu heben, ö 
undiiſt das geſchehen, ſo hält nichts mehr die Fortſetzung 
der Häutung auf. Der abgeſtreifte Panzer gleicht dem 
Krebſe in allen Punkten haargenau, und wenn letzterer 
ſich ruhig verhält, ſo ſind beide, abgeſehen von der 
Ffriſcheren Farbe des gehäuteten Thieres, kaum von 
einander zu unterſcheiden. Der neue Panzer bleibt 


für die Zeit von 3 bis 4 Tagen vollkommen weich, 


zunahme bis auf weiteres vorbei. Der Krebs 


wenigen Tagen, während welcher der nene Panzer 
Wachsthum ſtatt. Nach den Erfahrungen glaub⸗ 


des erſten Jahres 2 bis 3 Mal ſeine Umhüllung 
ab. Später geſchieht die Häutung nur ein 
einziges Mal im Jahre, und zwar mitten im 
Sommer. Die Zeit, welche von der erſten Zer⸗ 


reißung des alten Panzers bis zur vollkommenen 


Ausſchälung des Thieres verſtreicht, beläuft ſich bei 
kräftigen Individuen auf 10—15 Minuten, bei 
anderen auf mehrere Stunden. Uebrigens iſt noch 
zu erwähnen, daß nicht bloß die äußeren Hart⸗ 


gebilde bei dieſem Prozeß abgeworfen und erneuert 


werden, 0 auch die 17 Auskleidung des 
ammt ihren Zähnen, d 
mühle vorſtellen, und auch die ſogenannten „Krebs⸗ 


augen“, jene bekannten rundlichen Kalkma en, die 


zu beiden Seiten des Magens liegen. Alles wird 
regenerirt. b 
Hierzu kommt noch die merkwürdige Fähigkeit 


der Krebſe, auch ſolche Verluſte von e ö 


die durch Zufall herbeigeführt werden, ausgleichen 
zu können. Verliert ein Krebs durch den Bi 
Waſſerratte eine ſeiner Scheeren, ſo macht ihm das 
anſcheinend keine großen Schmerzen. Es bildet ſich 


ſehr raſch eine häutige Kruſte an der Oberfläche des 


Stumpfes, und unter dieſer wächſt alsbald eine 


rundliche Knospe, die nach und nach die Geſtalt des 
amputirten Gliedes annimmt. Bei der nächſten 
Häutung wird die umhüllende Haut (Kruſte) ſammt 
dem übrigen Panzer abgeworfen, und nun erlangt 
das regenerirte Glied genau die ihm zukommende 
Organiſation. Nur in der Größe bleibt die neu⸗ | 
gebildete Scheere noch hinter der unverletzt ges | 5 
in dieſer Situation, bis die bliebenen zurück. Hieraus erklärt es ſich, daß wir 
ſehr oft Krebſe mit ungleich großen Beinen und 
Scheeren finden; die kleiner und ſchwächer aus⸗ 
ſehenden Gliedmaßen ſind immer die neugebildeten. 


Man hat auch vielfach ein freiwilliges Abwerfen 
von Beinen und Scheeren bei Krebſen beobachtet. 
all trüt ein, wenn fi 


) Der monatlich herausgegebenen Inſecten⸗Beluſtigung 5 e 
5 Soldaten Ludwigs XIV. mit anderen Städten ausge⸗ 


dritter Theil, S. 336. Nürnberg. 1755. 


wie das Hühnchen im Ei der Henne. . ine 
0 Spiritusflamme hält, ſäumt in dieſem Falle gleich⸗ 


Das Wachsthum des jungen Krebſes geht in 
der erſten Zeit mit raſchen Schritten vor ſich, nimmt 
‚und nach immer mehr ab. Die grau⸗ 
farbigen, eben ausgeſchlüpften Krebschen haben eine 
Körperlänge von nur 9 Millimetern. Am Ende des 
erſten Lbensjahres find fie aber bereis 5% Centi⸗ 
zweiten meſſen fie 81%, 
am Ende des dritten 10% und nach weiteren zwei Jahren 
etwa 15 Centimeter. Sie wachſen aber auch dann noch 
fort und erreichen unter günſtigen Umſtänden eine 
Länge von 20—25 Centimetern. Nach den bisher 
vorliegenden Erfahrungen glaubt man den Krebſen 
eine Lebensdauer von 15 bis 20 Jahren zuſchreiben 
zu müſſen. Die Reife ſcheinen ſie nicht eher als N 
im 5. oder 6. Jahr zu erlangen. Indeſſen berichtet 
der engliſche Naturforſcher Th. Huxley, daß er auch 
ſchon ein zweijähriges Weibchen mit abgelegten T 
Eiern gefunden habe. Was die Größenverhältniſſe 
der beiden Geſchlechter betrifft, ſo ſind die männ⸗ 
lichen Krebſe gewöhnlich kräftiger und maſſiver 
gebaut, als die weiblichen. 
| Wenn von den Wachsthumsvorgängen beim 

Krebſe die Rede iſt, ſo erhebt ſich ſogleich die Frage, 
in welcher Weiſe dieſe ſich wohl geſtalten mögen, 
da der harte Panzer der Thiere, wenn er ſich ein⸗ 
mal gebildet hat, nicht mehr der Ausdehnung ſich 
fähig iſt und auch durch Subſtanzaufnahme 
kann. Wie V 
mag alſo die Größenzunahme des Krebſes zu⸗ 
Offenbar iſt ſie nur möglich, 
wenn der ſtarre alte Panzer vollſtändig abgeworfen 
wird, und dies geſchieht wirklich. Man ſagt dann: . 
der Krebs häutet ſich. Dieſes „Häuten“ iſt aber Oh 
gar keine ſo einfache Sache, ſondern koſtet dem 
Thiere große Mühe und viel körperliche Anſtrengung 
Wenn der Krebs fühlt, daß die Zeit gekommen iſt, 
wo er ſeinen alten Panzer mit einem neuen ver⸗ 
tauſchen ſoll, ſo bereitet er ſich ſtundenlang auf 
dieſes Ereigniß vor. Er reibt die Beine aneinander, 
bewegt jedes Bein einzeln, wendet ſich um, ſo daß 
er auf den Rücken zu liegen kommt, biegt den E 
Schwanz hin und her und dergleichen mehr. Kurz, 
er macht förmlich Turnübungen, die alle den Zweck W 
haben, die Körpertheile in ihren kalkigen Scheiden ö 


bundert Jahre, ſeit Friedrich II. geſtorben iſt. 


Sachen“ 


während Seines gangen 


bei der Mutter Gottes im Schnee”, und dies war am 
18. Juli 1775. Im damaligen „Ochſe 


e eine Art Magen⸗ 


einer 


von 
Berichterſtatter 


ſchildert hat, 
dieſer Alhambra Deutſchlands und den Verheerungen 


ch die betreffenden 


Thiere nicht anders aus einer mißlichen Lage be: | wenn wir vor dem niedergebrannten Schlaſſe von Saint⸗ 


Cloud, vor dem eingeäſcherteu Bazeille, vor dem bombar⸗ 


plündert, niedergebrannt, dem Erdboden gleich gemacht 
wurden. Man kann nicht einen Schritt hierzulande 
thun ohne die lakoniſche Bemerkung des Führers: 
Dies wurde von den Franzoſen im Jahre 1688 zer» 
Hört... . Dies von den Franzoſen im Jahre 1698 ein⸗ 
geäſchert“. Und das ſchlimmſte iſt, daß die wahnſinnige 
Wuth Louvois' ſich an großartigen Kunſtwerken, wie 


der Feind feſthält, fahren laſſen. Ein Krebs, deſſen 
vorderes ben ed man hure gel in eine kleine 


falls nicht, ſich des ganzen Kneifapparates der be⸗ 
treffenden Körperſeite zu entledigen. g f 
Zum Schluß noch ein Wort über die rothe 


Farbe, die der Krehs beim Kachen annimmt und dieſes Heidelberger Schloß, verging, deſſen Bruchſtcke 
die zu einem ſprichwörtlichen Vergleichsobject ge⸗ | noch beute über dem Abgrunde hängen, gleich Opfern 
worden iſt. Ueber das „Krebsroth“ find wir durch franzöſiſcher Barbarei. Ich widme dieſe Betrachtungen 
Unterſuchungen von Dr. Wilhelm Haacke (Director | jenen unter unſeren Landsleuten, welche ſchwerhörig 


find und die deutſche Wuth von 1870 noch nicht bes 
griffen haben. Die Pfalz iſt nur ein Punkt in dem un⸗ 
ermeßlichen Deutſchland, und faſt überall haben 
wir ſeit Ludwig „mehr als ein une 
nützes Verbrechen von der Art jenes verübt, welches 
Louvois in Heidelberg befahl. Wenn ich mich 
priori mit dieſer Frage der hiſtoriſchen Verantwortung 
beſchäftige, ſo hat dies ſeinen Grund in dem Umſtande, 
daß das Schloß bei den Welten, die heute beginnen, eine 
Hauptrolle ſpielen wird. Auf dem Schloſſe finden die 
Beluſtigungen ſtatt; zum Schloſſe werden die zahlloſen 
Delegirten oder Touriſten, die nach Heidelberg gekommen 
find, wie zu einen Heiligthume der Kunſt wallfahrten, 
und die Geſchichte ſeines langſamen Baues wie ſeiner 
ander an Zerſtörung durch Franzoſenhand wird 


des ſüdauſtraliſchen Muſeums zu Adelaide) erſt un⸗ 
längſt informirt worden. Dieſer Forſcher machte 
eine große Reihe von Verſuchen mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Krebsſpecies und fand, daß bei allen 
eine unleugbare Tendenz vorwaltet, beim Kochen 
roth zu werden Der männliche Neptunus pelagicus 
aus dem St. Vincents Golf, der im Leben mit den 
prächtigſten blauen und violetten, ſowie mit ſatten 
braunen und grünen Farbentönen geſchmückt iſt, 
riet ebenfalls beim Kochen das uniforme Roth. 

ber nicht bloß die Siedehitze, ſondern auch das 
Sonnenlicht führt die verſchiedenſten Krebsfarben 
in Roth über, wie von Dr. Haacke an den am 


Strande bleichenden Panzern von Seekrebſen] hunderttauſendmal in drei oder vier Tagen von den 
vielfach beobachtet werden konnte. Hieraus Fremdenführern wiederholt werden. Sie wird daher 


der vorherrſchende Eindruck jeder dort ftattfindenden 
Feier ſein. Die Ideenverbindung hat etwas Verhängniß⸗ 
volles: wie man nicht in Paris die Stätte der Tuilerien 
ſehen kann, ohne an die Commune zu denken, ſo kann 
man in Heidelberg nicht das Schloß ſehen, ohne an die 
Franzoſen von 1688 zu denken“. 5 

„[Das Alter der deutſchen Univerſitäten.] Unter 
den Univerſitäten des deutſchen Reichs iſt diejenige zu 
Heidelberg, welche ſoeben das Feſt ihres 500 jährigen 
Beſtehens feiert, die älteſte; als deuſſche Schweſter⸗ 
anſtalten ſind nur Prag (geſtiftet 1348) und Wien 
(geſtiftet 1365) 38 bezw. 21 Jahre älter. Heidelberg iſt 


dürfen wir den Schluß ziehen, daß das Roth 
der Grundfarbſtoff des Krebspanzers iſt, der unter 
allen Umſtänden bleibt und widerſteht, während 
wir es in dem Grün, Violett und Braun der Krebs⸗ 
farbe mit leicht reducirbaren Modificationen jenes 
typiſchen Farbſtoffes zu thun haben. Eine Stütze 
erhält dieſe (freilich chemiſch noch zu begründende) 
Anſicht durch die Wahrnehmung, daß die Krabben 
des tiefſten Meeresgrundes ſchon von Natur aus 
d en gefärbt 155 95 a 0 

ih i niſation viel Primitives 0 j 
en en ſcbließen, daß ſich bei] zugleich die einzige noch beſtehende Univerſität Deutſch⸗ 


jener iter 0 14. Jahrhundert; denn Köln (geſtiftet 
ihnen auch jener Grundfarbſtoff noch nicht weiter ig) and Gent „ Sahrhunbert; ben 0 
differencirt hat, und daß wir in dieſem Falle das Bon den ic 0 gehen dert A ſieben Une 


typiſche Roth in reinſter, urſprünglicher Erhaltun täten beſteh Leipzig (1404), Roſtock (1419), 

19 1 Unterſuchungen müſſen das noch ee Gehen 4005 up 

icherer beſtätigen. Tübingen (1477), während diejenige zu Mainz = 

2 \ hohen und diejenige von Ingolſtadt (1472) 1802 nach 
Vermiſchtes. 


Landshut und 1826 nach München verlegt wurde. 
* [Bor hundert Jahren.] Am 17. d. werden es 


Von den im 16. Jahrhundert geſtifteten elf Univerſitäten 
gedeihen noch Marburg (1527), Königsberg (1544), 
Jena (1558), Olmütz (1581), Würzburg (1582) und 
Grätz (1586), während die von Wittenberg (1502) 1817 
nach Halle und die von Frankfurt (1506) 1811 nach 
Bede i and e e ang ah n iche 
; 75 i ädt (1576) un or aufgehobe A 
ae kurze Mittheilung über das welt⸗ H al alt 1 17. Jahrhundert Negra en beſtehen 
geſchichtliche Ereigniß brachten, die mit folgenden nur noch vier: Gießen (1607), Kiel (1665), Innsbruck 
Worten begann: (1672) und Halle (1694); aufgehoben find: Paderborn 
4615), Rinteln (1621), Osnabrück (1630), Linz (1636), 
Bamberg (1648), Herborn (1654) und Duisburg (1655). 
Die jüngſten deutſchen Univerſitäten find: Breslau 
(1702), Göttingen (1737), Erlangen (1743), Berlin 
(1809), Bonn (1818) und München (1826). 


Rüth ſel. 
I. Logogriph. 
Bringt, daß er kam, man mir die Kunde, 


Der „B. B.⸗C.“ erinnert daran, daß erſt zwei 
Tage nach dem Ableben des Königs die 
„Berlinſche Nachrichten von Staats⸗ und gelehrten 


noch mehr aber während Seiner durch eis heit, Wird frohen Sinns ſie aufgenommen; 
Wohlthun und Ruhm für Volk und Nachwelt Doch doppelt iſt er mir willkommen, 

ausgezeichneten Regierung, worunter Seine Staaten Stellt er ſich ein zur guten Stunde. 

ih 46 Jahre 2 onate und 17 Tage glücklich 


An's Ende ſetz' die erſten Zeichen, 
Vereine, was vordem getrennt die Lücke, 
So ſiehſt Du drauf Millionen Blicke 
Gerichtet jetzt aus mächt'gen Reichen. 


Als Erſtes auch erſchien im Zweiten 
Ein theurer Held von hohen Jahren: 
Sein Kommen ließ — Du wirſt's erfahren — is 


Di Sich große Dinge vorbereiten. 2 


II. Zweiſilbige Charade. 
Mein Erſtes nicht wenig, 
Mein Zweites nicht ſchwer; 
Mein Ganzes giebt Hoffnung, 
Doch — trau' nicht zu ſehr! 
Sigismund H.. ſch. . . . 


III. Diamanträthſel. 1 
1) ein Buchſtabe, 2) ein Papagei, 3) ein Raubvogel, 
4) 5 Salzbergwerkſtadt, 5) ein ruſſiſcher Kriegshafen, 
6) ein berühmter öſterreichiſcher Dichter, 7) ein männlicher 
Vorname, 8) ein iriſcher Heiliger, 9) ein Fremdwort für 
Verkaufslokal, 10) ein Artikel (Wort), 11) ein Buchſtabe. 
N Dieſe Worte untereinander geſchrieben ergeben in ihren 
Mittelbuchſtaben, ſowohl horizontal, wie vertical, einen 
berühmten öſterreichiſchen Dichter. 8 4% 


IV. Geographiſches Silbenrälhſel. 6 

Aus nachſtehenden 66 Silben ſollen 20 Wörter gebildet 

werden, 25 Anfangsbuchſtaben von oben nach unten 

geleſen einen bekaunten ſpaniſchen Wallfahrtsort ergeben. 

a, al, an, bi, ca, ca, ca, ci, can, co, cor, cal, der, 

do, do, du, en, en, e, e, er, ge, ge, i, ja, ja, la, li, 

li, le, le, lor, lor, mal, man, na, neu, o, o, or, on, 

pu, que, ra, ras, ri, ro, ro, ro, fa, ja, jan, ſeil, fi, te, 

te, ti, to, to, to, tan, tor, vie, va, va, za. eh 

ie Worte bedeuten: 1) Stadt in Altkaſtilien, 2) Stadt 

in Vale 3) Provinz Se 4) Stadt in Andalnſien, 

5) Stadt in Andaluſien, 6) Stadt in Katalonien, 7) Stadt 

in Aſturien, 8) Fluß in Spanien, 9) Inſel der Pithiuſen, 

10) Stadt in Andaluſien, 11) Inſel der Kapverden, 12) Inſel 

der Balearen, 13) Inſel des Bahama⸗Archipels, 14) Stadt 

auf Teneriffa, 15) Stadt in Altkaſtilien, 16) Stadt in 

jebener, mie wieder au ſchauender Aublick“, und nach] Kaclonien, AT) dad in an lenz in . ar 1 

t N ilieu, 1° i cia, adt in Andaluſien. 
der Nüdtebe in der leinen Herberge bei Maria Altkaſtilieu, 19) Stadt in Murcia, 20) 


zum Schnee „an gehackenen Fiſchen und Eiern | 
und genügſamen Wein ſich wieder herzustellen“. Dieſe 
Reiſe Goethes iſt ein wichtiger Markſtein nach ver» 
ſchiedenen Richtungen; der Dichter empfing dabei Ein⸗ 
drücke, welche ſpäter auf Schiller übergingen und in 
deſſen „Wilhelm Tell“ zum nie vergänglichen Ausdruck 
gelangten; auch fiel in die Zeit der Goethe ſchen Reiſe 
das Aufdämmern der Erkenntniß der ehabenen Schön⸗ 
heiten der Natur im Gebirge, und eröffnete ſich damit 
die Aera der alljährlichen ſommerlichen Völkerwanderungen 
nach der Schweiz zum Genuſſe diefer Schönheiten, welche 
dann ſpäter durch Schillers „Wilhelm Tell“ und Ebels 
Reiſehücher einen jo mächtigen weiteren Impuls und 


[Goethe auf dem Rigi] Der Berner „Bund“ 


kam von Lavater aus 
Zürich, über Einſiedeln, den Schwyzer Hacken, Schwyz 
und den Lowerzer See; über letzteren wurde er, bei herr⸗ 
lichem Sonnenſchein, „von zwei tüchtigen Mädchen gez | 
rudert, was gar anmuthig war und die Reiſenden gerne 
geſchehen ließen. Vor lauter Wonne ſahen fie gar 
nichts“. Sie beſuchten die Inſel im Lowerzer See, die 
liebliche Schwanau, und beſtiegen von da, über das 
damals noch in herrlichen Obſtgärten berftecte, unver⸗ 
ſchüttete Goldau, den Rigi; „um halb Achte ſtanden Sie 


en“, da, wo jetzt 
das „Hotel Schwert“ in Rigi⸗Klöſterli ſteht, ließ ſich der 
Dichterfürſt, damals ſechsundzwanzigjährig, nieder, um 
von dort aus den Rigi⸗Kulm zu beſteigen, „ein nie ge⸗ 


Auflöſungen 

der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 
1. Leichtſinn. 
2. [Brahe 

alu | b en 

Ab ud 

ölelult|e 

En d e u 


raktiſche Anleitung empfing. Ein beſcheidenes Denk⸗ 3 Flegel. 

| wat an den Beſuch Goethe's hat der kunſtſinnige da⸗ eee, 
malige Eigenthümer der Inſel Schwanau an der alter⸗ ® eng. = 
tümlichen Decke des an die taufendjährige Burgruine Horaz. 85 
ſich anlebenden gaſtlichen Hauſes auf der Inſel durch a Eee = 
eine bezügliche Inſchrift anbringen laſſen, welcher eine 2 Deborah 
zweite ſich anreiht, die den Beſuch des Königs Fudwig II. Ei 


Baiern verzeichnet, welcher am 4. Juli 1881 auf 
der Inſel anweſend war. b 

lEin Franzoſe über die Zerſtörung des Heidel⸗ 
berger Schloſſes] Der „Figaro“ hat feinen bekannten 
terre Giffard zu den Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten nach Heidelberg geſchickt. Nachdem er das 
unte Treiben der dortigen Burſchenſchaften und die 
halbzerſtörte Herrlichkeit des Heidelberger Schloſſes ge⸗ 
ſchreibt er: „Zum dritten Male ſtehe ich 


5 Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Laura und Fr 
Kiep in on Zünder, an Ullerich, Cäſar, Lillchen (Danzig), Marie Ba) te 
(Schöneck), Curt Senne, Max Kuhne, Haafe (Danzig), Eduard und Kuni⸗ 
gunde aus Rahmel, Minna aus Langfuhr, A. Boehmert, Clara Hilde⸗ 
brandt (Danzig), Fränze aus e C. Straſchewski (Oliva), Marg. 
Silberſchmidt, Martha Schwartz, Käthe, Marg. und Selma Fuhrmann 
(Danzig), Aſchenbrödel aus G., Clara Wolff, Hugo Baumann (Danzig), 
Hans Enß (Gemlitz, G. L. (Langfuhr) Utz (Danzig), Sp. (Gemlis), Cast 
9... .e (Danzig), Martha Guderian (Oliva), Paul und Miezchem 
(Poſtſtempel Thorn), Sp. und A. (Zoppot). 5 


Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Hedwig Conradt (1, 2), 
Viola Mefloc (1, 3), Jenny und Marie Brandt (2, 3), Grzegorzewski⸗ 
Prauſt (2, 3), Ernſt Block (2, 3), Clara K.. . e (1, 3), Marie Boht 
und Toni Wientz in Prinzlaff (2, 3), Eliſe Floegel in Marienburg (2, 3), 
Margarethe Janzen (Nr. 3 richtig, Nr. 2 nur zum Theil richtig), R. Gutk⸗ 
mann in Gr. Kleſchkau (2, 3), R. Janzen und Anna Conradt in Danzig (2, 3). 


gegenüber, welche die Kanonen der Barbaren an ihrem 
Geſtein verübten ... Und die „Barbaren“ „ 
dürfen es uns nicht verhehlen — find wir. Die Fran⸗ 
oſen waren es, welche auf Befehl Louvois' das rechte 
Rheinufer verwüſteten, ausraubten, ſengten. Wahrlich, 


dirten Paris die Arme zum Himmel erheben, jo vergeſſen wir 
Mannheim und Heidelberg, die beidezweiund dreimal von den 


— — — — — 


Verantwortlicher Redacteur H' Röckner in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Durch vollſtreckbares Urtheil des 
Königlichen Schöffengerichts zu 
Berent ſind die nachbenannten Militär⸗ 
ichtigen: 5 4 
15 Bauerſohn Joſeph von Piechowski, 
geb. am 11. November 1855 zu 
Stawisken 
2. Arbeiter Anton Gronkywski, geb. 
am 24. Juni 1853 zu Berent, 
Arbeiter Joſeph Neubauer, geb. 
am 13. November 1854 zu 
Dzimianen, 
4. Knecht Andreas Waldowski, geb. 
am 10. Dezember 1854 zu Neu⸗ 
Grabau. 


walde 1 


Id 
om 19. Auguft er., 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle durch den Unter 


kauft werden. 

Größe 293 Hectar, Gebäude gut 
lebendes und todtes Inventar reich 
lich vorhanden. 

Anzahlung ca. 50 000 Mark. 


us 


vom Bahnhof und von d cker⸗ 
fabrik Tapiau belegene Gut geg 


zeichneten meiſtbietend, freihändig ver: 


Die Beſichtigung des Guts kann 
nach vorheriger eldung bei der 


n 
\ 
I 
N 
17 8 655 
5 
N 


General⸗Verſammlung. 


Die Actionäre der Zuckerfabrik Altfelde werden hiermit zu einer 
ordentlichen Gewerk Beelen 5 1 5 


Mittwoch, den 25, Auguſt er., 


05 
Nachmittags 4 Uhr, 
in den Kreuzkrug zu Schönwieſe ergebenſt eingeladen. 
5 Tagesordnung: 

„Bericht des Auſſichtsraths. 
Bericht der Direction üher den Gang und die Lage des Geſchäfts 
unter Vorlegung der Bilanz. f 
Wahl eines Mitgliedes des 1 e Sade an Stelle des durch das 

tuts N 


Die Brauer-Akademie zu Worms 


( 25 jährige Jubiläumsfeier am 30, und 31. August d. J.) 
beginnt den nächsten Cursus am 1. November. Programme zu erhalten durch 


Die Direction: Dr. Schneider. 
„Germania“ 


Lebeus⸗Verſicherungs⸗Aclien⸗Geſellſchaft 
zu Stettin. 


Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1886: 144,446 


2 


’ 


8e 


5. Landwirth George Oscar Hugo | Gutsinſpection jederzeit erfolgen. 008 ausſcheidenden nach § 34 de ö 5 

Lehmann, geb. am 28. April 1859 Die Kaufbedingungen lie gen in Pericht 15 in vor Kir Generel 5 Versammlung gewählten oltcen mit „% Dame ande de ee Mk. 326,790,776. 
1 Danzig { meinem Bureau aus und werden Rechnungsreviſoren und Decharge⸗Ertheilung für das Rechnungs⸗ apital und A 588,457 jährl. Reute. a 

6. Arbeiter Joſeph Schwiczkowski, gegen Erſtattung der Copialien jahr 1884/85. 1 90 (9307 Nen verfihert vom 1. Januar 1886 bis Ende Juli 609 
eboren am 16. Juni 1857 gu überſandt. 92 5 Wahl dreier Rechnungsreviſoxen nach 8 30 des Statuts. 1886. 4878 Perſonen mit . . . on: ° I. 1 51 50 
abuhnke , Inſterburg, den 2. Auguſt 1886. 6. Beſchluß über die Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr. abreseinnahme an Prämien und Zinſen 1885: . Mk. 15,431, 16. 

7. Bauerſohn Friedrich Wilhelm Otto, er Notar 2 k fz bi ik * 0 d ermögensbeſtand Ende 1885 Mk. 78,622,9 
eboren am 13. Januar 1857 zu Kleinschmidt. UCKer 1 T d Altfel . Ausgezahlte Kupitalien, Renten ze. ſeit 18577. Mk. 75,405,739. 

8 Scühma Fand e a : Baugower köchule Die Direction: es a Gewinnantheil Verſicherten ſeit 1. 10,834,650 

; uhmader Franz Peter Kutſch⸗ Br 5 0 4 überwieſen -_- . 10,884,690. 
kowskt, geboren am 28. Juni 1857 Eckernförde. N. Wunderlich⸗Schönwieſe. Vollerthun⸗Klackendorf, Pohlmann⸗Katznaſe. Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne zur Cautions⸗ 


zu Berent, 

9. Bauerſohn Auguſt Galewski, geb. 
am 30. Dezember 1857 zu Gr⸗ 

ö Klintſch, 

10. Knecht Carl Ferdinand Patzer, 
1 0 am 10. März 1859 zu 

iedamowo, 

11. Sattler Bruno Anton Wierz⸗ 
bowski, geboren am 16. Juni 1858 
ane 

12. Maurer Johann Jacob Galewski, 
geboren am 28. April 1859 zu 
Arbeiter 

13. Arbeiter Leo Joſeph Pusdrowski, 
geboren am II. April 1858 zu 

eee eee 

Stellmacher ohann uguſt 
Kirſchke, geboren am 12. Februar 
1860 zu Gut Niedamowo⸗ 

15. Arbeiter Johann Chriſtian 
Rybinski, geboren am 16. Oktober 
1859 zu Wirſchisken, 

16. Knecht Michael Anton Jakubek, 
geboren am 5. Mai 1858 zu 


au Deutsch-Krone. 


8 2 

hf Ohne Noten | 
Ohne Vorzeichen 
Für unn u Au 1 
„zum Selbstuntepricht hearbeilet W 
Nach dieser Methode ist Jedermann 


3 im Stande ohne jegliche Vorkenntn. 
der Musik. innerh. 2—3 Wochen beigefügte 


Skorzewo. 90 e 518 f 10 z. spiel. 
17. Knecht Auguſt Theodor Miſchke, Gesetzl. 6 0 Nba ge verboten.. 
eboren am 23. Auguſt 1855 zu Frankfurt a. M. 


Boselli’schen Buchhandlung. 
e eee eee 


lſenthal, 

18. Knecht Johann Paul Gorni, ge⸗ 
boren am 16. Juni 1859 zu 
Skorzewo. 

19. Bauerſohn Alexander Platha, 
geboren am 25. März 1863 zu 
Skorzewo. 

20. Beſitzer Jacob Schulfa, geb. am 
14 Juni 1860 zu Lippuſch, 

21. Knecht Carl Albert Baumgart, 
eb. am 6. Februar 1861 zu 

tollen, 985 

22. Bauernſohn Friedrich Rudolph 
Emil Finger, geb. am 9. Februar 
1862 zu Fingershütte, 

23. Knecht Joſeph Kullaß, geb. am 
16. März 1862 zu Lippuſch, 

24. Bauernſohn Joſeph Zywicki, geb. 

am 5. März 1860 zu Guſtownitz, 

25. Bauernſohn Franz Bonifacius 
Mionskowski, geb. am 18. Februar 
1861 zu Gollubien, 

der unerlaubten Auswanderung aus 

5360 Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buch ſchuldig 

geſprochen und zu je 100 K. Geld⸗ 

ſtrafe, im Unvermögensfalle je vier 

Wochen Haft verurtheilt. (9275 
Es wird um Beitreibung event. 

Vollſtreckung und Nachricht hierher 

zu den Acten I E 5/86 erſucht. 

5 Berent, den 2. Auguſt 1886. 
Königl. Amtsgericht. 


Freiwilliger 
Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſollen nad: 
bezeichnete in Bromberg belegenen 
Grundſtücke verkauft werden: 

1. Berliner Straße Nr. 7, ent⸗ 
haltend: 3 kleinere Wohngebäude, 
2 Ställe, 1 Scheune, 1 groß. Lager⸗ 
ſchuppen, zuſammen mit 2% Morgen 
Bauſtelle, außerdem 2 Morg. Garten, 
17% Morgen Acker und 8% Morgen 

ieſe. 

2. Berliner Straße Nr. 8/9, 

tzer's Etabliſſement beſtehend aus: 

eſtaurations⸗Local mit großem Con⸗ 
cert⸗ und Tanzſaal, nebſt complett 
eingerichteter Bühne, ſowie kleinerem 
Nebenſaal. Der Wat 5% Mg. 
roße prachtvolle Park iſt mit Gas⸗ 
eleuchtung verſehen und enthält ein 
Sommertheater mit vollſtändiger 
Bühnen⸗Einrichtung, 1 Muſikpavillon, 
Sommerküche, mehrere Büffets und 
2 heizbare Kegelbahnen. Außerdem 
gehören zum Grundſtück Ställe, 
Scheunen u. großer Wirthſchaftshof, 
Hof⸗ und Bauſtelle: 14 Ar. 

3. Berliner Str. Nr 10. Gaſthof 
„Zum Schwan“ mit 3 Wohngebäud., 
Scheune und Stall, ſowie 8/10 Mg. 
Garten, Hof und Bauſtelle: 3%, Ar. 

4. Thal⸗Straße 13/14 ohne Ge⸗ 
bäude, heſtehend aus 1 Morgen 
815 1 0 

Prinzenthal Nr. 79 enthaltend 
1 Wohngebäude, 2 Ställe und eine 
Schmiede, ſowie 1 Morgen Acker. 

Der Verkauf erfolgt einzeln oder 

Ganzen. Termin dazu iſt auf 


m 
den 31. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Bureau des Unterzeichneten feſt⸗ 
geſetzt, welcher Offerten entgegen 
nimmt, und weitere Auskunft ertheilt. 

Bemerkt wird noch, daß die vor⸗ 
genannten Grundſtücke unter 1—4, 
an 3 Straßen liegen, ſich alſo zu 
Bauplätzen vorzüglich eignen. (7966 

Juſtizrath Kempner, 

Bromberg. 


Auction mit einer 
eleganten Ausſtener, 


Häkergaſſe 48, 1 Tr. 
Dienſtag, den 10. Anuguft, von 
10 Uhr ab, werde ich im Auftrage 
der Frau Görtz wegen Verzug ein 
ſehr gutes elegantes mahagoni Mo⸗ 
biliar ꝛc. an den Meiſtbietenden ver⸗ 
Si (Näheres im Intelligenz⸗ 
att). 


Beſichtigung am Montag von 
3 Uhr ab geſtattet. 3 3 
N 2 * * =; olle 7 
Königl. gerichtlich vereidigter Taxator 
und Auctionator. 


Freihändiger Autsperkau 


Im Auftrage des Beſitzers ſoll 
das im Kreiſe Wehlau, 3 Kilometer 


Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 


Jedes Hühnerauge, 


Zelt aut und Warze wird in kürzeſter 
eit durch bloßes Ueberpinſeln mit 
dem rühmlichſt bekannten, allein echten 
Radlauer'ſchen Hühneraugenmittel aus 
der Rothen Apotheke in Poſen ſicher 
und ſchmerzlos heſeitig. Carton mit 
Flaſche und Pinſel 60 Pf. 
„Prämiirt mit der höchſten Aus⸗ 
zeichnung, Goldene Medaille. 
Depots in Danzig in der Raths⸗ 
apotheke, Elefanten⸗„, Engliſchen, 
Neugarten⸗, Hendewerks⸗ und Königl. 


Langfuhr und Zoppot. ( 7039 


Toiletteſeifen 


in einer Auswahl von ca. 100 ver: 
ſchiedenen Sorten, von den billigſten 
an bis zu den feinſten franzöſiſchen 
Sachen, empfiehlt 

Minerva⸗Droguerie 4. Damm 1. 
Inhaber (6835 

Richard Zschäntscher. 
Lilioneſe, ärtzlich 
empfohlen, reinigt. 
binnen 14 Tagen die 
Haut von 1 

Sommerſproſſen, 
Pockenflecken vertreibt 
den gelben Teint und 
die Röthe der Naſe, 
BR: ſicheres Mittel gegen 
Unreinheiten der Haut, à Fl. M. 3, 
halbe Fl. A. 1,50. 7426 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
4 Doſeell.3, halbe 
Doſe cl. 1,50. In 
6 Monat erzeug. 
dieſe einen vollen 
Bart ſchon bei 
jungen Leuten v. 
16 Jahren, Auch 
wird dieſelbe zum 
d Kopfhaarwuchs 
E angewendet. 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 

Fl. KA. 2,50, halbe Fl. K. 1,25. 

Oriental. Enthaarungsmittel 
4 Fl. e. 2,50. 

Allein echt zu haben beim Erfinder 
. Krauß in Köln, Eau de Cologne, 
Parfümertefabrit, 5 

Sämmtliche Fabrikate find mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 

Die alleinige Niederlage befindet 
ſich in Danzig bei Herrn 


Hermann Lindenberg. 


gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder des Orts⸗ 
geiſtlichen gratis. Apotheker Dundel, 
Kötzſchenbroda. (8812 


ei Alb. Neumann, Herrm 
Lietzau, Rob. Zube, Dirſchau 


© Preisliste Die International pgratis 
+ Waaren⸗Fabrik 


um mi⸗ ic. aan 


Baugewerkschule ® 


n 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
l ibe-, Frauen- und Hautkrankheit. 
sowie Schwächezustände jeder Art 
ründlich und ohne Nachtheil geheilt 
71 00 den vom Staate approbirten 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
Mur Eronenstrasse 36, 2 Tr., 
von 12 — 2 Uhr. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


Apotheke, ſowie in allen Droguerien, 7] 
und in den Apotheken zu Prauſt, 


Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marien- 
burg werden hiermit zur N 


ordentlichen General⸗Berſammlung 


auf 
Montag, den 30. Auguſt d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in das Lokal des Herrn H. de Fayrebrune- Marienburg ergebenſt 


eingeladen. | 
Tagesordnung: 

Pericht des Aufſichtsraths. 
Bericht der Direction unter Vorlegung der Bilanz. ; 
Wahl eines Aufſichtsraths⸗ und eines Directions⸗Mitgliedes. 
Bericht der Rechnungsreviſions⸗Commiſſton und Neuwahl derſelben. 
. Beſchluß über Nichtzahlung einer Dividende. | 

Die Stimmkartenausgabe erfolgt bis zum 30. Auguſt cr., Mittags 
12 Uhr, gemäß $ 17 des Statuts im e rtoir 


Sandhof, den 5. Auguſt 1886. (9306 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 
E. Zimmermann. Gustav Tornier. D. Martens. 
Holzverkauf 
im ſchriftl. Angebotsverfahren in der Königlichen Oberförſterei 
Neustadt Weſtpr. 


Kiefern Bau⸗ u. Brennholz. 


Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch 
die Herren Aude Woehliſch, General⸗Agent, Gr. Wollwebergaſſe 29 I, 
A. Schüttke, Richard Janke, Kaufm. J. Niemann, in a — A. Gratzki 
in St. Albrecht. — W. Fretwurſt in Neufahrwaſſer. — Paul Goerke in 
Langfuhr. — R. Bielefeld in Dirſchau. — J. A. Miehlte in Stutthof. — 
9. Probandt in Neukrug. — S. Dau in Nickelswalde. — A. Karwick in 
Rothebude. — Taxator Correns in Mewe. — Julius Wittrin in Neuſtadt 
Weſtpr. — Rendant Milczewski in Putzig Weſtpr. — Ednard Engler in 
Schöneck Weſtpr. (9277 


BT Wichtig für Deutfche Damen! mE 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 


& Die Gejellichaft 
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 


S 


erlim W., Leipzigerſtraße 114, u: 
lehrt unter Garantie jeder Dame in 
einigen leichten Lectionen das Zuſchnei⸗ 
den nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, 
welches von Damen oder Kindern ge= W 
tragen wird, jo daß es in vollendeter 
Can Weile ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im 

*AZuſchneiden oder Kleidermachen find 9 
erforderlich, Jede Dame empfängt ihren 
Unterricht beſonders, da nicht ganze 
Klaſſen von Schülerinnen zuſammen; 
unterrichtet werden. Hierdurch werden 
die Damen in den Stand geſetzt, zu 
der ihnen am paſſendſten erſcheinenden 
Zeit zwiſchen 9%, Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen 


= I. Klaſſe. In Im la ‚iv. dv * 8 \ 2 5 

8 Holzart e a 3 1 und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen 

2 he , S werth können von der Geſellſchaft auf Wunſch 

& 2 152|5 528 |S8|s S8|ls sel in Privathäuſer geſandt werden, um 
e ess REIS REIS dos A. daſelbſt Damen in unferem Syſtem 


auszubilden — ebenſo auf's Land oder 
nach Provinzialſtädten, in denen noch 
keine Agenturen errichtet find, in denen 
aber mehrere Damen eine Klaſſe bilden 


Schutzbezirk Reckan, Jagen 5. 
1339 | 89 194 267| 182 139] 37 05 4533 


11. Kiefern. | 4 


2 desgl. Zöpfe. — — 1 1 24, 17 229 — 191 5 8 
i 2 | wollen. Auch ſtellen wir unſeren ſümmt⸗ 
en 5 u >, lichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife 
Schntzbezirk Neuſaſſerei, Jagen 23. We Sn aus, ſobald fie ſich das Penſum voll⸗ 
5 15 ſtändig angeeignet haben. . 5 
4 Eichen. | En | ER | -|-|- | IE | lin | 5 1 | — 12 Ein e voller Beſchreibung wird franco und gratis an 
Kiefern. — — [3 762 80157 113077 32 | — | 1805 J Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Be⸗ 
2 . Kan Neumg bee en errſchung des Syſtems der wiſſenſchaftl. Zuſchneidekunſt einſchließl. 
60 desgl. 8 | 21015250 des Empfangs eines completen Satzes von Inſtrumenten 20 . 


. ivat = Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder 
Veßegeſliche Unzen bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen 
f Se einſchließlich des Empfanges eines compl. 105 


7 2 
8 desgl. „ 


Atelier für Neuarbeit, Reparaturen, Vergoldung, Verſilberung. 
NB. Ring- Fabrik. (9177 
i Grosse goldene Medaille N 585 
Jancke. om] Antwerpen 7 las 
0 1 ; 2 4 95 4 9 rss m 
Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton. ö, DI ZA 
Ehren - Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 5.858 B oldene Medaille S. 2 3 
BHöchsie Auszeichnung nur diesem Pepton zuerkannt, H 8 N l Sans 1888.8 25 


Ein neues Nährmittel für Gesunde und Kranke 

besonders für Blutarme und alle die an gestörter Verdauung 
und Magenschwäche leiden. Touristen, Jägern und Reisenden 
(namentlich auf Seereisen) zu empfehlen; grosser Nährwerth, 
Haltbarkeit, kleines Volumen. Den Haushaltungen und Küchen 
bietet Dr. Kochs Fleisch-Pepton Ersatz für Fleisch-Extrakt; 
es enthält nicht allein die würzenden Extractivstoffe des 
Fleisches, sondern auch dessen Nährsubstanz (Eiweis in pep- W 
tonisirtem Zustande). 


Vorräthig in allen Apotheken, Droguen-, besseren Delieatessen- und Kolonialwaaren- 
Handlungen in Blechdosen & 1 Ko., in Töpfen & 100 u. 225 Gramm, in Tafeln à 200 Gramm We: 


Unſer diesjähriger 


groß. Zuchtviehmarkt 
20. und 21. Auguſt 1886 


hier in unſeren Stallungen am Baynhofe ſtatt. 


Neubrandenburg, Mecklenburg. 


Gebrüder Schroeder, 
Vieh⸗Import und Export. 


und in Schachteln von 30 Gramm. Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. 


| William Pearson & Co. Hamburg. Seneral-Vertroter für Deutschl 


| Den geehrten Hausfrauen ſehr empfohlen! 
Brandt-Kaffee 


von Robert Brandt in Magdeburg. 
Vollkommenſter Kaffee⸗Erſatz. — Beſte Miſchung zum 
g ohnen = Kaffee. 
Die zahlreichen Verkauſſtellen find durch Aushang kenntlich. 
eitere Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. (8323 


Adolph Seiler in Breslau. 
Erſtes Kunſtinſtitut für Glasmalerei und 

Bleiberglaſung in Schleſien. cos 
Specialität: Kirchenfenster. 


Aus der Concursmaſſe der F. F. Eggert'ſchen 
Maſchinenfabrik in Pr. Holland ſollen für Rechnung der Maſſe 
landwirthſchaftliche Maſchinen, als: 

Dreſchmaſchinen, 

Göpelwerke, 

Häckſel⸗ und Reinigungsmaſchinen, 

Schrotmühlen, Futterquetſchen und Oelkuchenbrecher, 

Buttermaſchinen für Hand⸗ und Göpelbetrieb, f 

Pferderechen, ſowie 3 kleinere und 7 große fahrbare Feuer⸗ 
ſpritzen, ferner 

eine Partie Pflüge, Dreiſchaarer und Cultivatoren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. 
Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft. 


Der Concursberwalter. 


Passarge, Rechtsanwalt. 


G 
EHE: eu IH 
versenden geg. Nachnahme franeo jeder 
Bahnstation incl. Fässchen (emballirt): 
30 Ltr. 1882er Werschetzer Schlossberg, Eig. weiss E 
30 „ 1881er Magyarader, weiss. [f1 1 
30 „ 1882 rWersch. Kapellbg. Eig. rothorie Bord.) 
30 „ 1882 „ Schlossbg. Kadarka, mild od. herb 
Bei vorheriger Cassaeinsendung 3% Seonto. 
Letzte Bahnstation ersuchen genau bekannt 
zu geben. Preis-Courante gratis. 


3150 am Markt belegenes Haus nebſt Laden⸗Einrichtung bin ich 


7 


Willens ſofort bei geringer Anzahlung zu verkaufen reſp. zu verpachten. 
as geſammte Waagrenlager, beſtehend aus: 


Tuchen, Leinen, Mannfactur⸗ 
Waaren u. ſ. w. 


wird zu Fabrikpreiſen ausverkauft, worauf ich das werthe Publikum 915 


merkſam mache. (891 
Josef Woelk, 


5 5 Diͤrſchau. i 
NB. Wiederverkäufern bietet ſich günſtige Gelegenheit zum vortheil⸗ 
haften Einkauf. 


Natürliche 
Mineralbrunnen 
Hermann Lietzau, 

Apotheke zur Altstadt, 


Danzig, Holzmarkt No. 1. 


2 7 IE > 
Pülluaer, Saydschitzer, Salvatorquelle, Schwalbacher, 
Qu len Spaaer, Tarasper, Vichy, Weilbacher, Wildunger, 


Nur noch bis ; 
zum 5 
1. NRovbr. cr. 


Nur noch bis 
zum 


"Totat-Ansberfanf. 


Novpbr. cr. Nachd n 
achdem wir unſere Geſchäftslocale zum 1. vermi 
haben, müſſen wir unſer 7 von 8 a a —— 


[Mübel⸗, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren 


bis dahin vollſtändig räumen und find daher ge illi te bi 
D ee e zer gezwungen noch bedeutend billiger zu verkaufen wie bisher. Das 


nußbaum, mahagoni und birken eine große Auswahl, 


ſo daß bei completen Einrichtungen, alles zuſammen paſſend, fi N 
d f h ö 5 „ſich am Lager befindet. Die Waaren we 
N 8 15 galt ven Ladenpreis abgegeben und ſollte Niemand verſäumen dieſe höchſt felten fo aa 


Veſchaffung ſolider Möbel für einen Spottpreis 
A. R. Migge & Co., n 


5 


Brunsen-Direetionen. 


nach e Ken ackung billigst. Brunnenschriften gratis. 
ur 16 
Qnellennrduete leiste jede gewünschte Garantie, 


Nur noch bis 


ch bis 


zum | 3 5 Rat Un, a Schwimmunterricht 
1. Novbr. cr. Danzig, Breitgaſſe Ar. 19, 1. Novbr. cr. B Menn nde 2. Kurſus nehme täglich in meiner 1 1 5 


i. des Krahntbores. 


Cari Binde l, Gr. Wollwebergaſſe Nr. 2 


Speeial⸗Geſchäft 6 Aug Het i techniſche Artikel. Asbeſt⸗Handlung. 
ipppls ummi⸗Betteinlagen fur bekannte Zwecke. 
WIL H. TEUFELS Gummi⸗Fuß binden. Gutta⸗Percha⸗ 
Papier. Gummi ⸗Reiſe⸗Nacht⸗ 

Geſchirre u. Urinale. 

„ Gummi⸗Spritzen oer Art. 

N Irrigatoren nach Wunſch completirt. 

i Hartgummi⸗, Clyſtir⸗ u. Mutter⸗ 
rohre. Bougies, Catheter, Suspen⸗ 
ſorien, Zummi⸗Steckbecken, Gummi⸗ 
Steckbeckenringe, Gummi ⸗Waſſer⸗ 
kiſſen, Gummi⸗Luftkiſſen, Gummi⸗ 
Eisbeutel, Gummi ⸗Wärmflaſchen, 
Gummi ⸗Warzendeckel, Gummi⸗Warzen⸗ 
zieher, Gummi⸗Augen⸗ u. Naſendouchen, 
Gummi ⸗Sauger⸗ u. Flaſchen dazu. 


Gummi ⸗Windelhöschen, Krücken Kapfeln _ 
20. 30: (7424 


Marie 


egen. 
Dufke, Schwimmlehrerin. 


Gummi⸗ 
Strümpfe. 


2 


Glorie Regenlſchee ; Kohlen⸗ 
4. 3 
markt 


Jeder Käufer erhält 1 5 


inen Fächer od. Puppen⸗ 
; ee 3 Wallſeite. 1 
9304 


; 1. 3,75, 
EN Reinſeidene 
Regenſchirme K. 4. 


BESTEN 
RANTI 


Wird 6A 


Verkauf mur 
Kohlenmarkt 


15 
Wallſeite. 


Fr. Hendewerk’s Apotheke, 

EM. Scheller, 
Hauptniederlage nalürl. Mineralbrunnen und 
Quellproducde. 


Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen ſind in friſcher daß der 
game direct von den Quellen bezogen auf Lager und treffen während der 
aiſon fortwährend neue Sendungen ein. Außerdem empfehle 


Badeſalze, Bademoor, Quellſalzſeifen, 


5 zu billigſten Preiſen. Beſtellungen nach außerhalb 
Paftillen %. werden prompt effectuirt. g (7422 
VBrunnenſchriften gratis. 


Gebrannter Kaffee, 

tadellos gleichmässig 
geröstet in unseren 
seitquhrenals leistungs- 
fähig und solid be- 
währten Patent: 
Kugel- Kaffee- 
brennern ist für 
jede Colonialwaaren- 
Handlung erfahrungs- 
gemäss das beste, er- 
folgreichste Mittel zur Hebung "| & 


Unter Allerhöchſtem Protektorate 
r. M. d. Kaiſers und 5 
Ehrenpräſidium Sr. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. 
Grosse Jubiläums-Kunst- 


Ausstellungs-Lotterie 
500 000 Loose — 28662 Gewinne — 
Werth 300 000 Mk. 
Hauptgewinne: 


Mk. 20000. 20000. 15000 eic, 


Ziehung 15. Septhr. 1886 u. folgende Tage. 

Looſe a1 Mk. (auch gegen Briefmarken) 

empfiehlt das mit dem Generaldebit der 
Looſe betraute Bankhaus 


Cari Heintze 
rlin W., Unter den “Linden 3, 


Be 
Jeder Beſtellung find 10 Pf. für Porto und 
10 Pf. für die Gewinnliſte en 


gesammten Waarenumsatzes. Unsere 
Kaffeebrenner in Grössen von 
3 bis 100 kg Inhalt, auch brauchbar 
zum Rösten von Cacao, Malz, | 
treide, Feigen u. s. w ergaben 
wesentlichste Ersparnisse an 
Zeit- und Brennmaterial, sind daher 
im Betriebe höchst rentabel. 
Emmericher Maschinen- 
Fabrik und Eisengiesserei 
van Gülpen, Lensing und 
ven Gimborn, 
Emmerich am Rhein. 
Auch nach Westpreussen 
bereus eine grosse Anzahl Kaffee- 
brenner geliefert, 
Abschlüsse durch Ed. 
Mollenhauer in Danzig. 


Beißringe 
von Gummi, 
für zahnende Kinder, 
anftatt der Veilchenwurzel zu ge⸗ 
brauchen, empfiehlt 
Minerva⸗Droguerie 4. Damm 1. 
Inhaber: 
Richard Zschäntscher. 


Wein-Essig-Sprit 
offerirt 
die Fabrik von 


Bernhard Braune. 


Danzig. (9314 


5 offerire 1 zu ermäßigten Preiſen: 2 
Corſets, Rüſchen, Schürzen, 
Jupons, Gardinen, Kragen 
Manſchetten und Shlipſe. 


Gardinen⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung, Wäſch 
eee 


. 


Auf 10 Looſe ein Freiloos. 
Obige Looſe find auch in der Expedition der 


L. Cuttner's 
| Möobel-Magazin Obe N 
1 a 5 reichhaltiger 9 bei außerordentlich billigen Preiſen 5 
Möbel u. Polſterwaaren. 


cSEteeng ſolide Ausführung garantirt. WE 15 


Danziger Zeitung zu haben. 


ERS 


Reit⸗ u. Wagen⸗ 
| pferde, i 
Haldverdeck⸗ und 
andere Wagen, 


Selbſtfahrer, neue u gebrauchte! 
Sättel offerirt zum Kauf i 


F. Sezersputowskl.] 


e 


Beſtes Deutſches 


} 
1 2. — 


13 a f el 
Rasir messer Specialität: 13, Langgaſſe 13, [ Zimmer- | laat 
eigener Fabrik und Rasirmesser- Complete I 51 ’ |Deeorationen 10 2 2 Er 
treichriemen empfehlen ſtylgerechte SER nach neueſten 
Einrichtungen. l 


W. Krone & Sohn, 3 


„ ener _ (9247 
Ungewaschene Lammwolle 
RER 5 lauft (9101 


II. Jacobsohn, 


Altitadt, Graben Nr. 33. 
Die 


Zeichnungen. 


Langgasse 5, 


7 afchli sein grosses Lager von: a De 
Taschenmessern Emaillirte Teller, 
Schüsseln, Näpfe, Terrinen ete. in 


aller Art, einfache bis feinste Sorten, 


Locomobilen, 
Drescehmaschinen, 


empfehlen unter vollſter Garantie für abſolut reinen Dru ch, marktfertige 
Reinigung, geringen Kohlenverbrauch 2c, in allen Größen zu haften Preiſen, 
bei cqulanten Zahlungsbedingungen 5 ü 


Hodam & Ressler, Danzig, 


General⸗Agenten von Heinrich Lanz- Mannheim (7020 


B D fd an eti un Miu e e feiner an N Porzellan- 

in besonders grosser uswahl, amaille, all aller Länder werden prompt u korrekt nachgesucht 
mi Tischmesserudiabeln,| Brodschnelde- || PATENTE I EEHERL.REE TEE SEE | 

Ra b ill ˖ Esslöfft 1] "Br a, maschinen 
m Out E 2 Ss ei In Br (ann a- bester Construction, System „Durch“ Gummi- Mer r Dominiks- % f 

5 : 8 e 10 aller Art, g kigk. 
Kammwoll- 5 Metall, 5 Waschmaschinen, Woche, le 1 „den geeheten 1195 7 0 Dan igs 
en VVV WII 17 hi mer empfiehlt und versendet A. H. Anzeige daß ich mit ei hen 

Böcken pelt ne etc. 5 T ngeMäst nen, Theising jr., Dresden. (7735 1 daß ich mit einer groß 

Etroleum⸗ arate Jonstr. Empire: Jedes Stück unter | Preisliſte frco. gegen 10 H⸗Marke. 95 225 

ag, den 12 ah 15 enailliriem Geschirr 


mil Glasbassins, emaill Bassins etc, 


11 85 ee Fleischhackmaschinen, 
Plätieisen aller Art: Wurststoplmaschlnen, 


Garten-Höbel: Tische, Bänke, Stühle der vorgerückten Saison 
wegen zu ermässigtem Preisen. (9183 


Rudolph Mischke, 


Eine auf ſolideſter Baſis begründete 
Margarin⸗Butter⸗Fabrik wünſcht 
den Vertrieb ihres Produkts nach 
Landestheilen reſp. Provinzen begrenzt 
zu vergeben. Berückſichtigung finden 
nur Offerten, die ſich auf beſte Re⸗ 
ferenzen ſtützen. Gewährleiſtet wird 
reichliche Proviſion. f 
Offerten sub K. N. 309 ver⸗ 
mittelt Otte Thiele, Annonc⸗Bureau 
Berlin, Alte Jacobsſtraße 34. (9276 


Donnerſtag, den 12. Auguſt, 
2 Uhr Nachmittags. 
Wagen auf Beſtellung Station 
Stuhm und Nicolaiken. (9110 
Dom. Michorowo. 
Dominium Kl. Voſchboſ per Br. 
Boſchpol hat zum 15. Auguſt 5 
50 ſechs Monate alte Lämmer 


engliſcher Kreuzung verkäuflich. (8322 


eingetroffen bin und daſſelbe zu Fabrik⸗ 
preiſen verkaufe. (9044 
Stand! Mattenbuden auf dem 


T. arkt. 
ve Panl Uecker aus Berlin. 


en 
„be . 
8 e. 

fesch e e ee ein Sen, 
Holzmarkt 28. 


Langgasse 5. 


urchaus zuverlässige Beschaffenheit der aus meinem Geschäfte u 


permanente 


| eingerichtetes 


billig zu verkaufen. 


gegen hohe Proviſion. 


meine Confections⸗ u. Modewaaren⸗ 


Aachener, Apollinaris, 
Adelheidaquelle, Eiliner, = 
Cudowaer, Driburger, Eger, 
Emser, Friedrichshaller, ” 
Franz Josef- Quelle, Gies. 
hübler, Homburger, 
Hunyadi, Inselbader, Karla. 
bader, sämmtliche Quellen, 
Kissinger, Kreuznacher, 
Lippspringer, Marienbader, 
bersalzbrunnen u Kronen. 
quelle, Ofener, Fyrmonter, 


Selterser, Sodener, sämmtliche 
Wittekinder, sowie alle 


wässer und anderen gangbaren Brunnen in frischer 1886er Füllung direct durch die 


Bitter. 


Mutterlaugen, Brunnensalze, Badesalze, Bademoor, Pastillen, 


310 1 : ’ 
Queltsalzseifen, ebenfalls directen Bezuges. In der Saison fortwährend neue Sendungen. Hier frei Haus, 


9271 
Meine ſchön gelegene 


mit etwas Land, gute Mahlgegend 
Waſſerkraft, muß i 
krankheitshalber verkaufen. Zur Ueber⸗ 


8 nahme gehören 2 bis 3000 Thlr. 


Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
unter Nr. 9182 in der Exped. d. Ztg. 
einzureichen. Agenten verbeten. 


Für Rentiers. 


Eine Viertel Meile von Danzig, 


in Kl. Plehuendorf Nr. 3, an zwei 


Ehauſſeen gelegen, iſt ein herrſchaftlich 
. Haus mit Garten und 
Fiſcherei zum October cr. billig, auch 
für längere Zeit zu vermiethen 
u v 


reſp. 
(9267 


[Ich beabſichtige mein Grund: 
ſtück an der Langenbrücke, 
zwiſchen dem Frauen⸗ und Heil. 
Geiſtthor, zu verkaufen oder Wi 
den Laden zu vermiethen. 
| Näheres daſelbſt im Laden Mi 
oder 1 1 1 g 


tiger. 


100 fette 


(Trockenmaſt) ftehen zum Verkauf in 
Gr. Krebs bei Marienwerder. 
9192) C. Leinveber. 


Eine ſehr nahrhafte 
Bäckerei 


mit Schweinemaſtung, Mitte der 
Stadt, mit Hof, Stall, Garten, Land 
und Miethseinnahme, will die Wittwe 
wegen Todesfall äußerſt billig mit 
Preis und Anzahlung bei jährlich 
1000 n. Abzahlung verkaufen und 
ſofort übergeben durch Agent J. C. 
Haberbecker, Elbing. (8969 


Eine Gaftwirthſchaft 


auf dem Lande wird von ſogleich oder 

ſpäter zu pachten geſucht. 3 
Offerten unter Nr. 9308 in der 

Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein elegant. Flügel, 


faſt neu, guter Ton, wegen Abzug 
Natenzahlun 
gewährt. Altſtädt. Graben 71. (92 
Ein neuer, vierſitziger 
Hotelwagen 
und ein leichter einſpänniger Halb⸗ 
wagen ſtehen Fleiſcherg. 89 zum Verkauf. 
mzugs halber ſtehen in Bielawken 
bei Pelplin 11 große und 1 ſehr 
alter Oleander, ſämmtlich mit ſchönen 
Kronen und vielen Knospen, der 
Blüthe nahe, 3 Agapantus in Knospen 
und Blüthen, 2 ſehr ſchöne Laurus⸗ 
tinus, 3 Agaven, 5 ſchöne Datura, 
50—60 Gloxinien und div. ſchöne 
Topfgewächſe zum Verkauf, alle mit 
faſt neuen Kübeln. Dieſelben eignen 
ſich ganz beſonders zur Ausſchmückung 
eines Herrenhofes. (9093 
Eine ſehr leiſtungsfähige Schanm⸗ 
wein⸗Fabrik am Rhein ſucht einen 
tüchtigen 


Vertreter 


Gefl. Offerten sub R. M. 408 
an Rudolf Moſfe, Mainz. (9279 
Zum 1. October ſuche ich für 


handlung 


einen Commis, 


evang., über 24 Jahre alt, tüchtig und 
gewiſſenhaft, Photographie reſp. Vor⸗ 
ſtellung nothwendig. (7456 


Carl Heinicke, 


„vorm. F. L Höltzel. Graudenz. 
Für meine Lederhandlung ſuche von 
ſofort einen 


Lehrling 


moſ. Religion. 


5. Jacoby, Elbing. 
Die Maschinen- 


fabrik in Mewe 
ſucht zum ſofortigen Antritt zwei 
Maſchinenſchloſſer und einen Dreher. 


Ein pen). höh. Beamter, Dr. phil., 
techniſch und landwirthſch gebildet, 
e e ſucht hieſelbſtbeimäßigen 
Gehaltsanſprüchen eine Vertrauens⸗ 
ſtelung als Aufſichts⸗ oder Kaſſen⸗ 
beamter Offerten unter „M. 8. 
Danzig“ in der Expedition d. Zeitung 
erbeten. (9067 

Für mein Materia.⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche von ſofort einen 


lüchtigen Verkäufer 


der polniſchen Sprache mächtig. 


P. Wiesznlewskl, 


Pr. Stargard. (09312 


Eumfevle v. fofort eine Laudwirthin, 
die auch die Meierei erlernt hat, 
ſelbige iſt in d. Landwirehſchaft erzog., 
auch ſchon in Stell. gew. A. Welnacht, 
Breitgaſſe 73. (9315 
Enpfezle eine gepr. Kindergärtnerin 
1. Kl., moſ. Religion, im Alter 
von 28 Jahren, außerdem eine zuverl. 
Kinderfrau. Achtungsvoll Ann 
Weinacht, Breitgaſſe 73. 
TTT 
Druck u. Verlag von A. W Rafemonn 
ta Danzig 


